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Am Freitagabend um 10.45 Uhr iſt Hermann Müller, der Vorſitzende der Deutſchen Sozialdemokratie und mehrfache 
Reichskanzler der Deutſchen Republik, ſeinem ſchweren Leiden erlegen. Als ſich zu der tückiſchen Krankheit, dem Gallen⸗ 
leiden, durch das Hermann Müller vor 14 Tagen auf das Kraukenbett gecäwungen wurde, vor wenigen Tagen eine, 
Lungeuentzündung geſellte, ſant die Holfnung auf ſeine Wiedergeneſung von Stunde zu Stunde mehr. Am ſfreitag⸗ 
vormittaß war der Zuſtand bereits hoffnungslos. Aus der Agonie, die Permann Miüller in der Nacht zum Freitag über⸗ 
fick, iſt er nicht mehr erwacht. Er entſchlief ſanft — ohne Todeskampf — ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 

Die Sozialdemokratie hat einen Führer verloren, die 
Mepublik einen Staatsmann. Einen Führer, dem es in ge⸗ 
meinſamer Arbeit mit ſeinen Freunden und Kampfgenoſien 
pergönnt war, die Arbeiterbewegung, trot der Not der Zeit, 
trotz ungeheurer Klippen, zu Erjolnen zu führen. Seinen 
größten Erfolg als Staatsmann konnte er verbuthen., als es 
ihm gelang, eine Mildernng der Krienaslaſten durchzuſetzen 
und die Räumung der beſetzten Gebiete zu erreichen. Wer 
einſt auch die Geſchichte der Gegenwart zu Papier ſeten mag, 
kann an dem Sozialdemokraten Hermann Müller nicht 
vorübergehen. Wie Friedrich Ebert, ſo wird auch Hermann 
Müller in der Geſchichte der Arbeiterbewegung wie in der 
Geſchichte der Deutſczen Reoublik fortleben als einer der 
Männer, die in ſchwerſter Zeit für die deutſche Arbeiterſchaft 
und das deutſche Volk das beſte gewollt und geſchaffen haben. 
In dieſer Ueberzeugung ſenken ſich am Sarge des allau früh 
dahingegangenen Führers und Kameraden die roten Fab⸗ 
nen der deutſchen Arbeiterbewegung und die ſchwarzrotgol⸗ 
denen Fahnen der Republik. 

Sein Werdegang 
Hermann Müller wurde am 18. Mai 1876 

in Mannheim als Sohn eines Fabrikdirek⸗ 
tors geboren, der ſpäter nach Dresden verzog. 

In Mannheim und Dresden beſuchte Hermann 

Müller das Gymnaſium, um dann in Frank⸗ 

furt (Main) in die kaufmänniſche Lehre zu 

treten. Als Handlungsgehilſe arbeitete er 

zunächſt in Frankjurt, dann in Breslau. 

Schon damals war er eifriges Mitglied der 

Sozialdemokratie, der er ſein ganzes ferneres 

Leben hindurch gedient hat. 

Als im Jahre 1899 die innervarteilichen 
Anscinanderſetzungen um den „Reviſio⸗ 
nismus“ burch das neu erſchienene kriti⸗ 
ſche Buch Eduard Bernſteins über die 

Theorie des Sozialismus neu belebt wur⸗ 
den, ſtand der damals dreiundzwanzig⸗ 

jährige Hermann Müller als Korrejerent 

in der Breslaner Verſammlung der So⸗ 

zialdemokratie, um die alte Parteiauf⸗ 

faffung gegen die Neuerer zu verteidigen. 

Im Herbſt des gleichen Jabres trat Müller 
die Stelle eines Lokalredakteurs an der „Gör⸗ 
litzer Volkszeitung“ au. Auf Vorſchlag Paul 

Singers, der ihn bei Verſammlungen kennen 
Und ſchätzen gelernt hatte, wurde Müller dann 
vom Mannheimer Parteitag 1906 als Drei⸗ 

piglähriger in den Parteivorſtand gewählt. 

Der drohende Weltkrieg brachte Müller 
einen beionders ſchwierigen Auftrag: Er 
wurde Ende Juli 1914 nach Paris geſandt, um 
dort mit der Leituna der franzöfiſchen Sozia⸗ 
liſtenpartei über ein möalichit einbeitliches 
Verhalten gegenüber der Kriegsgefahr zu 
unterbandeln. Die Ermordung Jean Janrés' 
und die ſich dann überſtürzenden Ereianife 
zerichlugen alle Bemühungen. Als Müller 
aus Frankreich abreiſte, war bereits die all⸗ 
gemeine Mobilmachung verfügt und nur un⸗ 
ter Schwieriakeiten gelans es ihm noch, die 
Grenze zu überſchreiten, obne interniert zu werden. 

  

Auch während des Weltkrieges war Müller bemüht, die 
abgerifenen Fäden der Sozialiſtiſchen Internationale wie⸗ 
der zu knüpfen. Au der bekannten Stockhoimer Konferenz 
von 1917 nabm er im Auſtrage des Parteivorſtandes teil. 
1916 wählte ihn der damalige Einzelwablkreis Reichenbach⸗ 
Keurode zum erſten Male in den Reichstag, dem er dann 
Ununterbrochen angehörte. 

Nach Ausbruch der Revolution 1918 wurde Müller in den 
Berliner Vollzugsrat ſpäter in den Zentralrat der deutſchen 
Republik berufen. Als Vorützender des Haushaltsausſchuffes 
der Nationalverſammlung war er an bejonders verantwort⸗ 
licher Stelle tät ser nach dem Rücktritt des Kabinetts 
Scheidemann im Sommer 1919 in die neungebildete Regaie⸗ 
runa Bauer als Außenminiſter eiutrat. In diefer amtlichen 
Stelle hatte er 

    

die peinliche Aufgabe, in Verſailles den ſogenannuten 

Friedensvertrag nntierzeichnen zu müſſen, eine Pflicht, 
die ihm den befonderen Haß der Natinnaliſten ein⸗ 

brachtr. 

Die Beſchimpfungen, die dem früheren Handlungsgehbilſen 
noch bis zu jeinem letzten Leidenswege von den natisnaliſti⸗ 
ichen Landsknechten zugefügt wurden, baben ihn freilich nie 
an ſeiner klaren Linie ſelbſtauſopfernder Pflichterfüllung 
ürre werden lanen. 

  

  

  

Nach den Sommerwahlen von 1920, die im Gefolge des 
Kapp⸗Putſches nötig wurden, trat Hermann Müller, damals 
ſchon Reichskanzler, von der Negierung zurück. Er hat ſich 
nie nach einem Amt gedrängt, ſondern ging als Reichskanz⸗ 
ler a. D. wieder in ſein altes AÄrbeitszimmer im Parteivor⸗ 
ſtand der Sozlaldemokratie, mo man ſeine ungebenre Ar⸗ 
beitokraft als Vorfitzender, als politiſcher Kührer ebenſo zu 
ſchätzen wußte, wie ſeine Eigenſchaften als Menſch. 

Erſt die Wahl von 1928 brachte die Sozialdemokratie wie⸗ 
der zu leitender Stellung in der Reichsregierung. Und es 

war faſt ſelbſtverſtändlich, dak Hermann Müller von ihr 
vorgeſchlagen wurde, als es galt, dem Reichspräſidenten die 
Beruſfung eines Sozialdemokraten zum Kanzler zu empfeh⸗ 
len. Bald nach ſeiner damaligen Amtsübernahme überfiel 
ihn auf einem Erholungsurlaub das bösartige Gallenleiden, 
das ſeine Operation in der. Heidelberger Klinik nötig 
machte. Die Folgewirkungen dieſes Leidens haben nun das 
tatenfrohe Leben allzu früh beendet.     

  

  

  

Dit wichtügſten Lebensabſchnitte des Verſtorbenen 
Oben Hermann Müller im Kreiſe der Miniſter ſeines letzten Kabinetts, 
unten links auf dem Wege zum Reichstag, in der Mitte bei ſeiner arvßen 

Rede vor dem Völkerbund in Geni, und rechts unten ſeine Unterſchrift 
unter dem Friedensvertrag von Verſailles. 

Im Urteil der Gegner 
Man muß ſeine hohen Qualitäten auerkennen 

Die hohe Achtung, die Hermann Müller ſich bei Freund und 
Gegner durch ſeine ſachliche Kampfesweiſe, ſeine Lonalität 
und ſeinen Fleiß erworben hat, ernibt ſich insbeſondere aus 
den Würdigungen der Berliner Preße zu ſeinem Tode. Es 
gibt kein Blatt, das ſeiner nicht ausführlich gedenkt. 

Die „Germania“ äußert: „Die Nachricht von dem 
Tode Hermann Müllers wird in allen volitiſchen Kreiſen 
aufrichtigem Bedauern begegnen. Mit ihm verliert der 
Reichstag eines ſeiner geachtetſten und angeſebenſten Mit⸗ 
glieder, das zwar Gegner, aber bei allen menſchlich denken⸗ 
den Parteien keine Feinde hatte. Die Sozialdemokratiſche 
Partei verliert einen beionnenen und maßgebenden Fübrer, 
der 

von untabeligem Charakter geweſen iſt.“ 

Die „Vojſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Hermann Müller 
— das ſei geſagt, und wiegt am ſchwerſten: Ein großer 
Mann. Ungeſucht dränat ſich dieſes Wort in die Feder, das 
Sermann Müllers Weſen am deutlichten umſchreibt. Er 
war aufrecht in ſeiner Haltung und in ſeiner Gefnnung, klar 
und unkompliziert in ſeinem Denken, ehrlich im Leben und 
im Handeln. Streiemann urteilte nach einer mehrſtündigen 
Unterhaltung bei ſeiner eriten perſönlichen Begegnung im 
Herbſt 1921: „Dieſer Sozialiſt in 

ein guter Deutſcher nub ein zuverläffiger Meuſch, 
Fortictzung 2. Seite Hauptblatt.) 
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Streiflichter 
. Der Vorgang, der zum Rücktritt Julius Gehls vom 
Präſidentenamt des Volkstages ſührte, iſt neben den vie⸗ 
len ſchon vorliegenden — ein neuer Beweis daſür, wie die 
zur Zeit herrſchende Macht das Recht mit Füßen tritt. 

Es lann auch nicht der leiſeſte Zweifel darüber beſtehen, 
daß die Parteien, die den Ausſchluß des ſchimpkgewaltigen 
Nasziführers aufhoben, die gleiche Orduungsmaſtnahme gegen 
einen linksgerichteten Abgeordneten nicht nur für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gehalten, ſondern ſogar begrüßt hätten. Aber, was 
haben derartige Unterſuchungen und Vergleiche für einen 
Wert, da ja gar kein Hehl daraus gemacht wird, daß für die 
Haltunn der bürgerlichen Gruppen nicht rechtliche Gründe, 
ſondern das machtpolitiſche Diktäat der Hakenkreuzler aus— 
ſchlaggebend geweſen iſt. 
„So ſind ausgerechnet diejenigen, Leute, die ſich immer 

wieder über den ruünen Umganaston im Parkament beſchwer⸗ 
ten und ſchärſſtes Vorgehen dagegen forderten, zu Schükern 
des radanluſtiaſten Mitaliedes des Volkstages geworden— 
Plöhlich macht man aus der Not eine Tuaend und beicließt 
weitgelende Rückſchtnahme auſ einen zügelloſen Schimpſ⸗ 
bold. Man ſtempelt ihn zum Opfer einer angeblich partei⸗ 
iſchen Geſchäftsſührung und vielleicht hätte man ihn — falls es 
der ſchon lange zum Größeuwahn neigende Hitlerianer auch 
das aur Bedingung gemacht haben würde — noch zun 
Ehrenmitglied des Volkstages ernannt. Immerhin ſtellte 
man den Hakenkreuzlern einen Freibrief auf ungehinderte 
Müpelhaftigkeit aus. Denn um den Preis eines Renierungs⸗ 
triſe däarf es, zukünftig keine Ordnungsmafnahmen 
negen einen Naziabgeordneten mehr geben. Tazu haben es 
ansnerechuet die Parteien gebracht, die die Hebung des par⸗ 
lamentariſchen Niveans als beſonderes Stectenpferd rittey. 
Vielleicht ſaben jene h Regierungsvarteiler, die den Knieſalt 
vor dem Nazi⸗Radauhelden verweinerten, eine Ahnung von 
dem verſpürt, was mit dem Tolchſtoß gegen den Präſiden⸗ 
ten Gehl verbunden iſt. 

Die Situation hat es gewollt, daß dieſe folgenſchwere 
Durchlöcherung der Geſchäftsordnung zugunſten eines Nazi⸗ 
mannes juſt zu einem Zeitpunkt erjolate, da die Mehrheits⸗ 
parteien kraunfhaft jede Möglichkeit zu einer Verſchärfung 
der Beſtimmungen gegen links zur Anwendung brachten. 
So ergibt ſich der auſreizende Gegenſatz, daß dir bürgerlichen 
Parteien zwar rückſichtslos gegen eine ſachlich kämpſende 
Oppoſition vorgehen, um audererſeits den widerlichen Pöbe 
leien Tür und Tor zu öffnen. Wenn die bürnerlithe Preſſe 
zur Verſchleierung ihrer wirklich nicht beueidenswerten Poßt 
tion den Verſuch macht, das Auftreten Greiſers als nicht ſy 
ſchlimm hinzuſtellen, ſo ſehen wir davon ab, mit ihr über Be⸗ 
griffe der Anſtändigkeit zu rechten. Aber man hat in den 
letzten Wochen der Uebernahme der Ordnungsbeſtimmun⸗ 
gen des Reichstages bürgerlicherſeits eifrig das Wort ge— 
redet. Dort wird jedenſalls ein Benehmen, wie es Danzins 
Naziſührer an den Tag gelegt hat, ſchon längſt mit den 
ſchärfſten Ordnungsſtraſen bedacht. Ja, das Reichstagsprüſi⸗ 
dium iſt in ſeinen Maßnahmen auf Beſſerung der parlamen⸗ 
tariſchen Verbandlunnsmethode dazu übergengangen, die 
leichtfertine Aufnahme eines Ordnungsrufes durch einen 
Abgcordneten (wie a. B. mit der höhniſchen Erwiderung: 
„Ich danke ſchön!“) mit der ſofurtigen Ausweifung zu be⸗ 
antworten. Bei Greiſer lag nicht die angeblich provozierte 
Erwiderung auf eine Beleidigunng vor, wie man es gern 
hinſtellen möchte, ſondern die ſchon vorher von ihm durch 
unflätige Zwiſchenruſe verurſachte dauernde Unterbrechung 
des ſozialdemokratiſchen Reoͤners. 

So ſehr man ſich auch auf bürgerlicher Seite winden mag, 
dieſe Angelegenbeit bleibt eine der ſchmäblichſten Blamagen 
der angeblichen Hüter von Anſtand und Bildung. Man hat 
einen anerkannt objektiven, ſtets auf die Würde des Hauſes 
bedachten Präſidenten zuaunſten eines unreifen Burſchen 
geopfert. Danzias nene Regierung hänat dauon ab, daß 
gegen die gemeinen Schimpfereien der Hakenkren⸗ 
belden keine varlamentariſhen Ordnunasmaßnahmen er⸗ 
folgen. Wir haben's „herrlich“ weit gebracht. 

— 

    

    

      

      

Tagein, tagaus ſchleppen ſie ſich zur Stempelſtelle. In 
dumpfer Verzweiflung, immer denſelben Weg. Junge Meu⸗ 
ſchen, Menſchen in der Vollkraft des Lebens und alte, deren 
Lebenspfad ſich dem Ende neigt. Tagein, tagaus ſtrömen die 
ſtändig wachſenden Heere der Arbeiksloſen durch die Gaffen 
und Straßen der Stadt. Aus den Elendsquartieren zur 
Sammelſtelle, dem Arbeitsamt und wieder zurück. Immer 
denſelben Weg. Sie bringen dieſer Wirtſchaftsordnung täg⸗ 
lich ſich ſelbſt zum Opfer. 

Und doch: Der von den Nazis abhängigen Regierung 
unſeres Staates genügt dies Opſer nicht. Sie verlangt von 
den ausgemergelten Erwerbsloſen für die Bettelpfeunige 
der Unterſtüzung noch Arbeit. Es wird diejer Regierung 
ewige Schmach bleiben, die Zwangsarbeit ohne Entlohnung 
dekretiert zu haben. 

Seit einigen Tagen trifft man in Danzig und Vororten 
jene Kolonnen von Zwangsarbeitern an, die, abgemagert, 
in verſchliſſener Kleidung, die Straßen von Schnee ſäubern 
jollen. Durch die dünnen, im Sommer wie im Winter ge⸗ 
tragenen Kleider pfeijt der Wind und die abgetragenen, zer⸗ 
riſſenen Schuhe bieten dem Schneewaſſer nicht den geringſten 
Widerſtand. So gut wie barfuß und faſt nackt verrichten ſie 
unter einem Auſſeher Fronarbeit. Ein Anblick, der an jene 
Unglücklichen erinnert, die während des Krieges in Deutſch⸗ 
land als Geiangene ihr Leben friſteten. Kriegsgefangene 
und Zwangsarbeiter! Beide ausgebeutet und geſchändet, 
beide eingeſchloſſen hinter dem Stacheldraht des Lebe 

Was haben die Erwerbsloſen verbrochen, daß man fie, 
wie Deportierte von der Schupo bewacht, in den Straßen 
berumſchleift, hungernd und frierend, zu allem Elend noch 
den Spott? Der Sthikane der Behörden ausgeſett. begin⸗ 
nen Verzweifelte in ihrer grenzenlofßen Hoffnungsloſiskeit 

   

    

  das armfelige Leben von ſich zu werfen. Der Freitod jeues 
jünizigjährigen Familienvaters, aus Angſt vor dem Ver⸗ 

    

  
 



  

Init der. Erwerbstoſenunteritüg Bung, lLäöt ninen, wie weit 
wir in Danzig unter der jetigen egierung getommen ſind. 

Doch dieſer „chriſtliche“, vor den Nazis kuſchende Senat, 
der den Arbeiter um ſeinen Lohn betrügt und damit nach der 
Chriſtenlehre jene Sünde wider den heiligen Geiit euf ſith 
lädt, die weder in dieſem noch in jenem Leben vergeben wird, 
er mag gegen die Arbeiterſchaft wüten mit Zwangsarbeit 
und Gummiknüppel, mit Hungersnot und Ausbeutung, er 
mird die Welle der Empöruuß nicht niederringen, die ihn 
milfamt ſeinem Naziſpuk hinwegſpülen wird. 

— 

Nichts hat beute die Arbeitnehmerſchaft mehr notwendig 
als Einigkeit und Geſchloſſenheit in ihren cigenen Reiben. 
Unter dem Druck der Reaktion, unter den Maßnahmen des 
Nazi⸗Senats greift dieſe Ertenntnis immer mehr um ſich und 
Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten, von Frauen und 
Mäpchen, ſtrönien zu der großen Partei der werktätigen 
Maſſen, zur Sozialdemokratie. Seit dem Beſtehen der Partei 
hat es nicht eine derartigc Bewegung gegeben, die alles, was 
noch jchwankend iſt. mit ſich reißt und die Front der Wert 
täligen in einem Maße verbreitert und vertiäft, daß heute die 
Sozlaldemotratie mehr denn je die Partei ver Maffen iſt. Es 
iſt lein Zweifet, daß die antikapitaliſtiſche Idcologie, die heute 
durch die Nazis bis weit in die Kreiſe des proletariſierten 
Mitielſtandes gedrungen t. in Danzig ihre erſten Früchte 
lrägt und auch weite Kreiſe des ehemaligen Mittelſtandes, 
nach den großen Entiauſchungen und nach dem unübertreff⸗ 
lichen Volksbetrug durch dic Hakenkreuzler, zum wahren und 
cchten Sozialismus führt. 

Während dieſer Strom ſur Sozialvemokratie wächſt und 
wäüchſl, während die Formationen des Arbeiter⸗Schutzbundes 
immer größer werden. entwickelt ſich eine andere „Arbeiter⸗ 
partei“, die Kommuniſten, zu einem alten Tantchen, das ſich 
nur durch Meckereien bemerkbar macht. Die Maſſen haben 
begriſſen, worauf es ankommt, die ſogenannten „Fübrer“ der 
KPd. ſind aber bisber nicht imſtande geweſen, ihren jahrelans 
garübten Trott aufzugeben. Das Training der Pöbelei gegen 
die Soßialdemokratie war ſo beauem. daß es den Herren 
Eleuikowfi. und Srachel auch icst noch nicht cinfjällt. 
den Feind dort zu ſuchen, wo er zu finden iſt. Die Herren 
haben anſcheinend einige Breiter vor der Stiru, ſonſt würde 
es ihnen nicht einfallen, iene Nadelſtich⸗,„Molitil“ zu treiben, 
die weniger der Sozialdemokratie als ihnen ſelbit ſchadet. 
Wieviele Konimuniſten haben ſich, angectelt von dieſem Trei 
ben., aerade in den letzten Wochen, von ibrern „Fübrern“ 
abgewendet. wieviel Kommuniſten baben gerade ietzt ein⸗ 
acſehen, daß unter den roien Freibeitsjfahnen der Sozial⸗ 
demolratie der wirkliche Befreinngskampf der Arbeiterklaſſe 
geführt wird. Lenin mag aroß geweſen ſein. aber ſeine Dan 
ziger Propheten ‚ud zu verbohrt, um ſich den Sinn für die 
Realitäten, für die eheruen Taätfachen der Wirklicheir be⸗ 
wahrt zu baben. 

Dieſt Napdelſtich-Politit vder Kommuniſten batte vor einigen 
Monaten, in Deutſchland ijt es leider auch bente noch ſo, dic 
Gefabr, zu Dolchſtößen aegen die kämpfende Arbeiter- und 
Angeſtellteuſchaft auszuarten. In Danzig beginnt dieſcs Sia 
dium der Scibſtzerfleiſchuna der Arbeiterbewegung feinem 
Ende entgegenzugrben. Genau ſo wie in einem anderen außer 
balb des Deuiſchen Reiches ſtebenden deutſchen Sigat, 11 
Oeſterreich, gewinn: auch bier der Gedante der Einbeir und 
wuchtigen Goſichtoile ubeit der Arbeinrbewegung immer mehr 
an Boden. Zum Beſten des Kampits der organiſierten Ar 
beitnebmerſchaft gacarn Reaktion und Faſchismus! 

—————————————————— 

Foriſetzung der Nachrichten über Hermann Müllers Tod) 

auf deßen Wort man bauen kann.“ Unbedingies Vertrauen 
war die Grnudlage der amilichen Zuſammenarbeit und der 
verfönlichen Freundichait, die beide Männer verband. 
Einen Kran; aui den Sarg dieſes Mannes, der ein gauter 
Menſch war und der ſeinem Nuterlande gedient hat. felbn⸗ 

los und mit reinſtem Wollen.“ 
Das „Berliner Tageblatt“ bemerli: 

in ihm eine Perſsnlichtcir von ftarken menſchlichen Oualitüäien, 
cinen Maun verloren. den die Stunde aus der Region der 
Parteipoliit ins Sꝛaatsmänniſcht wachſen ließ. Eine Per⸗ 
jönlichkeit von hoben. menichlichen Graden. ein Politikter von 
Cbaralicr. ein Mann iſt von un Nangen. der, in ſchwerner 
Zeir in führende Stellnng berufeu, mit kluger Einſicht an die 
übm geheilte Aujaabe beranging undp bei übrer Lsſung fieis 
alle ſeine Kräfit cinſetzir. ZEo wird cr. wird ſein Name fori⸗ 
leben.“ — 

Auch dir Kechrspreiſc läßt dem toren politiſchen Eraner 
arößte menſchlicne Kochachung zuteil werden So ſchreibi dit 
rechisſtehende .„Deniſche Allagemeine Zeimngt: „Unter An⸗ 
erlcunung der Serdienne Hermann Müllers. insbeſonderc um 
die Rheinlendrannmng, an der Bahre Hermann Müllers 

        

   

„Dir baben 
    

   
   

  

   

  

Ter Reichstag verabſchievete am Freitag den Wehrhaushalt 
und die Raten für den Panzertreuzer. Bei der namentlichen 

Abſtimmung über einen lommuniſtiſchen Antrag auf EStrei; 

chung der erſten Rate für den Panzerkreuzer B wurden 183 

Stimmen für, 72 gegen die Bewilligung abgrgeben. 108 Ab⸗ 

geordnete enthielten ſich der Stimme. Der Beſchluß der ſozial⸗ 

vemolratiſchen Fraktion hatte auf Stimmenthaltung gelautet. 

Entgegen dieſem Beſchtuß ſtimmten ncun Abgeordnete poſitiv 
gegen die Bewilligung der Bauratt. I8 fyzialdemotratiſche 
Abgeorpnete beteiligten ſich nicht an der Abſtimmung. Vor 

der Abſtimmung über den Marinectat gab der Borfitzende der 

Sozialdemolratiſchen Partei Deutſchlands, Abg. Wels, namens 

der Fraltion cine Erklärung über die Gründt ab, dic dic So 

zinidemofratie zu ihrer Stellungnahme veranlaſſen. 

Kicht auf den Leim gekrochen 
Otio Wels erllärt 

In der ſozialdemokratiſchen Erklärung wird darauf hin 
gewieſen, daß die Sozialdemokratie ſich bereits im vorigen 
Reichstag gegen die Panzerſchifferſatzbauten gewandt babe, 
daß trotdem aber eine Mehrheit der bürgerlichen Parteien 
die Gelder dafür bewilliat habe, und daß dieſe Mehrheit im 
gegenwärtigen Keichstaa noch arößer ſci. 

In Uebereinſtinmmung mit Millionen deutſcher Volks⸗ 
genoſſen, denen die Unabhängigkeit und die Sicherbeit 
Deutſchlands nicht minder am Herzen kicac als der Reichs 
regierung und den bedenkenloſen Bewilligern dieſer Mariue. 
forderungen, müſfe die Sozialdemokratie deshalb vei ibrem 
ablebnenden Standpunkt bebarren. Da allc bürger. 
Uchen Parteicn den Forderungen zuſtimmen., müßten den 220 
ablehnenden ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stim⸗ 
men n*e bürgerliche Stimmen für die Erjatzbauien gegenüber 
ſieben. Turch den Auszuad der 151 nationalſozialiſtiſchen und 
deutſchnarionalen Abgeordneten aus dem Reichstage ſei dieje 
bürgenliche Mehrbeiti-künſtlichin j ceine Minderbei 
verwandelt, und die Spekulation der ansge zogenen 
jaſchiſtiſchen Géewalwolititer ervoife von der Ablebnung der 

Schifſsbauten den Siurz der Regierung Brüning und die Be⸗ 
rufung einer faſchifiſchen Regierung. Dadurch geſtalte 

ſich die Abſtimmung über dir Schiffsbauten zu einer hoch⸗ 
politiſchen Angelegenheit. Sie folle zu cinem Schachzug und 

Manöver der ſuſchiſtiichen Reattion in ihrem Lampf gegen 
Demoltatie und Republit benutßt werden. 

Auch wenn dir Sozialdemolratic gegen die Erjaplrieas 

    

  

  

ſcbꝛiſe ſtimmen würde. könnte dies an deren Bau nichis 
ündern. Die Ablebunng durch die Sozialdemokratie würde 
nur dir triumppicrende Küdrehr der Faſchinen in, den Kcichs 
iag und deren ungsbinderten icheinlegalen Marſch zur Macht 
und zur jaſchißtifcten Dikigtur bedeuten. 

zialdemokrai bat in ſchweren Augenbliden Liebe 
zum deutſchen Vaterlande und anfrechien Nationalſtols nicht 
verleugnet.“ 

Aebnlich änßert ſich der rechtsradikale „Tas“ des Herrn 
Hugenberg: „Sermann Müher, der ebrlich für ſeine Ueber⸗ 
zeuguus kämpftc und pexjönlich unaniechrbar war. Follie 

je menſchlich e auch der politiſche Gcaner Hochachtung.“ 

Seitte letzten Siumden 
Troß feiner ictweren Erkrankung battr SHermann Müller 

noch immer den Glauben, daß er bald wieder geneien 
würde. Er wußte nicht, welche Krankheiten ſeinen Körper 
bereits erfaßt hatten. Er füblic üch itärfer, als es 
Lörper war. Roch am Donnerstagnachmittag 'ieß er zu einer 
jeincr Töchter voller Optimismus die Acnterung fallen, daß 
nich ichlicklich doch noch alles zum beferen wenden werde. 
Wenige Stunden wäter überfiel ihn bercits der Schlaf. aus 
dem côr in der Nacht zum Freitag nur aunz rübergehend 
CTwachte. Scin Wille zum Leben mußte der, förperlichen 
Schwäche zuſtand weichen. Das Fieber ſtira von Stunde zn 
Stundr an. Die Lungenentzündung machte weitere Fort⸗ 
ichritte und beeinfluste ſebr ffark das Krankhbe d. Der 
Patient war icit Frreitaa vormittag Händin bemußri und 
der LKräftcverfall war nicht mehr a Lalten. Die ſpäten 

    

    

  

    
      

   

  

Wehretat vom Reichstag verabſchiedet 
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten bei den Panzerkreuzern — Wels erhlärt die Gründe 

Die ganze politiſche Arbeit der Sozialdemokratie in den 
Parlamenten und im Lande ſei auf die Verhinderung des 
Faſchismus gerichtet. Es gehe jetzt nicht um Einzelfragen, 
ſondern darum, das deutſche Proletariat vor dem furchtbaren 

Schickſal ver italieniſchen Arbritertlaffe, vor der faſchiſtiſchen 
Dittatur, zu bewahren. 

Indem die ſozialdemokratiſche Reichstagasfraktion alle ihre 

Eniſchlüſſe dieſfem bohen Ziel unterordne, fordere ſie die 

wachiende Millionenſchar ibrer Anhänger auf, den glünzend 
beaonnenen Kampf bis zur vernichtenden Niederlage des 

Geaners fortzuſeben unter dem Leitwort: „Rieder mit dem 
Faſchismus! Es lebe die Republik! Es leb die Soz: 
demotratie!“ 

  

Die nicht mitmachten 
Von den Sozialdemokraten itimmten entgegen dem Beſchluß 

der Fraktion, der auf Stimmenthaltung lauiete, gegen die 
Bewilligung der Rate folgende nenn Abgeordnete? Graſ 
(Leipzig), Kuhnt (Chemnitz,, Oettinahaus (Weſtſalen, 
PFortune (Trankjurt a. D.), Dr. Roſ enfels (* ayllreis 
Thüringen), SC pdewig (Zwickau), D Siemſen (Thu⸗ 
ringen), Ströbel „Wablkr. Chemnitz⸗ Zwickau) und Zierg ⸗ 
ler (Breslau“. ů 

An der Abſtimmung nicht teilgenommen baben 
ſolgende 18 Abgeordnete: Agnes (Düſſeldorf), Arzt (Dresden), 
Aufhäuſer (Berlin), Vergmann Hamburg), Grauve (Zwickau, 
Krätzig (Tresden), Künjftler (Verlin), Frau Kunert (Veriin), 
Litte (Berlin), Löwenſtein (Berlin', Schirmer (Dresben; 

Schumacher (Siu 

      

Frau Schreiber-Kriceger (Sſthannovert, N 0 

gart), Fran Sender (Dresden), Srücklen (Chemnitz), Volgs 
(Thüringen), Frau Wurm (Thüringen). 

Die Abgeordneten Beims, Heilmann, Müller⸗Franten. 
Dietrich, Fröhlie und Grotewohl wohnten der Freitag⸗Sitzung 
des Reichstages entwider wegen Krankheit oder aus d⸗ e 
den politiſchen Gründen nicht bei⸗ 

Ja, wenn es die Sowjetflagge würe 
Der Kommuniſt Stöder ließ bei der Beratung des Wehr⸗ 

baushaltes noch einmal eine wilde Schimpferei gegen die 
Sozialdemokratie los. Am Schluſſe verhaſpelte er ſich eiwas. 
Er ſprach nämlich die Holfunng, aus, daß die Panzerſchifie 
noch einmal — unter der Sowjetfahne ſahren werden. 
Bei dieſer viſtonären Glaubenstraft hätte er ſeine Fraltion 
cigenilich auffordern müſſen, mit den bürgerlichen Partcien 

jür die Panzerſchifſfe zu ſtimmen. Wenn er nämlich recht 
bat, iſt es ia geradezu verdienſtvoll für das kommende 
Soiviet Deutſchland, ſchon jetzt die Panzerflotte zu bauen. 

Teil der geſtrigen Reichsiagsſitzung wurde mit 

Leſung des Etats der Keichsſinanz⸗ 

  

   

    

  

  

   
  Der übrige ů 

der Beratung der jweiten 
verwaltung ausgefülli. 

  

Abendſtunden brachten danu das Ende, ohne daß der Kranke 
noch einmal das Bewußtſein erlanat batte. 

Die Beiſetzung 
Das Programm der Beiſetzungsfeierlichkeiten für Her⸗ 

mann Müller wird im Lauje des heutigen Vormittags feſt⸗ 
geietzt werden. Vorläufig ſteht nur fen, daß die ſterblichen: 
Rene des Verüorbenen eingeäſchert werden und die Bei⸗ 
jetzung der Aſche in Berlin erfolgt. 

Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird ihr 
hrers heute vormittag um 7812 Uhr in einer beſonderen 

Gedächtuisje gedeuten. 
Im Reichstag, der um 12 Uhr eröffnet mird, wird Reich 

tagspröſident Loebe auf den früheren Reichsfanzler und A. 
geordneten Hermann Müller eine Gedächtnisrede halten, die 
vom Rundfunk übertragen wird. 

    

  

        

    

  

    
  

Auf dem Wege zur deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion. Der 
ſchen dem öiterreichiſchen Außenminiſter und dem Reich 

Dr. Curtius abgeſchloſſene Birtſchaftsvertrag 
ꝛoird heute in Wien und Berlin gleichzeitig bekann 
werden. Der Vertrag bedeutet den erſten Schritt 
Jollunion zwiſchen Oeiterreich und Deutſchland. 

     In 
außenminiſter 
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Konzert des Danziger Männerchors 
E n: Dellg Hochreiter 

Der Danziger Männerchor gehört der Sängerzahl nach 
zu den kleineren Chören. Aus dieſem Umſtand muß önicht 
unbedinar cin Schluß auf ſeine geianalichen und künſtle⸗ 
riichen Leiſtungen gezogen werden. Immerbin ſünd einer 
tieinen Cbyxvereinianng damit gewiße Grenzen geietzt, die 
ſch denn auch in hänfigen Modulations⸗Schwierigkeiten. in 
keichter Sprodigkeit und mäangelndem Wohlklang andente⸗ 
ten. Andererſeits in das ernttee Bemühen des Chores zu 
erkennen und zu loben. Das Programm dieſes Konzerts 

  

    

          

itand auf einer Höhe, die dem Zuhörer manchen Genuß be⸗ 
reitete. Herpvorgeboben ſei hier Beethovens „Die Ehre 
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vertrug. un den uxjprünglich innigen Gehalt der Tert⸗ 
worie leider iehr verm'icht. Auch vor all zu reichlichem Hegar⸗ 
Genuf iſt nur zu warnen! 

Die Sotiſtin des Abends, Jella Hochreiter. vom 
Danziger Stabzehenter. ijt auch im Konzertiaal eine erfreuliche 
lleberr⸗ ichung. Ein ingendfriſches, voll Lraft und Glanz 
überitrömendes Material, ſaubere Technik und ein leiden⸗ 
—— verinnerlichter Vortrag nehmen ſchan bei den 
eriten Liedern — intereffanten und gut empfundenen Kom⸗ 
Lonlinnen des inngen A. Nehring — für däe Sängerin ein. 

Seichnrere Eindruck verftärkt ſich noch bei 
J. Solff bunndervollem „Alle Dinge haben Soprache“; 

  

  

  

   

             
nom? . Kor nrir die Steppe“ als Höhepunkte anzuſprechert 

nnd. Leider fand die Sängerin in ihrem Begleiter Haus 
Eichmann — der die Chöre ſauber leitet — nicht immer 
L'e exwünſchte Ergänsung. 

Das Pabltkum Zeigte ſch der Sängerin und dem Chor 
danfbar und upplandierte dementivrechend. X. 

  

    

  

Lleiber⸗Eriels in Warſchan. Generalmufſtkdirektor Erich 
Kleiber aus Berlin teierte getern in einem großen Konszert 
in der Sarfchauer Poilharmoenie, das ſtark beſucht war, 
arose Trinmphe. Tem Konzerr woßnie auch der neue dentiche   Veꝛiendir von Moltke bes⸗ 

Lied oder Gretſcha⸗ 
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Eeue Sehwlerlskeiten ———— 

I. Veiblott der Nanzieet Volhsſt 

Polen hindert Danziger Varenperkehr 
Dringende Note des Senats — Ein Schlag gegen die Zuckerinduſtrie 

Die Preſſeſtelle des Senats berichtet von wiriſchaftlichen 
Schw'erigleiten, die durch Polen verurſacht werden und teilt 
dazu folgendes mit: 

„Seit etwa einem Jahr beſchlagnahmen polniſche Kontroll⸗ 
organe ſyitematiſch Waren, die von Danzig nach Polen ge⸗ 
liefert ſind unter dem Vorwande. daß es ſich um Danziger 
Kontingentwaren handelt, die unberechtigterweiſe nach Polen 
ausgeführt worden ſeien. Wenn in einzelnen Fällen eine un⸗ 
Verechtiate Einfuhr ſolcher Waren nach Polen vorgenommen 
iſt, hat die Daneiger Regierung ſofort nach Bekanntwerden 
durchgegriffen und die beireffenden Firmen 

zur Verautwortung gezogen. 

Nachdem dieſe Beſchlagnahmungen vor einigen Monaten 
immer größeren Umjang annebmen und auch in Fällen er⸗ 
folgten, wo ein begründeter Verdacht der unberechtigten Ein⸗ 
juhr nicht vorlag, hat die Danziger Regierung Verhandlungen 
mit den polniſchen Stellen aufgenommen, um dieſe ganze 
Angelegenheit zu regeln. Die Tanziger Regierung hat ſich 
dabei auf den Standpunkt geſtellt, daß ſie grundſätzlich bereit 
iſt, die Danzig juſtehenden Einfuhrkontingente bezüglich ibrer 
Notwendigteir und ihrer Höhe zu überprüfen und Verhand⸗ 
lungen mit Polen bicrüber und über den ſogenannten „Nati 
naliſierungsvertehr- auſzunebmen. Außerdem hatte die Dan⸗ 
ziger Regierung ſich bereit erklärt, durch verſchärfte Kontrollen 
in Danzig die Einfuhr verbotener Kontingentwaren nach 
Polen zu verbindern. Die polniſche Regierung ihrerſeits hatte 
zugeſichert, die Kontrollen ſoweit 

einzuſchränken, daß ſie nur in Fällen begründeten Ver⸗ 
dachts ſtuttfinden ſollten. 

Trotz dieſer Zuſicherungen ſind die Kontrollen in letzter 
Zeit noch verſchärft worden. Es ſind Fälle ans verſchiedenen 
Städten Polens authentiſch bekannt geworden, wo polniſche 
Kontrollorgane ſyſtematiſch ein Ge, häft nach dem anderen 
durchſucht haben, wobei rückſichtslos Waren Danziger Ur⸗ 
ſprungs und aren, deren Einfuhr aus dem übrigen Aus 
lande nach Polen frei iſt, beſchlaanahmt wurden. Es genü 
ſchon die Tatſache des Vorhandenſeins einer Danziger Fal- 
tura, um dieſe Beſchlagnahmen durchzuführen. 

Die Schäden, die der Danziger Wirtſchaft aus dieſem pol. 
niſchen Vorgehen erwachſen, ſind außerordentlich groß, weil 
naturgemäß die polniichen Kaufleute ſchon 

mit Rüdſicht auf die Schwierigteiten, dic dieſe Kontrollen 
ihnen bereiten lönnen, veranlaßt werden, Danziger Waren 

nicht mehr zu laufen. 

Dieſes Verfahreu iſt um ſo unveritändlicher, als der Ein⸗ 
fuhr volniſcher Waren nach Danzig nicht die geringſten 
Schwicrigkeiten entgegengeſetzt werden, ſo daß der Bezug 
polniſcher Waren in Tanzig von Monat zu Monat ſteigt und 
einen Umfang angenommen hat, der die Einſuhr Dauziger 
Waren nach Polen weſentlich überſteigt. 

Einen weiteren Schlag gegen das Tanziger Wirtſchaft 
leben hat Polen in dieſen Tagen durchgeführt, indem es, 
ohne vorher mit Danaig zu verhandeln und irgen dwelche 
Nachricht zu geben, die Zuckerakziſe für Danziger Zucker, 
der in verarbeiteter Form (Schokolnden, Bonbons uſw.] in 
Polen verbraucht wird, von Sà,„„ Zloty auf 137,50 Zloty 
ver 100 Kilo erhöht hat. Die ſofortigen Vorſtellungen, die 

ie Danziger Regierung ſchriſtlich und mündlich vor In⸗ 
kraftſetzung dieſer Verordnung in Warſchan erhoben hat, 
haben zu keinem Reſultat geführt, 

nicht einmal ein Anfſchub von wenigen Tagen iſt von 
Polen zugeſtanden, 

um Verbandlungsmöglichkeiten zu erhalten. Seit geſtern 
ichon werden die Danziger Zuckerwaren, die nach Polen 
ausgeführt werden, an der Grenze mit der erhöhten Zucker⸗ 
akziſe abgejertigt. 

Die Auswirkubngen, die dieſe Erhöhung der Zuckerſtener 
auf die Danziger zuckerverarbeitende Induſtrie ausüben 
wird, laſſen ſich im Augenblich noch gar nicht überſehen. Ihre 
Bedeutung wird aber klar, wenn man weiß, daß in der 
Zuckerfabrikation mit Nebenbetrieben etwa 1100 Arbeitneh⸗ 
mer dauernd Beſchäftigung haben und die Gefahr beſteht, 
daß durch die Erhöhnng der Zuckerakziſe dieſer Wirtſchoft 
zweig unwirtſchaftlich wird und dadurch der größte Teil d 
ſer Arbeitnehmer erwerbslos werden kann, wenn nicht 

durch beſondere Maßnahmen dieſe Gefahr abgewendet wird. 

Die Danziger Regierung hat durch eine dringende Nate 

  

   

  

    

    

  

  

   

     

die polniſche Regierung auf die ſchwere Schädigung. die 
durch es Vorgehen der Danziger BWirtſchaft erwächit, 
aufmerkſam gemacht, und der Handelsfenator hat in einer 
Beſprechung den diplomatiſchen Vertreter Polens, Herrn 
Miniſter Strasburger, auf dieſe für Danzia untragbaren 
volniſchen Maßnahmen mit allem Ernſt hingewieſen. Neue 
Verhandlungen in dieſer Frage ſind angebahnt. DTie Dan⸗ 
ziger Regierung wird alle Schritte unternehmen, um dieſe 
für das Wirtſchaftsleben Danzigs außerordentlich drohende 
Geiahr abzuwenden. 

Der Handelsſenator hat bei ſeiner Uuterreduna hervor⸗ 
gehoben, daß bisher dem volniſchen Marenverkehr nach 
Danzia, der reilweiſe zum Schaden der einneimiſchen Wirt⸗ 
ſchaft non Jahr zu Jahr ſteige, keinerlei Scbmierigkeiten be⸗ 
reitet wurden, daß aber die Maßnahmen Pole gegenüber 
dem Danziger Barenverkehr in Polen ſchließlich auch nicht 
onne Wirkung bleiben könnten gegenüber dem polniſchen 
Warenverkehr nach Danzig.“ 

Wer hetzt die Erwerbsloſen auf? 
Skandalierender Schirrmeiſter ſchickt 150 Erwerbsloſe zurück 

Das Schneeſchaufeln, das als Pflichtarbeit von den Er⸗ 
merbsloſen jest verlangt wird. iſt gewiß nicht dazu angetan, 
um die Erbitterung, die wegen der unſozialen Haltung des 
Nazi⸗Senats unter den Erwerbsloſen herrſcht. aus der Welt 
zu ſchaffen oder zu mildern. Trotzdem iſt der größte Teil 
der Erwerbsloſen aber willig. Benn es hier und da irgend⸗ 
myo einmal zu Differenzen kommt, ſind in den ſelteniten Fäl⸗ 
Ien die Erwerbsloſen daran Schuld. Oft genug gebrauchen 
die Schirrmeiſter des Städtiſchen Fuhrparks gegenüber den 
Erwerbslofen einen Ton. der haarſcharf an der der Kafer⸗ 
lrenhöfe längit entichwundener Zeiten erinnert. 

Eine beiondere Blüte ſcheint der Schirrmeifter Fröhfe 
zn ſein, dem die Fubrparkkolonne auf dem Hof der Herren⸗ 
gartenkafſerne unterſteht. Dieſem Schirrmeiſter Fröhſe 
waren geſtern zu heute morgen 150 Arbeitslofe zum Schnee⸗ 
ſchippen zugewieſen worden. Pünktlich zur angegebenen 
Zeit fanden ich 150 Erwerbsloſe auf dem Hof der früheren 
Hervengartenkaſerne ein. Nun liegen die Räume der Fuhr⸗ 
parkkolonne auf dem Hofe jehr verßeckt und untericheiden 
ſich durch nichts von den anderen Gebäuden. 150 Erwer: 

  

        

  

  

  

      

  

loſe warteten alſo auf dem Hof. Niemand kümmerte ſich um 
ſie, obwohl doch 150 Mann auf freien Platz ſchliehlich kaum 
zn überſehen ſind. Um 'eo lihr erſchien dann der Schirr⸗ 
meiſter Fröhſe und ſchnauzte die Erwerbsloſen an. Er 
meinte: „Was jetzt kommt ſhr, jent lann ich euch nicht mehr 
bvehrauchen. Macht das ihr fortkomms.“ 

Die 150 Erwerbsloſe zogen dann los. Sie gingen zum Arbeitsamt und ſiellten die Sache dort vor. Ihre Karten 
wurden auch abgeſtempelt. Die Erkundigungen des Arbeits⸗ 
amtes ergaben nun, daß die Erwerbsloſen die Wahrheit ge⸗ 
ſagt hatten. 

Daß die 150 Erwerbsloſen heute 
verwandt werden konnten, hat ei 
meiſter Fröhſe verſchuld 

    

nicht zum Sthueeſchippen 
und allein der Schirr⸗ 

e Es ſei dazu nych bemerkt, daß 
Fröhſe reichlich oft in ereuzen mit den Erwerbsloſen 
gerät. Das Arbeitsamt will ſich nicht mehr von dieſem Mann 
zum Narren machen laſſen und wird nach Herrengarten 
keine Erwerbsloſen mehr zum Schuceſchippen ſchicken. Der 
Fall iſt auch dem Branddirektor Elsner gemeldet worden. 

Wie man ſieht, liegt es alſo nicht immer an den Erwerbs⸗ 
lofen, wenn irgendwoy einmal Diſſerenzen eutſtehen. Aller⸗ 
dings hat eine große bürgerliche hieſiae Tageszeitung be⸗ 
hauptet, daß die Erwerbsloſen von links aufgehetzt werden. 
Wer die Dinge wirklich kennt, weiß, daß das nicht ſtimmt. 
Das Verhalten des Schirrmeiſters Fröhſe beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, auf weſſen Seite die Schuld gefn werden muß. 

Feſtgeſtelt werden muß aber auch. daß ein großer Teik 
der Schirrmeiſter durchaus vernünftig und ruhig den Er—⸗ 
werbsloſen die notwendige Anweiſung zukommen laſſen. 
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Sböiuldemokratiſche Partei der Fre'en Stadt Danzig 
Auf Grund des 8 10 des Organiſationsſtatuts beruſt der 

Landesvorſtand zu Sonnabeud, den 18. April, abends 7 Uhr. 
und Sonntag, den 19. Avril, vorm. 9 Uhr, im Volkstag, 
Danzig, Neugarten, den diesjäührigen 

Parteitag 
mit ſolnender Tagesordnung Lin: 

Veſchüfts⸗ und Kaſſenbericht. Reßerent: Gen. Joh. Man. 
Aenderung des Statuts [(Staffelbeitrage). 
Mahl der Parteiinſtanzen. 
„Der Kampf für die Lebeunsrechte der werktätigen Be⸗ 
völkerung“. Reierent: Gen. Artur Brill. 

Zur Teilnahme am Parteitag ſind berechtigt: Die Dele⸗ 
gierten der Partei aus den Ortsvereinen, die vom Landes⸗ 
vorſtand berulenen Referenten und die Mitglieder des 
Parteiausſchuſſes, je ein Vertreter der Geſchäftsleitung, ber 
Redaktion und der Preſſekommiſſion der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ und ein Vertreter des Zentral⸗Bildungsausſchuſſes. 

Die Koſten der Delegation tragen die Ortsvereine. 

Anträge von den Ortsvereinen für den Parteitaa bitten 
wir dem Parteibüro ſo rechtzeitig einzuſenden, daß ſie zwei 
Wochen vor dem Parteitag in der „Volksſtimme“ veröfſent⸗ 
licht werden können. 

Sonnabenb, den 21. März 1931 
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Der Lanbesvorſtand. 

  

25 Jahre im Mampenlicht 
Zum Bühnenjubiläum des Schauſpielers Guſt av Nord, dem Meiſter Dauziger Typen 

Mien lewe Guſtap! 
Mänſch, ſiewuntwintich Jbahr beſt DuUnn ahl in jeune 
Kaſperlebnd? Fiewuntwintich Jpahr mpokſt Tuenu ſchun 
Diene. Poppkes ond Speelkes? Moin, Guſtav, eck weet ja 
nich, dat es die v'leicht 'ne lange Tied! Fiewuntwinlich 
Joahr ... Junge, Iunge, Junge, Junge! 

Ich will Dir zu Deinem Bühnenjubilänni gratulieren, 
Guſtav Nord, und dabei verfalbe ich unwillkürlich in unſeren 
heimatlichen Jargon, den Du ebenſo gut beherrſchſt wie ich. 
Aber das geht ja nicht, das gehörk ſich nicht, das maächt man 
nicht, von wegen dem guten Ton, nich, Guſtav! Ein Jubi⸗ 
läum iſt eine ernſte Angelegenheit, ein feierlicher Augenblick 
im Leben des Menſchen, und da heißt es, Mürde zeigen; 
Würde, Ehrbarteit, geſetztes Weſen — ich ſehe, wie Dn mit 
dem linken Auge zwinkerſt, wir verſtehen uns. Guſtav. 

   

  

Fünfundzwanzig Jahre Künſtler, Schauſpieler biſt Du, 
Guſtap Nord. Weit über die Hälfte dieſer Zeit kenne ich Dich 
perjönlich, und als Du zum erſtenmal auf den Brettern, die 
nach einem geflügelten Wort die Welt bedeuten, im Schein 
des Ramvenlichtes ſtandeſt, da hockte auch ich ſchon irgendwo 
auf der „Bullerloge“ und atmete die erſten Züge jener Luft, 
die Dir lebensnotwendig werden ſollte. Ich weiß nicht, ob 
Deine erſte Rolle darin beſtand, daß Du in dem fünfaktigen 
klaſſiſchen Stück in der 23. Szene, im 18. Auftritt. aus der 
zweiten Seitenkuliße ins Rampenlicht zu treten und in voll⸗ 
endeter Sprechtechnit „Es iſt ſerviert, Fran Gräfin!“ zu 
»ipielen“ hatteſt, oder ob Du den König Lear kreierteſt. Es 
intereſfiert mich nicht und es iſt auch wirklich aleichgültig; 
jider muß einmal angefangen haben und gilt doch nur, was 
er iſt, nicht was er war. Und was Du uns heute biſt, 
Guſtav Nord, das wiſſen wir alle. 

In vielleicht hundert verſchiedenen Rollen laabe ich Dich 
geſehen und bewundert, und dabei zähle ich mich nicht, Gott 
jei's geklagt, zu den eifrigen Theäaterbeſuchern. Ich habe 
Dich jedesmal beneidet. (Am Jubilaumstaa darf man 
ehrlich ſein.) Nicht ob Deiner großen ſchauſpieleriichen 
Leiſtungen, denn ich bin ia kein Kollege von TDir. ich babe 
Dich beneidet um Deine — Masken. Guſtav, alter 
Theaterhaaſe, wie oft war ich erichüttert bei dem Wunder 
Deiner Maskenkunſt! Wie Du Deine Geſtalt. Dein Geſicht 
auf der Bühne verändern kannſt, darum beneide ich Dich, 
Guſtap Nord. Sieh mal, ich bin ein Zeitungsrevorter und 
eine Art Kriminalſchriftſteller und komme im Leben bäufig 
in gans cigenartige Situationen; man hat mich aus Gerichts⸗ 
jälen rausgeſchmiſſen, und manche Menſchen ſeben von mir 
lieber die Gummiabſätze als dic bebrillte Naſenſpitze; und 
nun ſtelle Dir vor, ich hätte nur einen kleinen Teil von 
Deiner großen Kunit des Maskenmachens.. Einen Fuß⸗ 
ſjack ans Kinn leimen, eine Perücke aufſtülpen und mit Fett⸗ 
ſchminle ein paar Striche durchs Geſicht ziehen. das können 
oalle Deine Kollegen und ich auch. Aber a üͤch einen völli 
neuen Menſchen in Gang, Gebärde, Ausfehen. ja bis i 
kleinſte veränderte Weſensnüance erſchaffen, das können 
nur gans wenige in der großen Zunft der Bübnenkünüler, 
und zu dieſen Großen gehörſt Du, Guſtav Nord. Und darum 
beneide ich Dich! Abends, im Bet“, bei einer Monovol⸗ 
zigarette und einem Kriminalroman, träume ich manchmal 
Savon, wie ich in einer Deiner Geſtalten unerkannt durch die 
verfemten Gerichtsfäle ſchleichen, wie ich mit meinen Feinden 

       

  

     

unerlaunt Bier trinken würde ... Und daß ich dabei immer 
ausgerechnet an Dich denken muß, Guſtav, das, alaube ich, 
iſt ganz große Bewunderung Deiner wertvollen Kunſt. Der 
von mir ſonſt ſo verehrte Sherlock Holmes iſt in der Kunſt 
des Maskenmachens gegen Dich ein blutkiger Stümper. Das 
ſage ich, der ich mich doch in ſolchen Dingen auskenne. 

Ueber Deine geſamte fünſtleriſche Perſönlichkeit werden 
beute Beruſenere als ich ichreiben und reden. Das iſt bei 
einem Jubiläum ſoy üblich und ſolt auch ſo ſein. Man iſt der 
Meinung, daß über einen „vom Vau“ nur einer vom Bau“ 
nrieilen kann. Das iſt ein „falſcher hrrtum“, um mit unferer 
heimarlichen Logik zu ſprechen. Ich meine., wer dem Künſtler 
Guſtan Nord gerecht werden will, muß den Menſchen Guſtav 
Mord keunen, deun der eine ergänzt ſich durch den auderen. 
Dein veben außerhalb der Bühne ſchlägt die Wurzeln für 
Deine aroße Menſchengeſtaliung im Rampenlicht. Ebenſo 
wie Du die widerſtreitendſten Cbaraktere auf der Bühue 
darſtellſt, ebenſö mannigſach und kompliziert iſt Dein Leben. 
Deine Vorliebe jür bizarre, ſtets über oder unter dem Durch⸗ 
ſchnitt ſtehende Charaktere, findet ihren Ausgang in Deinen 
bizarren Intereſſen. Nie biſt Du DTurchſchnitt, weder im 
Leben noch auf der 2 Hier liegt das Gehbeimnis Deiner 
großen Kunſt. Du biſt immer „echt“, jede Maske iſt ein Stück 
Deines Ichs. Du „ſchauſpielerſt“ nur ſoweit. als der Ver⸗ 
ſtund die Kontrolle der ieweiligen Molle erjiordert, das 
Lebenswahre, das Echte, das Deinen Bühnengeſtalten an⸗ 
haftet, das kommt als Gleichklang aus dem tiefſten Innern 
Deiner Seele. 

Deine Prioatleidenſchaft häng an den Myſtrien öſtlicher 
Kulturen und morgenländiſcher Kunſt. Ein perſiſcher Gebet⸗ 
teppich iſt Dir mehr als ein hübiches Ding. um nicht kalte 
Füße zu kriegen, und doch kannſt Du ſo herrliche Witze dar⸗ 
über reißen. Du kannſt ſtundenlang mit tiefſtem Ernſt philo⸗ 
ſophiſche Probleme wälzen und zum Schluß Wirtinverſe 
rezitieren. Du lebit in einer eigenen Gedankenwelt und 
meichſt dem Alltag dennoch nicht aus. Und immer biſt Du 
„echt“. Und das iſt es, was ein Zuſammenſein mit Dir Iv 
wertvoll macht. Du biſt ein ganzer eigenartiger Menſch und 
ein ganzer eigenartiger Künſtler. 

Fünfundzwanzig Jahre! Wie die Zeit vergeht, was, 
Guſtav? Wieviel Menſchen magit Du wohl mit Deiner Kunſt 
erſchüttert haben? Wieviel zum Tränenlachen gebracht 
haben? Wieviel Männer mit Vollbärten mögen zu Dir 
nach einem Bortrag in dieſen 25 Jahren geſant haben: „Na, 
Herr Nordchen, machen Sie noch einen? Sie können das ſo 
hibſch!“ Und wievielmal haſt Du „noch einen aemacht“? Ich 
glaube, es ſind ſehr, jehr viele, und ſie alle werden heute 
Deiner gedenken und Dir in Gedanken zurufen: „Herr 
Nordchen, machen Se noch einmal 25 Jahre lana!“ Und Du 
wirit machen, hoffen wir! Ich aber drücke Dir in Gedauken 
jtumm die Hand und bleibe auch für die nächiten 25 Jahre 
Dein Ricardo. 

    

  

    

    

      
  

   

  
  

    

  

Au lünf Tagen: 

Weit über 500 neue Mitglieder 
Der Zuſtrom zur S.P. D. und zum Arbeiter⸗Schußbund 

Der Aufmarſch des Arbeiter⸗Schutzbundes am vergangenen 
Sonntag hat in der werktätigen Bevölkerung die Erkenntnis ge- 
jeſtigt, daß nur die ialdemolratie die wirkiame Vertreterin der 
Intereiſen der arbeitenden Maſſen iſt. Immer neue Arbeiter und 
Angeitellte, Frauen und Mädchen ſtrömen zur S P.D. Allein für 
den Arbeiter⸗Schutzbund haben ſich im Verlaufe der letzten fünf 
Tane weit über fünfhundert neue Mitglieder gemeldet. Dabei znd 
noch nicht einmal die Meldungen vom Lande berücdlſichtigt. Eine 
Lamine rollt, wie ſie in dieſem Ausmaß noch nicht ertlebt worden 

t. Weiter jo. Umſo ſchneiler werden Reaktion und Faſchismus er⸗ 
iedigt ſein. Die Parole, gilt nach wie vor: Hinein in die 
S. P. D., hinein in den Arbeiter⸗Schutzbund! 

    

  

  

Unter Wetterbericht 
Heiter, ſpäter Bewölkung, leichter Nachtfroſt, tags mild 

Vorherſage für morgen: Heiter, ſpäter aufkommende 
Bewöltung, ſchwache, füdöſtliche Winde, leichter Nachtfroſt, 
tags mild. 

Ausſichten für Montag: Bewölkt milder. 
Maximum des letzten Tages: — 6,9 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 30 Grad. 

Polizeibericht vom 21. März 1931. Feſtgenommen 18 Per⸗ 
ſonen, darnter: 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen gefährlicher 
Körperverletzung, 2 wegen Paßvergehens, 2 wegen Sach⸗ 
beſchädigung, 4 wegen Trunkenbeit, 1 wegen Obdachloſiokeit, 
2 laut Feitnahmendliz, 3 in Polizeihaſt. 

  

 



  

Die Eifenbahnkriſe in Sowjetrußland 
Auch mit der Breunftoffverſorgung hapert es 

In der letztten Sitzung des Verkehrskommiſſariats, die 
der Exörterung des Betriebsplanes für das zweite Quar⸗ 
tal 1031 gemibmet war, wurde die überaus unbefriedigende 
Arbeit der Eiſenbahren im erſten Quartal 1931 eingehend 
beſprochen. Der Berichterſtatter des Verkehrskommiſfariats 
Geiſter teilte mit, daß die tägliche Waggonverladung im 
erſten Quartal 1031 

im Durchſchnitt nur 40 000 Waggons 
betragen hat gegenüber einem Voranſchlag von 52 000 Wag⸗ 
aons. Vergleichsweiſe ſei bemerkt, daß ſich die tägliche 
Waggonverladung im Januar März 1930 auf durchichnitt⸗ 
lich 43 000 Waggons und im befonderen Quartal Ok⸗ 
tober Dezember 1930 auf 46 000 Waggons ſtellte. Mithin iit 
die tägliche Waggonverladung trotz der inzwiſchen erfolgten 
bedeutenden Steigerung der Produfktion der Sowjetinduſtrie 
uſw. im Vergleich zum Vorjahre ſogar erheblich zurückge⸗ 
gangen. Auch die übrigen Voranſchläge ſind bei den Eiſen⸗ 
bahnen nicht durchgeführt worden, abgeſehen vom Vaffagier⸗ 
verkehr, der 133 Millionen Verſonen erreichte, gegenüber 
120 Millionen des Voranſchlages. Hinzu kommt, daß bei 
den Eiſenbahnen 13000 Perſonen mehr beſchäftigt worden 
ſind, als veranſchlagt war. Der Plan der grundlegenden 
Bauarbeiten iſt im erſten Qnartal 1931 nur zu 55 dis 
60 Prozent durchgeführt worden. — 

Die Verſorgung der Eiſenbahnen mit rollendem Ma⸗ 
terial und Brennſtoffen verlief im Berichtsquartal   überaus unbefriedigend. x 
An Lokomottven wurden von der Sowletinduſtrie in den 
erſten zwei Monaten 1931 nur 44 Prozent des Quartals⸗ 
planes, an Waggons 21 Prozent, an Ziſternen 89 Prozent 
gellefert. Angeſichts dieſer unbefriebigenden Ergebniſſe des 
Ziſternenbaues konnten die Eiſenbahnen felbſt bei größten 
Anſtrengungen nicht die geſamten probnzierten Naphtha⸗ 
mengen befördern. Auch im zweiten Quartal werden in 
dieſer Hinſicht große Schwieriakeiten erwartet. An Eiſen⸗ 
bahnſchienen wurden bem Verkehrsweſen in den erſten zwei 
Monaten 1931 nur 21 Prozent des Quartalsvoranſchlages 
gelieſert. Sehr geſpannt iſt auch die Brennſtoffverſorgung 
der Eifenbahnen. 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksitimme“ 

vom 14. bis 21. März 1931 

Von England wurden in dieier Woche mit Dampfer 
„Samland“ 502/1 1789/½ Tonnen, Bartava“ 3129/1 183172 
Tonnen und von Amerika mit Leichter ex & . Birocitu- 
1420/1 479/2 Tonnen, ſowie mit Leichter e& s. S „Pulaffi“ 
400/2 Tonnen dem hiengen Platze zugeführt. 

Aus letzteren Dampfern kamen Alaska⸗Maties in ganzen 
und halben Tonnen, meiſten. Dßiallende Sare. ca. 600/650 
ſtückig per /1 Tonne und 5 ſtückig per “ Tonne zur 
Eutlöichung. — Die Preit⸗ 

  

    

   
ir die ganzen Tonnen waren: 

ca. Sh. 70,/— bis 80/— per 111 Tonne, und für die halben 
Tonnen ca. Sh. 80.— bis 85/— per 2½ Tonwen. je nach 
Oualität. Deiche Aloska⸗Matjes warxen befonders fart be⸗ 
— und konnten daber ſogleich nach Polen weiterverladen 
werden. 

Dex biefige Markt für Schottenberinge iſt unverändert 
fen. Dagegen ſind Yarmontberinge auch weiterbin weniger 
gefragt, ſo daß die Preiſe hierfür etwas ermäßiat worden 
lind. 

Die beutigen Noticrungen lauien bei Saagonlabungen 
Aher 

  

    

wie ſi Norwegijche 1931er Schneideberinge 
Sh. 10, 40 ler Sb. 50/5/—, 50550e2 Sb. 51552.—: 
ichwediſche Schneideheringe. je nach Größe. Sh. 2/— 387/—; 
norwegiſche 1330,Lr Slocheringe 5er S5. 21.— 23.—, 

  

„ 600er Shb. 55/— 26/—. norwegiſche 1950er Vaarberinge 
5/600er Sb. 24— 6•7Wer 4.— 2—, norwegiiche 
1½1 Sloeberinge 5/600er Söb. 26.— 27—. 67UNer Sh. 27.— 
28.—: Darmonth gewöhnliche Marten Smal Matties 

34.— 5• Darmouth gewöhnliche Marken Matties 
Jarmputh gewöhnliche Marken Matfulls 

— SVarmonib erite Trabemarf Small Matties 
Sh. F;/—, Narmonth erſte Trademark Matties Sb. 205 
Varmonib erite Trabemark Matiulls Sä. 42,.—. ſchortiiche 
gewöhnliche Rarken Small Matties Sb. 37.— 30— ſchok⸗ 
tiſche gewöhnliche Marken Mattics Sb. 45.— 47 jichortijche 
gewöhnliche Marken Matinlls Sb. 61 — 62, ichdortiiche erür Trabemark Small Matties Sb. 44/— 45—, ſchottiiche 
erüte Trademarfk Matties Sh. 52.— 36/,—. 

Die vorhebenden Preiſe veritehen fch frei Babn vder frei Dampjer Danzig trangis. 

Schemieröl auπ,ι — Ffenen 
Jach den Erfahrungen. die man mit ber Fetig 2 ans Henſchrecen gemacht bat und die für cing Tonne Hen⸗ 

ichrecken ungrfäbr 15—0 Kilo Fett ergaben. Eiierbreitere 
Fürzlich ein denzſcher Schmiersjabrülant rinem Autrrrüfenirn⸗ 
Konſortium einen in allen Einzelbeiten onsgrarbritrten Rien 
in entlegenen Gegenden Unmengen 2u Flicgen cuf AüPanen 

    

  

      
  

  

    

  

  

    zn Züchren und aus den Milonen der winzigen Körper eben⸗ 
jalls Feutr für indnßtrielle Zwerfe Berzußt 

  

    

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
An en Börfen Wisrben woſiert: 

SFür Deviſen: 

In Danzig am 20. März: Schec London 23,0037 — 
Banknoten 100 Reichsmark 122,43 — 122,67, 100 Zlofy: 
— 57,78, 1 amerifaniſcher Dollar 5, 5.1562. telegr. Aus⸗ 
zahlungen Berlin 10½ Reichsmark 122,51 — 122.75. Warſchau 
400 Zlotn 57.6 —. 57,72, London 1 Piund Sterling 25,0022 — 
2500 , Holland 100 Gulden 206,12 — 206,33, Zürich 100 Fran⸗ 
ken 980 —. 93,13, Paris 100 Franken 20,11 — 20,15, Brüſſel 
100 Belga 71558 — 71,72, Neuyork 1 Dollar 5.1410 — 5,1512, 
Helſingfors uum finniſche Mark 12,7 — 12.963, Stockholm 
100 Kronen 137.65 — 137,93, Kopenhagen 100 Kronen 127½π — 
13,78, Oslo 100 Kronen 137,54 — 137.81. Prag 100 Kronen 
15,23½ — 13,261½. Wien 10½ Schilling 72,29 — 72.43. 

Warſchau vom 20. März. Amerit. Dollarnoten 392 — 
8.94 4, — 8,9074, Holland 357,82 — 358,72 — 255,92. London 
43.36; — 43,47 — 4426. Neupork 8917 — 8,837 8,897, 
Paris 34,92 — 3501 — 34,83, Prag 25,44 — 2551 — 28.38, 
—919516151 — 122,14 — 171,.28, Wien 125,6 — 125,77 
— 125,15. 

Warſchauer Effetten vom 20. März. Bank Poljki 131½50, 
Culier 280, Liipop 20,50, Modrjeiow 7,00, Lſttowicckie 

Starachowice 12—12,15, 3proz, Baubrämienanleihe 
25, Inveſtierungsanleihe ⸗, Stabiliſierungsaniethe 84.50. 

Eiſenbahnanleihe 10. 
Poſener Effetten vom 20. Mürz. Konverſionsanleihe 48.50. 

Dollarbrieje 90. Poſener lonverllerte Landſchaftspfandbriefe 
27550., Koggenbriefe 16, Bank Polſti 135, Cegielffi 35, Dr. 
R. May 21—20. Tendenz unverändert. 

  

    

    

  

   

  

  

At den Produlten⸗Bürſen 
Dansis vam 17. März, Setzen, 130 Pfnnd, 15.75—16, 

Weizen, 128 Pjund, 15,50—15 75, Roggen, Konfum, 13.255 bis 
13,5, Gerüte 14.50—16.25, Futtergerſte 1350—14.25, Hafer 
12,75—13,50, Viktorigerbſen 16—18,50, Roggenkleie 11—11,.25, 
Weizenkleie, grobe, 11,0 

In Berlin am 20. März. Weizen 27774—279,6, Roggen 
127—125, Bräaugerſte 222—232, Futter⸗ und Induſtriegerite 
206.—222, Hafer 155—159, Weizenmehl 33,50—40 00, Roggen⸗ 

40—28,90, Weizenkleie 13,30—13,60. Roggenkleie 12, 
2.75 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 

liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 292. (Vortag 
296), Mai 292—294½ (206), Juli 291 — 203 (285). Roggen 
März 19255 plus Geld (1967), Mai 193—19 (196 52), Juli 
101/—-192 (194). Hafer März 170—172 (173). Juli 177% 
bis 179 (181 ½). 

Poſener Produlten vom 20. März. Weizen 24.50—2.00. 
Tendenz ruhig: Marktgerſte 21—22, ruhig: Braugerſte 24—25 
Aongennſeß ,2—21,25, ſtetig; Saathafer 23—24, ſtetig: 
loggenmehl 30,.75—31,75, ruhig: Weizenmehl 38—41, ruhig: 

Kocggenkleie 15.75—16,75; Weizentleie 16—17. grobe 17—18; 
Rübfen 38—40; Senfkraut 42—47; Sommerwicke 32—35; 
Veluſchten 30—42; Viktoriaerbſen 24—28: Lupinen, gelb 30—34. 
blau 19—21: Klec, rot 220—310, weiß 280—400, ſchwed. 200— 
230, gelb geſch. 110—125, ungeſchält 58—65: Timothygras 
100; Raygras 96—100; Buchweizen 24—27. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. 

Berliner Viehmarkt vom 20. März. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 31—388 (lvoriger Markt 31—37), b) 25—30 [25 bis 
80), c) 21—24 (21—21), d) 18—20 (18—20). Kälber: 
a) —. (—). b) 63—73 (65—75), c) 50—55 (53—58), d) 32—15 
132—50). Schweine: a) (über 800 Pfund) 147—19 (18 bis 
51),b) (240—30 Pfund) 48—40 (50—51), c) (200—240 Pfund) 
27—18 (48—51), d) 166—120 Pfund) 43—47 115—49), e) (120 
bis 160 Pfund) 11—13 (42—44), f) (unter 120 Pfund) — 
(—0, 8) (Sauen) 43—14 (45—16). 

          

   

  

  

    

Semerſtscfiuft fichρ,ιös mMH SoxiMdſes 
Silder vom Arcbeitsgericht 

Er durfte nicht gekünbigt werben 
Bei der Stadtgemeinde Danzig war ein Bauarbeiter be⸗ 

ſchäftigt, der ſich bei ſeiner Arbeit den Taumen abquetſchte. 
Der Verunglückte begab ſich in ärztliche Behandlung und 
murde arbeitsunfähig geſchrieben. Von Zeit zu Zeit lies er 
ſich bei ſeinem Arzt ſeben, der dann eines Tages die Er⸗ 
werbsunfähigkeit aufhob. Der Arbeiter ſuchte, da er als 
arbeitsiähig galt. ſeine Arbeitsſtelle auf und murde ge⸗ 
kündigt. Am nächiten Tage ſellte ſich eine Verſchlimme⸗ 
rung des Krankheitszuſtandes heraus, was den Arbeiter 
veranlaßte. einen anderen Arzt aufzuſuchen, der ihn ſofort 
wieder erwerbsunjäbig ſchrieb. Noch heute liegt der Ar⸗ 
beiter, nachdem im Krankenbaus eine Amputation des Tau⸗ 
mens erfolgt iſt. danieder. 

Der Ardeiter ftellt ſich nun auf den berechtigten Stand⸗ 
punkt, daß ſeine Kündigung unrechtmũFigerweiſe erfolgt iſt, 
da er ja krank warx. Der Senat macht geltend, daß der 
Kläger einen Tag acarbeitet hat und er konnte, da ja der 
Lläüger erit am nächſten Tage wieder krank geſchrieben wor⸗ 
den ift. einen Tag vor dem Kranfwerden gekündigt werden. 
Der Klager lordert ann die Differenz zwiſchen Krankengeld und Arbeitslohn in Höhbe von 6384 Gulden. Das EGericht 
batte ſchon in mebreren Terminen zu dieſem Slaaeantrag 
Stellung genommen. Heute murde die Sache zu Ende ge⸗ 
bracht und dem Kläger die geforderte Sumame zngeſprochen. Das Arbeitsgericht ſtellte ſich auf den Standpunkt. daß es 
nich zmeiſe“os um dieſelbe Krankbeit gebandelt bat. auch menn der Kläger für einen Taa erwerbsfäabia geichrichen war. Die Lündigung mußte deshald für rechtsunwirham erklärt werden. 

  

  

  

  

Ein jnnger Nann Berritt den Gerictsfanl. Mon fiebt üHum em, Nas er zani erghen Wale vor den Gerichtsſchrauken ücbt. Er in Inbebalten and eingeſchüchtert and Barrf sngit⸗ 
nich der Dinge, Sie Ha EEmmen ſollen. Der Gerichtsvorntende Keilt feä. des der Klager bei der SKoten GSewerxkſchafts⸗ 
  

JNotmandsarbeiters 

Etrohmänuer im Bangewerbe 
Ein balbes Dutzend Kläger waren bei einem Neubau 

beſchäftigt. Der Bauherr war Kriſchewfki und der Unter⸗ 
nehmer eine bieſige Baufirma. Die Firma ſtellte die Ar⸗ 
beiter ein und entlohnte ſie — nicht. Wenigſtens bekamen 
die Leute derartig unregelmäßig ihr verdientes Geld, daß 
ſie ſich eines Tages dazu entſchloſſen, ihre Schippe ir. die 
Ecke zu ſtellen. Da kam der Baußherr K. und ſagte den 
Leuten, ſie ſollten die Arbeit wieder aufnehmen, er würde 
den Lohn zahlen. Die Arbeit wurde alſo wieder aufgenom⸗ 
men und die Leute bekamen wieder ihr Geld nach dem alten 
unregelmäßigen Modus. Die Folge davon iſt E'g dieſe 
Klage. Das Gericht hatte zu ergründen, ob der auherr 
wirklich die Weiterzablung des Lohnes angeboten babe. 
Dann würde er geſetzmäßig als Arbeitgeber anzufehen ſein. 
Hat der Beklagte aber nur eine Bürgichaft abgegeben, ſo 
müßte das Arbeitsgericht ſeine Unzuſtändigkeit erklären, da 
ia kein Arbeitsverhältnis zwiſchen den Arbeitern und dem 
ietzigen Beklagten beſtanden babe. Während der Verhandlung 
kommt dann noch zur Sprache, daß der Beklagte noch mit 
Strohmännern gearbeitet hat. Jebenſalls will jetzt keiner 
jo richtig für die Schuld aufkommen. Das Arbeitsgericht 
batte nun noch zu prüſen., ob nach einem beſtimmten Stich⸗ 
tage die Lobnzahlung von dem Bauherrn oder von der 
Firma zu leiſten ſei. Bei drei Klägern mußte die Klage 
koſtenyflichtig abgewieſen werden. Bei den anderen erging 
Teilurteil. — 

Schutz gegen Veitragsnuterſchlagungen 
Ein Schritt der Gewerkſchaften 

Die Spitenorganiiationen der Gewerkſchaften haben in 
einem gemeinſamen Schreiben an den Reichsarbeitsminiſter 
Maßnahmen zum Schutz der Verſicherten gegen Schädigun⸗ 
gen aus Beitragsunterſchlagungen der Arbeitgeber ge⸗ 
fordert. Sie ſchlagen vor, in die RBL. eine Beſtimmung 
aufzunebmen. wonach in Fällen unbilliger Härte die Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalten einem Verſicherten diejenigen 
Kalenderwochen als Reitragswochen anrechnen ſollen, für 
die dem Verſicherten ſein Beitragsanteil vom Arbeitgeber 
am Lohn abgezogen, aher ohne Verſchulden des Berſicherten 
nicht für die Verſicherung verwandt wurde. Vorausſetzung 
für die Anrechnung wäre, daß die Landesverüicherungs⸗ 
anſtalt innerbalb zwei Jahren nach Ablauf der Fälligkeit 
der Beiträge vom Nückſtand Kenntnis erhalten hat, eine 
Beitreibung jedoch ergebnislos blieb. 

Durch Beitragsunterſchlagungen wird in der Renten⸗ 
verücherung der Verſicherte ſelbſt geſchädigt, denn es gehben 
ibm dadurch, obwohl er regelmäßig Beiträge geleiſtet hat, 
die auf dieſe Beiträge begründeten Steigerungsſätze im 
Rentenfall verloren. Die von den Gewerkfchaften gefor⸗ 
derten Schusmaßnahbmen ſind gerade jest in der Kriſenzeit 
notwendig. weil ſich die Verluſtfalle ſtark häufen. 

  

   

  

Die 940 iſt nicht tariffuühig 
Eine Lohnklage vor dem Kölner Arbeitsgericht hat das von neuem benätigt. Es handelt ſich um die Klage eines 

Rott ei gegen die Stadtverwaltung auf Zahlung eines Lohnreſtes. Als Rechtsbeiſtand des Klägers krat ein 

  

  früheres Mitglied des Arbeiterrats der Nyotſtandsarbeiter auf. Er erklärte auf Befragen des Vorftzenden., daß er Kitalied der RGO. ſei- Daraufhin wurde er als Rechts⸗ beiſtand durch Gerichtsbeſchluß abgelehnt. 
In der Begründung des Beſchlußes wird auf eine Ent⸗ icheidung des Reichsarbeitsgerichts hingewiefen, worin es beißt, daß die jogenannte Revolntionäre Gewerkſchafts⸗ Ybofition nicht tariffäbig ſei und ihre Vertxeter bei den Arbeitsgerichten nicht zugelaßen werden könnten. Es fei mit dem Seſen des Tarifvertrages nicht zu vereinbaren, daß Grunven als Partner anftreten, die ihre Ziele mit allen Mitteln der direkten Aktion zu erreichen veriuchen. Die Gewãhr der Tarfitrene jei in dieſem Falle nicht geaeben, Ind daraus folge für die andere Seite der Berlußt der Rechte des Bertrags. 

Steshhiitten der Meuzeit 
— Merkwärdiges Banmsterial 

Ein nenes Baumarerial het, der Mitteilung eines ameri⸗ 
Blattes znrolge. der Nenvorker Chemiker „ ren s criunden Es handelt ſich um einen aus Ellanzenfaiern. lanbwirtichuftlichen Abfallvrodukten und Strob zuiammengeiesten Preßßsiegel, der angeblich unver⸗ müſtlich und unverbrennbar ſein ioll. Ein Konfortinm von Danfachlenten hat die nene Erfindung bereits erworben und en Srrngres, in nächſter Zeit bei Probebauten zur Anwendung E aen. 

Dir Betriessrutswahlen trußenb ernaben für die freien Eewexlſchaften 575 Stimmen (im Aor, 

  

  

  ken buß awei Sererme für die Chriſten 150 (16:7) Stim⸗



  

Arme Leute ausgefleddert 
Betrug an kleinen Leuten als Eriſtenzarundlage 

In der Jeit vom Juli bis September louy trat ein 
Herinashändler — er gab ſich als Vertrerer der bekannten 
Firma Wildies aus — in den Kreiſen Fiſchhauſen. Könt 
berg und Bartenſtein auf und betryg in ſd.mählicher Weiſe lleine Leute, indem er ſich Anzahlungen auf Herinastonnen 
geben ließ, deren Lieferung aber nie erjolgte. Als Täter 
wurde der Maichinenſchloßer und Händler Duhnenkampp aus 
Tannenwalde erkannt, der auch in einer alten Renknerin 
die Hoffnung erweckt hatte, er lönne bewirken, daß ihre 
Rente erhölht würde und ſich darauf 4½ Mark Vorichuß 
zahlen li Ueber die empfangenen Anzahlungen quittierte 
er mit faälichem Namen. 

— asberger Gerichten kein Unvekaunter. Erſt 

  

    
  

  

  Daiſt den Kör 
vor kurzenm wurde'er wegen mehrerer Betruaskälle zu einer 
erheblichen Wejäangnisttrafe verurteilt. Er in vereits 17 mal 
vorbeſtraft und hat ein bewegtes Vorleben. der 1892 
in China gelampft batte, war in den Vorkriegsjahren See— 
fr.hrer und beiaß drei Seeſchiffe, von denen er aber nichts 

nadtr LVeven retten konnte. NRach dem Kriecae, den er 
im slande als Internierter miterlebte, erhielt er eine 
größere Eutichädigungsfumme, die von ſeiner Frau durch⸗ 
gebracht wurde. Nun begannen die Betrügereien des D., 
Um ſich, wie er ſaägt, eine neue Exitt zu bearünden. Die 
Betrügereien harten aber nur den Erſolg, daß ſie ihn wieder 
hinter Getängnismauern brachten. 

D. wurde zu der Verthandlu a aus dem Gefänanis vor⸗ 
gelührt. Er bereute unendlich ſeine Straftaten. zu denen mſer 
nur durch ſeine wirtichaftliche Notlage nezwunacu ſei egen 
ſorigeſeszten verſuchten und volleudeten Betruges 
einheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung wurde D. 

  

   
  

    

  

     

  

W.     

ein⸗ 
cinhalb Jahren Zuchthaus und einer Weldtrafe von 13h Mark 
verurteilt. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf 
dir Dauer von drei Jahren aberkannt. 

zu 

  

Mißglücktes Sittlichkeitsperbrechen 
In Stettin 

Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen iit Freitag im letzten 
Augenblick in Stettin durch einen glucklichen Zufall verhin- 
dert worden. 

Als Freitag gegen abend eine Stettiner Schifferfrau ſich 
im Stettiner Freibezirk aufhielt, wurde ſie plötzlich von 
einem polniſchen Schiffer, der auf einem Slettiner Laitkahn 
tätia in, überfallen und trotz heftiaſter Gergenwehr niederge⸗ 
rinen. Der Mann bedrohte die Frau ſchwer und veriuchte, 
ſie zn vergewaltigen. Die Ueberſallene ließ ſich aber nicht 
einſchüchtern, ſondern ſchrie ſo laut um Hilfe, daß der in der 
Nähe weilende Ehemann hinzueilte und ſie vor Schlimmerem 
bewahrte, indem er den Uebeltäter zu Boden warf und ver⸗ 
prügelte. Als dieſer ſich dabei zur Wehr ſeßzte, ließ der Ehe⸗ 
mann einen Moment von ihm ab. Dieſen Angenblick benuste 
der Burſche, um auſzuſpringen und die Flucht zu ergreiſen. 
Dabei liei er mit ſolcher Haſt am Rand des Lahnes entlang, 
daß er ausrutſchte und ins Waſſer fick. Es gelang. ihn noch 

    

   

  

    
    

  

  

  

    

  

     

  

rechtzeitig zu bergen. Er würde mit erheblichen Verketzun⸗ 
nen ins Krankenhaus gebracht. 

S KEeSie 
Drei Kinder vor dem Erficken gerettet 

In Ganshorn (Kr. Qiterode) batte die Kätnersfrau G. 
in der Rähe des glühenden erſerneu Ofen⸗ inen nuſſen 
Strohſack zum Trocknen aufgeſtellt. Um Waſſer zu holen, 
rerließ ſie dann auf einige Augenblicke die be, in der 
ihre drei kleinen Kinder im Alter von ein. zwei und vier 
Jabren allein zurückblieben. ührend der Abmefenheit 
der Mutter fante der Strohtack Keuer, und als Frau G. zu⸗ 
rücklam. ſchlugen ihr dichter Qualm und helle Flammen ent⸗ 
gegen. Auf ibr ängſtliches Rufen eilten einige in der Nähe 
mit Schneeſchaufeln beſchäftiate Mäͤnner herbei. die in die 
veraualmte Stube eindrannen. Sie mußten die Kinder 
unter Tiſch und Stühlen hervorholen, wohin ſich die Kleinen 
verkrochen hatten. der Kinder konnte erſt nach lan⸗ 
aeren Wiederbelebungsveriuchen in das Bewußtſein zurü 
gerufen werden. Dem ſchnellen Zugreifen der 
gelang es, den Brand zu löſchen und Kate und Ha 
retten. 

  

     

    
  

Volkszühlung in Polen 
Der volniſche Minitterrat hat beſchloſſen. im laufenden 

Jahr rine allgemeine Volkszählung vorzunehmen. Al⸗ 
Zäblungstaa iit der 9. Dezember feitgeſest worden. Eine 
BVolkszählung bat in Polen zulest 121 ftartgefunde   

  

  

Die Arbeitslofiabeit in Polen ſteigt 
Nach den amtlichen Ängaben der Staatlichen Arbeits⸗ 

ämter gab es in der Woche vom S. bis zum 14. März in ganz 

    

  

  

  
Bort Bettlochen der deutichen Bühnen⸗ uuy 

fülrt⸗Lieblinge. 
Vaul Graes 

8 

Weiße Röiſel⸗Wirtin) 
  

  

keine preisgekrönten   Hietet Camilla Spira (als 

Kartoffelpuffer an. 

Orten 
Polen 276 414 Erwerbsloſe. Im Bersſleich zur Vorwoche iſt 
kie Arbeitsloſigkeit in Polen mithin um 6005 Mann ge⸗ 
iegen. h. 

Peiroleumgrube in Flammen 
350 O0O0H Jloty Schaden 

In einem Schacht der Petroleumgrube in Bukowinki 
(Kreis Bohorodezynah in Oſtgalizien kam Feuer aus., wobei 
die ganze Grube vollſtändig vernichtet und die Arbeiter brot⸗ 
los geworden find. Der Sachſchaden wird auf etwa 350 000 
Slotn geichätzt. Die Entſtehungsurſache iſt darauf zurück⸗ 
zufünren, daß ein Mechaniker mit offenem Licht ſich den 
Petroleumgaſen zu ſebr genähert hatte, ſo datz dieſe ſich en⸗ 
zundeten. h. 

Poſtkarte 

  

  

    

    

In 

  

  

    

    
  

Gedenkvoſtkarte zum zebnten Jahrestas der Abſtimmung in 
Oberſchleſien, 

die vom 21. Märs ab bei boind. ianſtalten ausgegeben 
wird. 

Bei Geubenacbeiten gasvergiftet 
Der Schachtmeiſter Wilhelm Nötzel ſowie die beiden Gas⸗ 

arbeiter Hermann Krauſe und Kurt Aliſat waren geſtern 
in Ponarth mit dem Verlegen von Gasrohren beichäftigt. 
Sie hatten zu dieiem Zweck einen 2“ Meter tiejen Schacht 
ausgehoben um den Anſchluß für die Gaslichtlritung her⸗ 
zuſtellen. Beim Anjichlienen muß eine größere Menge Was 
ausgeſrrömt ſein, denn plötzlich wurden die doei Arbeiter 
bewußtlos. Dem Arbeiter Hermann Kranſe gelaug es, ſich 
aus eigener Kraft aus dem Grubenſchacht zu reiten. Er holte 
Hilfe herbei. Den 31 Jaure alten Arbeiter Aliſat kvunte man 
mittels eines Seibes, an deſten Ende ein Haken beſeſtigt war, 
aus der Grube ziehen. Bei dem 52 Jahre alten Schacht⸗ 
meiſter Nötzel gelaug dieſes nicht, da dieſer zu ſchwer war, 

  

     

    

  

  

  

verſuche waren von Erfolg gekrönt. Zur Beraung des Schacht⸗ 
meiſtera hatte man die Fcuerwehr alarmiert. Die Wieder⸗ 
belebungsverjuche bei Nötzel waren erfolglos. 

Die Arbeiter müſſen büßen 
Die Betrugsaſfären in den Gruben des Fürßen Pleß 
Wieder neuer Arbeiterabban in Polniſch⸗Oberſchleſien 

In der Anna⸗Grube in Pſchow (Polniſch⸗Oberſchleſien) 
ſind ſoeben 320 Arbeiter entlaſſen worden, die durch 320 in 
der „Emma⸗Grube“ abgebaute Bergarbeiter erſetzt wer⸗ 
den ſollen. Unter den Bergarbeitern berrſcht im Zuſammen⸗ 
hang biermit große Empörung, Es ſteht noch zu bemerken, 
daß die Arbeiter der „Emma⸗Grube“ mit dieſer Maßuahme 
durchaus nicht zufrieden ſind, da ſie einen Weg von zwei 
Stunden bis zu ihrer neuen Arbeitsſtätte zurückzulegen 
haben. 

Ueberdies hat der Demobilmachungskommiſſar der „Bro⸗ 
da⸗Grube“ in Laziſk die Genehmigung erteilt, 140 Arbeiter 
abzubauen. Die Grubenleitung hat nun die älteren Är⸗ 
beiter, ohne Rückſicht darauf, ob ſie organiſiert ſind oder 
nicht, entlaſſen, ſo daß es zwiſchen der (rubenleitung und 
den Berufsorganiſationen zu einem ſcharfen Konflikt ge⸗ 
kommen iſt. 

Große Eutrüſtung hat ferner die Betrugsaffäre in den 
Gruben des Fürſten Pleß zur Folge gehabt, in denen die 
Grubendirektoren auf eigene Rechnung wirtſchafteten, wofür 
nun die Arbeiter zu büßen haben. 

In der „Wawel⸗Grube“ in Ruda (lebenfalls Polniſch⸗ 
Oberſchleſien) ſind 5n Arbeiter abgebaut worden. Der Be⸗ 
legſchaftsrat hat dagegen ſcharfen Proteſt eingelegt. 

Außerdem ſnd Au Arbeiter in der Eintrachthütte 
Schwientochlowitz gekündigt worden. 

ithin ſteigt die Arbeitsloſigkeit 

  
  

  

     

in 

  

   
in Polniſch⸗Ober⸗ 

  

ſchleüen jtark, und iſt in der letzten Woche um 1845 Mann 
größer geworden. Die amtliche Erwerbsloſenzahl wird 
beute bereits mit 65SS5 Mann angegeben. h. 

  

2, Millianen Dollar zu erben 
Ein Lodzer will der Erbe ſein 

In Neunorf verſtarb kürzlich der außerordentlich wohl⸗ 
babende Pelzhändler Jahn Wendel, der ſeinen Erben 
nicht meniger als zwei und eine halbe Milliun Dollar zurück⸗ 
gelaſſen hat. Da der leine näheren Verwandten hat, werden 
die Erpberechtigten geſucht. Im Zuſammenhana hiermit hat 
ſich nun der Lodzer Hausbeſüher Schlama Wendel gemeldet, 
der über eine Urlunde verſügt, auf Grund der er der be⸗ 
rechtinte Erbe jei. Dieſe Urkunde hat er dem volniſchen 
Außenminiſterium überſandt, das ſie wiederum an das pol⸗ 
niſche Generalkoniulat in Neuyort weikerreichte. h. 

  

   

   

  

  

Selbftmord einer Primanerin 
Weil ſie nicht verſent wurde 

In der Nacht zum Dounerstag veraiftete ſich in Königs⸗ 
berg eine uSiährige Primaneriu mit Leuchtaas. Wieder⸗ 
belebnngsverfuche waren erſolalos. In einem binterlaſſenen 
Briej gibt ſie als Grund der Tat Nichtverſetzung in der   Die im Krankenhaus bei Aliſat angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 

Kathaus-Lichtſplele:,Der Mürder Bimitri Karamaſoff“ 
Von Doſtviewſkis Roman ſind wenig Spuren vortanden. 

Und trotzdem: Ein auter Film. Der Regieur Ozep, 
der mit ſeinem ‚„Lebenden Leichnam“ in der ſtummen Film⸗ 
tunit auf einer einſamen Hühe ſtand, iſt auch in ſeinem 
eriten Tonfilm ganz eigene Wege gegangen. Die Cigenart 
der ruſfiſchen Photographie, ſeit Monaten nicht mehr auf 
der Leinwand zu ſehen, gelangt zu neuen Ehren. Un⸗ 
wichtige Sarnen wir z. B. in irgeudeinem Veranügungs⸗ 
lolal. in dem nichts mehr als geſpielt nnd aetanzt wird, 
erhalten durch dieſe fabelhafte Aufnahme- und Schnitt⸗ 
Technik einen bejonderen Reia, ſie werden zu einem lange 
entbehrten Kenuß ſür das Auge. 

Aus dem aewaltigen Stoff der Karamafofis“ iſt im 
Film eine Kriminualgeichichte gemacht worden, eine Geſchichte, 
die nicht immer feſſelnd iſt. aber durch das Spiel Fritz 
Kortners, Auna Stens, der aus vielen Rußenfilmen 
bekannten Darſtellerin, und Fritz Raſps das Publikum 
nicht einen Augenblick aus dem Bann läßt. Fritz Kortner 
als Dimitri mag anders ansſehen als man ſich diejſe Figur 
Doſtofewſkis vorgeſtellt bat. Die ſchauſpieleriſche Leiſtung 
aber iſt unerbört. Wundervoll auch ſeine Partnerin Anna 
Sten. die obwohl Ruſtin ein einwandfreies, jchönes Deutſch 
ſpricht. Fritz Raſps als Smerdiakoff — ſo ungaefähr 

  

     

       

    

muß Doſtojemſki ihn erlebt haben. Herrlich. — Dazn ein 
reichhaltiges Beiproaramm. F. H. 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele: „Schatten der Mancac“ 

Eine Kombination von Zirkus⸗ und Kriminalfilm, die 
übliche, nach bewährtem Kliſchee angefertiate Handlung. Da 
wird ein Artiſt angeſchofſen, der mit unzähligen Krauen in 
den intimſten Beziebungen ſtand. Sämtliche Freunde. Ver⸗ 
lobte und Ehemänner kommen in den Verdacht. den Schuß 
abgegeben zu haben. Die Kriminalvolizei wird bemüht. 
der es ſchließlich mit bekanntem Scharfiünn gelinat. den 
Täter zu faſſen. Selbitverfändlich, daß die Motive des 
Schützen etkel, hilfreich und gut waren. Denn der ange⸗ 
ichoffene Artiſt war ein Lump. Liane Haid. Trude Bexrliner, 
Valter Rilla, Rolf von Cols Hermann Picha und eine 
Reihe andeter Schanſpiéler ſind beſchäftigt. — Im Bei⸗ 
vproaramm läuft ein entzückender Mickn⸗Maus⸗Film. Ald. 

Gloria⸗Theater: „Tingel — Tanael“ 

Der Name tut hier leider nicht allzuviel zur Sathe — 
dieſes Tingel — Tangel im Tonfilm iſt ichon lange ein 
wenig langweilig. Wir kennen das Märchen von der kleinen 
Barietéſängerin les kann auch eine Sekretärin ſein ...) die 
einen reichen MNann und durch ihn die große Karriere findet. 
Es wird auch dadurch nicht beifer, daß der wahre Grund. dem 
auch der reichgewordene Kavalier ſeine Erfolge verdankt, 
ein armer, aber begabter „Dichter“ iſt: ſondern beſſer wird 
es nur., wenn deñen vierbeiniger Kamerad Schlumpſi“ 
ein Drahthaar⸗terrieriges Hundevieh, das wirklich ent⸗ 
zückend iit. auf der Leinwand erſcheink. Leider bat dieſer 
beite der Prominenten nur ſehr kurze Sßenen — im andern 
Falle wäre es vielleicht ein guter Film geworden. Mit ihm 
bemühen ſich Berebes, Eliſabetb Pinajoff. Lam⸗ 
pers und als Neuling im Tonfilm Bruno Naßner um 
den Erfolg. M. 

      

  

* 

Im Paſſoge⸗Theater: „Vier Federn“ und ⸗Sennorita“ 
mit Bebe Daniels. — Im Filmpalaſt: „Einbrecher“ —8 

den Lnxnss⸗Lichiſpielen Joppot: „Ariane“ mir Elijabeth 
Bergner. — In den Kunſtlichtſpielen Langfuhr den Chaplin⸗ 
Film Pilgrim“. — In den Haufa⸗Lichtſpiclen Neufahrwaſfer: 
Zapfenſtrꝛeich am Khein“. 

  

Schule an. 

    

Im Odeon⸗Theater bringt das neue Programm den Unter⸗ 
haltungsfilim „Zwei rote Roſen“ mit Liane Haid, Oskar 
Marion und Harry Halm. Außerdem einen Kriminalfilm 
„Razzia“. 

In den Ca,itol⸗vichtſpielen: „Das Flötenkonzert von 
Sansſonci“. 

Im Gedania⸗Theater ſteht auf dem Spielplan ein Krimi⸗ 
nalfilim „Ihr dunkler Punkt“ mit Lilian Harvey, Willn 
Fritich und Siegfried Arno. Außerdem ein Senſationsfilm 
„Flieger in Flammen“. 
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Ismarkt 1: Marien-Apolbete. 
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iſe 9. Avotbete Sur Altitadt. 

Keiliae Geiil⸗Geiſſe 25: Adler⸗Aretheke. 1. Damm 4. — In LSanus 

    

  
Im Flamingo⸗Theater: „Die Herrin und ibr Knecht mit 

Hennn Porten und Jgo Sum, außerdem „Der tolle Harrg“ 
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Vahnbo „Avpotheke, Olivaer Straße — Ji 
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Nochmals Uuterſuchmngsansſchuß Eber Breſt 
nfordert ö 

Keuer Antrag der volniſchen Oopoſitionsparteien fordert 
außerordentliche Hommiſfion 

Die volniſchen Oppoſitionspartcien der Linken und der 
Mitte haben geſtern im Sejm einen Antraa eingebracht, der 
die Bildunga einer außerordentlichen Komn., fion zur Unter⸗ 
juchung der Vorfälle von Breſt⸗vitowfk fordert. In der 
Motivierung weiſen die Antragtteller darauf hiu, daß, trotz⸗ 
dem die bisher eingebrachten ausfübrlichen Interpellationen 
genaueſtes Anklagematerial enthalten hätten, die Regie⸗ 
rungsſtellen bisber dennoch in keiner Weiſe darauf reagiert 
bätten. Die nichtsſagende Erklärung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten, daß er „die Sache unterſucht und in Ordnung beſunden“ 
habe, könne niemand überzeugen. Nicht nenug damit, ver⸗ 
juchten die Regierungsitellen krampihaft, auch allen indiref⸗ 
ten Klärungsmöalichkeiten des traurigen Breſter Lapitels 
aus dem Wege zu geben, und ſo ſei bisber noch in keinem 
Breſter Verſahren gegen Verfaſfer von Artikeln über Breſt⸗ 
Litowſk ein Wahrheitsbeweis unter Vernehmung der Opfer 
zutande gekommen. Dieſe ſtäudige Flucht der Regierungs⸗ 
kreiſe vor der voitenen Verbandlunn verſtärke nur noch die 
Vermutung. daß Breit-Litowik in ſich furchtbare Gebeimniſſe 
berge. 

Dem Antrag iſ ein Geiebyrvielt beigeiünt. wunach die zu 
bildende Kommiſſion ſich aus Mitaliedern der iuriſtiſchen 
Talultäten aller volniichen Univerſitäten zuſammenſetzen ſoll. 
Die Mitalieder der Kommiiüon jollen mit den normalen 
Vollmachten nan Unterſuchungsrichtern a eſtattet ſein. 

Es iſt naturlich kuum anzunehmen, daß dieſer Antrag 
weiter als bis in den euiſprechenden Ausſihuß gelangt, um 
dort in aller Stille von der Regierungsmehrheit ubgewürgt 
zu werden. 

Ein „MRundfunk⸗Michtangriffspaki“ 
Die neueſte Nuance der dentſch⸗polniſchen Beziehnugen 

Anläßlich einiger Pofener und Pommereller Abende im 
Königswuſterhaufener Sender, die angeblich gewiſſe ſür 

Polen unangenehm empfundene Stellen aufzuwelien gehabt 
haben, hat ſich die polniſche diplomatiſche Vertretung in 
Berlin und auch die Leitung des polniichen Rundiunks in 
der Berliner Rundfunkzentrale mit einem Proteſt und mit 
dem Vorichlage gewandt, einen Rundjunk Nichtangrifispakt 
zwiſchen Polen und Deutſchlaud abzuſamienen. Falls Deutſch⸗ 
land dieſes Proielt ablehnen ſollte, beabſichtigt der volniſche 
Rundfunk., ſich an die zuſtändige internationale Stelle mit 
einer Klage zu wenden, und jalls auch die ohne Erjolg blei 
ben follte, mit Hilje jeines neuen Gronſenders bei Warſchan 
einen renelrechten Krieg gegen den dentſchen Rundfunk anj 
zunehmen. 

  

  

  

     

  

  

Volkspartei gegen Nazi in Thüringen 
Die Tatſache. daß der bekaunnte Fememörder Schuls im 

Teutſchen Nativnaltheater in Weimar ſprechen foll, hat die 
Teuiſche Volkspartei veraulant, im Landtag einen Antrag 
einzubringen, in dem die Landesregirrung eriucht wird, das 
Deuriche Landestheater in Weimar künitia zu anderen als 
rein lünſtleriſchen zwecken nicht mehr zur Verfügung zu 
ſtellen und alle ande lautenden Beichluiſe aus früherer 
zeit mit ſoſortiger Wirkung auianheben. Ausnahmen aus 
beſunderen Gründen ſollen nur zulaiſig ſein, wenn ſie vom 
Staatsminiterium beſchlonen werden. 

   
   

  

   

  

    

Labonr⸗Erfolg bei engliſchen Arbeitern 
Die Nachwahl in Pontypridd (im Kohlengcbiet von Horl! 

ergab für den Arbeiterkandidaten Davies 12 3319 Stimmen 
gegen 6411 bei der lesten Wahl. Der ürberale Nandidat er⸗ 
hielt K&26s Stimmen. 

Das Ergebnis der Nackwahl iit ein Beweis dafür, daß die 
Bergarbeiter das Vertrauen in die Arbeiterregierunga nicht 

loren haben. obwohl die ihnen im Wahlkampi gegebenen 
Berſprechungen bisher nichterjüllt werden konnten. 

  

v 

  

  

Neue Bemühungen um franzöſiſchen Linksblock 
Jahlreiche Abgeyrdnete der franzönſchen Linkspaxteien, 

mir Ausnabme von Sozialiſten und Kommuniſten. beſaßten 
ſich am Freitas mit der Moglichkeit der Errichtung eines 
Linksblocks zur Verteidinaung demokratiſcher Reformen und 
zur Oraaniiation d riedens. Ein ſolcher Block würde für 
die bevorſtehenden Präſidentenwahlen und die nächſten Kam⸗ 

  

  

  

  

    

dert, ſich an den 

  

Lauter Zierden des Dritten Reiches 
Sumpfblaſen auch in Württemberg 

s dem nationaljozialiſtiſchen Sumpf ſteigen jetzt auch in 
rttemberg übeldujiende Blaſen auf. 

In der Crisaruppe Eislingen iſt der Kaſſierer Wir⸗ 
ſina, obwobl er ſchon durch drei Sterne an ſeinem Braun⸗ 
hennd ausge zrichnet worden war, mitjamt der ihm zur Ver⸗ 
waltung übergebenen Kaſſe verſchwunden. Ebeniso iſt der 
Dörttac Crisgruppenleiter vlößlich verduitet. Die Ortsgruppe 

  

* 

  

  

  

Gppingen mußte durch Bekanntmachung vor eincm ibrer 
Mitalieder. dem Zuchneider Woerle. öifenilich warnen. 
Von der württemberäaiſchen Hiiler⸗Jugend mußte der Kaſſierer 
Maver in Stutigart. weil er. wie ſich das Stutigarter Nazi⸗ 
blatt ausdrückt. „ieiner Pflicht nicht genügte“, ſeines Am! 
eniheten werden. Die verblümte Sprache ſoll offenbar Schlim⸗ 
neres vertuſchen, denn Maper durfte nicht einmal mehr 

nbericht geben. Der Erſolg ſeiner ſegensreichen Tätig⸗ 
war. daß cinc beirächtliche Beitragserböhung ſtartfinden 

muß-e und jeder Hitler⸗Junge die Parteizeitung zweimal au 
bezahlen hat. 

  

   
       

  

Die großen Bonzen gegen die bleinen Venzen 
Der ganze Kieler Nazi⸗Vorſtand abgejägt — Die feltfame 

Finanzgebarnng 

Hitlers Komaifiar, der in Kiel Ordnung ſchaſien follte, 
bat den ganzen Vorſtand der dortigen 72 aßz i⸗Or 
gruppeabgelägt. Die geſtürzten Größen, die ſich übri⸗ 
gens weigern, füär ihre Finanzacbarung Rechenſchaft abzt 
Legen, beriefen daraufhin eine Mitgliederverſammlung ein, 
die jedoch durch die S2 olonnen nverbindert wurde. Man 

  

     

  

    

  hat inzwiſchen auch noch die Schließung der Geſchäftsſtelle 
önr Fulge gehabt. 

Innerhalb der Ortsgruppe und des ganzen Ganes Schles⸗ 
wia⸗Holſtein tobt jest ein erbitterter Kampi, in dem der 
Apparat aber ſiegreich bleiben dürfte. Die Parteibon⸗ 

zen laßen alle Minen ſpringen, um die ihnen unbeauemen 
Mitglieder los zu werden. 

    
  

  

  

dqungarbeiter, wo gehörst du hinꝰ 
Du verlangst Schutz vor deinen Ausbeutern, du willst menschenwürdige 
Arbeitsverhältnisse, gute Lehrstellen, eine irohe Jugend! 

Kämpfe mit uns! Reih' dich ein! 
Jeder jugendliche Arbeiter, jedes Arbeitermädechen kommt deshalb 
am Sonnabend, dem 21. März 1931, abends 7.30 Uhr, zur 

öffentlichen Jugendversammlung 
ins Werftspeisehaus. Es sprechen Fritz Ohlig-Berlin und Erich Brost über 

Das Verbrechen an der Jugend 
Verschafft euch Aukklärung! Auf euch kommt es anl Eintritt frei 

Sozialistische Arbeiterjugend 

  

Die Oppofition wird geknebelt 
Schamloſe Maßnahmen der Rraktion in der Danziger 

Stadtbürgerſchaſt 

Der Dauziger Stadtburgerſchaft tin ein Autraa auf Aen—⸗ 
derung der Geſchäaftsordnung zugegannen. der von der 

  

deutiſchnationalen Fraktivn, von der Zentrumsfraktivon, von 
der National, ſozialiſtiſchen“ Rartei und dem Block der Mitte 
unterichricben iſt. Dieſer Antrag cuthäalt die Ahſicht, auch 
in der Stadtbürgerſchaft nunrehr die Kuebeluna der freien 
Mireinungsäüußerüng der Oppoſition in unerhürter Weiie 
durmzufübhren. Bisher enthielt die Geichäftsurdnung der 
Stadtbürgerichaft gewiſſe Beitimmungen, die dem demokraii— 
ichen Prinzip entibrachen und die Minderheit vor der Ver— 
gewaltigung durch die Mehrheit zu ichiten. Die Tatjache, 
daß dieie Sicherungen jetzt wegjallen follen, zeiat am deut⸗ 
lichſten, wie zielbewunt das gaegenwärtiar reinbürgerliche 
meaime de uWillen und die Stimme des Volles ansſchalten 
mill. 

Nicht Geijt. Miſſen und Können, nicht Araumente der 
Vernunjt und der kühlen Uebertegung follen im Sta 
barlament hinjort walten, ſondern die nure Mieder⸗ 
nüppeluna aller Araumente, die Diktatur der hohlen 

Nöpie und wildgewordenen Spicker. 

Antrag zur Abänderung der Geſchäftsordnuna für die 
Stadtbürgerichalt zu Danzia 

Kylgende Verichlechterungen ſollen durckgeführt werden: 
Die Mehrheit des Hauſes tann beſchpließen, uver Abande 
rungsantrane zur Tangevordnuung überzugeben. Turch Mehr— 
heitsbeſchlun kann die Beriammluug auf veſtimmte Zeit ver— 
lagt werden. Den czeitpunlt für die Kurtjetzung der Ve 
ſammlung beſchließt die Mehrbeit. Auch können durch 
Mehrheitsbejchtun weitere Punlte auf die Tagcsordnuna 
geietzt merden. Dir Medozeit vetraat eine halbe Sinnde; 
ſie kann durch Mehbrheitsbeſchluß verlängert oder verkürzt 
merden. Für beſtimmte Beralunasgegenſtände kann eine 
Geſamt rededaner auf Beſchluß der Stadtbnracrichaft ſent⸗ 
geſetzt werben- „Byei, Llibſtimmunaen uber die zmweite 
Lelunn der Haushaltauläue hat-an Antrag von fünf Sindt 
verurdneken durch Mehrbellsbefchluß en lEn Abitimmuun 
äu erjolgen. 

Ganz ungebeuerlich ſſt die Beſtimmunga, daß nameutliche 
Abitimmung nur noch znackaüſen wird wenn die Mehrheti 
des Hanuies damit einverſtanden it. Das bedeutet, 

daß hinjort das uralte parlamentariſche Reucht der 

Minderheit, durch amentliche Abſtimmung die Par⸗ 

lamentsmilglieder zum perfönlichen Farbebekennen zu 

zwingen, aufgehoben wird. 

Die Mehrheit wird ſtets die namentliche Abſtimmung ab— 
lehnen, deun ſie wird ihr ſtets unangenehm jein, 

Die ganze Vorlage iit nichts anderes als ein Rachenii 
dafux, daß am Donuerstag die Vertreter der Danziger Ar— 
ebiterſchaft üch dagegen wehrten, daß ein Durchpeitſchen des 
Etals ſie darau hindern ſollte, die Meinung mund die ᷣtitjtche 
breiter Bevolterungsſchichten zum gebührenden A 
übingen. Nun, das Blatt wird ſich rinmal drehen 

    

    

   

   

  

    

  

  

  

  

      
     

    

  

    
  

  

    

    

Das erſte Schullandheim der Innenfladt 
Für die Mittelſchule der Rechtſtadt 

Trotz der wirtſchaitlich ichweren Zeit iit es vem Lriter 
der Mittelſchule der Rechtſtadt. Herrn Rettor Lemtr, ge⸗ 
lungen. ein Schullandheim für die Schülter der Anitalt zu 
erwerben, das ſchon in dieſem Sommer bezvaen werden ſoll. 
Um die Eltern der Schüler mit dem Gedanken dieſer ne 

idagogiichen Richtung bekanntzumachen und ſie 
gleichzeitig jür die Gründung eines eingetragenen Verein 
Schullaudheim der Mittelichulc der Rechtüadt“ zu inzere 
ren, fanden dieier Tage Elternabende itatt. 

In ſeinem Vortrag „Das Schullandheim., eine vädago 
ſche Tat“ führte Rektor Lemke erwa jolgendes aus: Das 
Schullandheim der Anſtalt liegt in Krakau am Waldrande, 
etwa 15 Minuten von der Sce entfernt. Dir Erfahrungen, 
die man in Deutſchland mit ſolchen Einrichtungen gemacht 
bat, ſind außerordentlich günſtig und an Hand eingehbender 
Berichte über Leben und Unterricht in deutichen Schulland⸗ 
beimen zeigte der Redner, welche Förderung auch unſere 
Schüler in geſundbeitlicher, unterrichtlicher und erziehylicher 
Hinſicht in dem neuen Schullandheim zu erworten häiten. 
In geſundheitlicher Beziehung ſind es beionders die herr⸗ 
liche Lage des Heimes zwiſchen Wald und See. die Rube und 
Sammlung, die der ſtille Oxt ausſtrömt. die Summe der 
Reizwechſelfaktoren, bewirkt durch den Wohnwechiel, Wechſel 
des Klimas, Beränderung der Lebensweiſe und Lebensfüh⸗ 
rung. ſtändiger Aufenthalt in friſcher Luft. Luft⸗ und Se⸗ 
bäder uſw., die ſich ohne Zweiiel günſtig au⸗ ken werden. 
Daneben aber ſoll der Unterricht keinesweas zu kurz fom⸗ 
men und an einigen Beiſpielen zeigte der Redner. wie gerade 
das Prinzip der Lebensnähe im Unterricht ſich im Landheim 
ideal verwirklichen läßt. 

   

    

       

    

  

  

      

  

  

Wochenjpielplan des Stadtheater Danzig. Sonntag., 
19% Uhr: „Jſt das nicht nett von Colette? — Montag, 
19˙% Uhr (Serie Il: „Don Carlos“. — Dienstas, 11½ Uhr 
(Serie II): „Sturm im Waſſerglas“. — Mittwoch. 1974 Uhr: 
Geichloßenen Borſtellung. Donnerstag. 192 Uhr 
Serie IIIi: „Das Konto X“. — Freitag, 1974 Ubr Serie L): 
Neu einſtudiert: „Martha“, Romantiſche Oper in 4 Akten 
von Friedrich von Flotow. — Sonnabend, 1974 Uhr: „Dan⸗ 
zig geht nicht unter“. — Sonntag, den Müärz, 1972 Mhr: 

Hadame Bntterflu“. Maontaa, liart Uhr tSerie B: 
Rumev und Jutia“, 

  

  

      

     

  

  

Die Arbeitskollegen beſtohlen 
Ein diebiſcher Lehrlina 

Einzelrichter bante ſich der Fleiicherſehrlina 
und der Arbeiter Richard . wenen ſchweren, 

Der Lehrlina wurde aus der 
Unterſuchungshaft vorgernhrt., ſeit dem 12. Februar wartete 
er auf ſeine Aburteiluna. Die Aufforderung des Richters, 
itber ſeine Diebſtahle zu erzahlen. jchien dem jungen Men⸗ 
ichen das reine Neranügen zu machen und mit wleichmut 
berimtete der Aufänger in der Kunn des Stehlens jeine 
Heldentaten. Er liebte das Bummeln. Aber 

zum Bummeln braucht man Weid 

und da er es 
ſchaſjen kvunte 

Vor dem 
Werner A. 
Diebſtabls zu verantworten. 

    

   ſiih nicht enſ irgendeine ehrlite Weije ver— 
nolte er es ſich eben nuieunehrliche Art. Er 

beſtahl guns einſach einen Gejellen der bei demielben Meiſter 
arbeitete und in deſen Hanſe mohnte. Mit einem auderen 
Lehrtliua durchwuhlte A. den voifer des Weſellen und ſteckte 
— olne daß jeine Biſitationen aujanas bemertt wurden — 
zmeimal lit Gutden ein. Dann lam der Taa an dem A. 
frinen Ileiſchervernſean den Nagel häugte und die Lehrüelle 
verließ. Er kruünte den Taa durch einen Diebſtabl von 
*„) Zulden die er „ei meihtcrn Anacitellten wräamanite. 

In derielben ochr noch, er hutte kanguü uichts mehr 
nuf ſeiner Lehrſtelle zu ſuchen, käam er heimlich zuück. Er 
hatte den Mitangetläagten (6. mitaelolieänud ihm voraeredet, 
er mwolle ſich ieine Lederaamaſtchen., dieH er beraeſßen halte, 
aäabholen. A. atina in dey eruen Stoct des Häanujes, wo fich 
Um dieſe eit lein Meuich auihielt. Er veriurhie mit einem 
Dictrich die Tür anizumachen, aber das gelana ihm nicht. 
Er lutte es snoch nicht rauls. einen Sperrhalen richtig in 
ein Schivß einanführen. A. ſpraua darum die Treuve hin— 
Uuter. rieſ den wartenden (²., heran und forderte ihn auf, 
doch zu heljen. (, tat das auch bereitwitlia und ging dann 
wieder auf die Straße. Zür A. war der Wen nun frei er 
eilte tus sweitt Stuckwert hinaui zum Koffer, deu er ſchon 
einige Male gengundermhatte. Er ſprenole das Schloß mit 
einer Zanar und 

flahl die Erſparniſſe des Gerllen. 

eine Wriefiaſche mit zu) (Gulden. Dann maäachte er ſich 
ichlennigſaus dem Staupe. Es war auch die höchite Zeit. 
denn bald darauſ wurde der Diebitahl entdeckt. Das weld 

  

  

    

  

   

  

     

      
  

  

   

    

teilte A. mit (., und es danerte gäar nicht kange, ſo war 
der lente Picnuin der Beute durchgebrächt 

Vor tnericht beüritt A. die Hohe der Summe, er be— 
ſeien nur &iü (ulden in der Taiche geweſen, 

    den, batte douon abdetommen. 
Bei A. der zwar zum eritenmäal auf der Anklagebank 

ſfand. lonnte der Michter keine mildernden Umſtände aus— 
findin machen, er wurde darum wegen des ſchweren Dieb⸗ 

    

   

  

    

  

      

üluhls und wearn ‚wrier fortgeiester leichter Diebitahte zu, 
einer theianguisfraſe voun, vnagten und 1 Woche ver⸗ 
Urteilt, V. der zwar wier Vorftraien auf ſeinem Rraiſter 
hatte, kam leichter itlu: nahm der Richter davun Mei 

ir Hehlerei autund beütrafte in mime Mouaten Geſfängnis. 
  

Treibmine bei Pufewark geſprengt 
Es war eine Uebungsmine 

n den letzten Tagen ſind in der Danziger Bucht einige 
Minen treibend geſenen worden. Eine diefer Minen wurde 
bei Paiewart angeichwemmt. Die Schutzpolizei entlandte 
darauf ein Sprenakommando üunter Leitung eines Offiziers, 
um die Mine unichadlich zu mache Tas Spreunkommando 
jand die Micue auji einem am Straude lagernden Eisblock 
liegend vnor. Es war rine Uebungsmine ohne Zunder in 
einer Größe von etwa cinem Meter. Ter Inbalt der Mine 
war Sand und Sägeſpäne. Iraendwelche Kennzeichen, ins⸗ 
beſondere ſolche über den rünnftsortmfehlten. Anſcheinend 
hat die Mine aber nur kurze Zeit im Waſſer gelegen, denn 
ſie war nur wenig mit Muſcheln bewachſen. Dir Mine 

  

  

  

     

  

    
.wurde von dem Schupokommando geiprenat. 

Räumung des Munitionsbeckens. 
niſchen Regierung wird wegen Eintrefiens nichterploüblen 
Ar⸗ naterials der jüdlicte Teil des Hafenbeckens auf der 

März 193u für den Handelsberkehr ge⸗ 

Auf Wunich der vol⸗ 
        

  

    

  

Danziger Standesamt vom 21. März 193t 
odesjülle: Witwe Juſtine Hübner geb. Stürmer, 

81 J. — Sohn Berthold des Malers Älfred Albers. 1 M. — 

  

        

Witwe Elfriede Mengc. geb. Drews, t J. — Schiffbau⸗ 
Oberingeni Kurt Kniſpel. 8 J. — Invalide Hermaunn. 
Adiſchkewitz. S. —, Oberfeuerwelrmann i. R. Franz 
Schulz, 60 J. — Sosialrentner Auguſt Turzunſki, 87 J. 
f—.......——„—— —.8.8.8— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
K vom 21. März 1931 

  

19. 3 2. 3. 19. 3 20. 3. 
Krakan Nomy Sacz. 7＋0.98 1.03 
Zawichoft Przempil ... —I.62 —175 
Warichau. Wuyczkow... I.03 15 
Plock Pultiuitk... 1.43 1,38 

geſtern geſtern heute 

Thorn ... . 1.72 E 7 Montaueripitze 1.26 
Fordon .. 2,50 Pieckel     

    

    

      

   Culm . 1.53 Dirſchau 
Graudenz 41.78 Einlaaae 
Euracbrac. 1,.94 Schiewenhorſt 

Berantwortlich für die Kedakaen 
Anton Kooken. be⸗ 
druckeret und Verlagssefellichaf: 

 



   

  

   
Habe melne Praris verlegt nach: Loillye· Ucisi.Jasse 163, Lcus Pohmmant punuhon-Musikhaus, molzmarkt 20 

Musikhaus „Memst“, Preitgasse 180 

  

    

  

     

  

   

     
            

  

(Kiebus-h Nachi) 

Telephon 223 28. Inb.: H. Stupel 
Dr. E med. Bur K har d Großes Lager in Parlophon-Apharaten 

prakt. Arrt und -Piatten 
—12: 4—6f½ Fernrui 28 60 Crößte Auswahl in Parlophon-, 

          

‚ Odeon-Platterru. a. Aufnahmen 
von Richard Tauber u. Paul O-Montis 

Die neuen Berliner Gloria- 
Platten 25 cm à 3.50 G stets vorrätig 

Derby.Platten 225 C 
Aremeahere. Ein oro Schranh-Appsrat 

Waramt'! Mberen Loped.Le UnrürPrens 
Wur Qualltlits-Inatrumante in nnαlnen kal. u. deutache 
Fabrikate, Kanton, Sttarren. Zitnern, Geigen, Hand- uend 

MundHꝶAömenl 

  
  
  

     

    

＋ Zu allen Krankenkassen Zugelassen 

Dr. med. A. Roszkowski 
Fachamt für Läugllags- und Mindemmankheiten 

Sprechstunden 9—11,. 3—5 
Ä Jopentasse 68 Telephos 240 11 

Danzüiger Stadttheater 
Seneralintendant: Auball Schaper. Die guien 

Kerniprecher Vr 225 50 2 
Sensabenb. beu 21. Märtz 1913 Uur: Möbel 

Aisberrapen. 
tabcllos erhallen. 

Dauerkarten baben feine Gültiaken. ¶ am piUlgſten nur im ů 
Aus Anlaß des SSfäbricen Bübnenfußi⸗ Möbelhaus 
kaums von Guftar Norb. Zum 1. Male. 2 kaufen, veluchl Ang, 

1881 V.122. 2-&EEei 

Os 

   

   
      
      
   

    

  

  
       

  

   

  

   
     

   

      

      
    

  

        

    

     
   
Das Konto X S arre2 

Ein Stüg von Liebe unb andrren nnmo. Sarallel-Schraulftot 
dernen Dingen in 3 Alten von Mubolf billia n kahfen ae 

Bernaner un Nubolf, Scitegpei Prrde. Tätime 
In Ssenc geſetzt von Hein! Vrrdx. 

Infpektion: Emil Berner. 

umhbten. Suier EAtürnS Erzellem von Kaldbölen. 
Gencrualsmrtwe Wrieba R ID 

Müe, vore ainbes ( Hut, Sebnaan Ilss Sneziel-Strumpfhausss. Holzmarkt Hr. 17 Würrt n Seibmann 

Ayged, Unter 74 
an die Err. d 

Jubitäums-Verkauf 
Suche ja. anſtänd. AnlkHlich des G 5 Aufsärterin 

. ö5. H. Tea. Nen⸗ 30 jahrigen Bestehens es- e, . 
Nr. W. GSelbichnibt. 

   
     

    

      

          

     

   

  

   

    

   
    

   

    

   

  

     

      

  

    

   

    

   
         

     

Wüihr Vatenden u. S. von Carl. Kltewer. Gut vortierte Läger in Damenstrümpfen, Herrensocken, Sport- ů „ Dr. Sieufried Schiller. ztrümpfen und Kinderstrümpfen, rells Ouslitaten, wirklich meiner Firma gebe jch auf Scblaf- ſechtsanmalt Ewon Buddi nisarigrte Preise und Kulanteste Bedienung sind die Grunckätze zimmer unl Speisezimmer 20 7 Stellengesuche 
   Rabatt und auf sämtliche Einzel-= 1ů» — 

mobel 10 & Rabatt. Verkauf ab P rgel. on 
23. März aſs Schloff. Maſch.- 

‚ Dauer od. Schnrirö. 
And. .ELa. EL. 
Geſcher Amateur⸗ 

üuinaen Munn in die 
ů 1 ehre: Juſchrift. erb. 

   

115 — 160 k 
b8, Dr. Scileran⸗ Guitav Nurd in meinem Geschäft. Zur Einführung in den ersten Tagen 

Wuule, Meine,- Sümpeſterwan (Inde Soln 8 EröSfFEnunsgs- Peilisel Seintahne 2——————— 

m 

    

   
    

  

    

       

Hievte. Reſtuuratcur Heiks Arede 

Dolunts n ran Morn Sctedngr Nachstehend einige Beispiele: Kofnrra ar Sckliebener — 
Vi 5 i ili Altst. eraben 4 Vitbelm Tiener bei der Iumilic Dbamenstrumpfe Herrensocken 

   
       
     
  

                

    

     

  
  

     

    
  

zvon Baldpofen Engen AlbertECEr Horrmamt, 1 Lr. 
Fräulein Soffmann Eilir Janda Mako Eaumwolle und Flor 
Dilta ger Vrup Saerulin pun KMulübofen, Zvs, Ailieuennarn A„hvan und farbir 1.25 kubesche Bunkriuster. Q8, 0O.75 X Köbel 2 ů ů b 

der zwrite her Dottor Schiller. mit Serd iß verr. Marte S. E. f. renpe-. L.45 Sedent.enierJies? I.15 Sreltansse 20 —822 Aubena 10-s Ubr. Ende ccen 22 Unr.hint P. Sirintebnbr Miako — 2.25 ..... Sertävf. vo Sagrrin 
CSonniaa. den 22 Märs 1381: Reut Sichiung. Ammrehe- Pübtnst ..2. Kinderstrümpfe Auf Würsch Feilxahlung, viein Er Eilenmaren. 

1ois Uer: Geſchloflene Bertehnn« Bemberg 2.85 P bekannt, ohne Wechsel n. Eü 1* uut-Sebrs-re Bü- „ MDerete Weschsta,ee. 2 Sharerioiseat Ce.1 L. 45 2 
xest 49% Kör: D, Tuch. gaps anf S. E K Siegerr J.45 Jerl- Weiterr Cr. 5 P mehr 

Gai ᷣbe, mii Selarus Sember, rima Seidentlor Monerternen baben keine Galhaket, fr Seteante Sen. u s2 rsr . ..7 UüVhere Perbentte, c, . L. 85 Verschiedenes   

Preiſe C(Oper). Zum à. Male. perfanicr. Ans n. 

Mufilgliiches Snüſriel in 3 Akten von Stune mtünte 
Mar Eberaes Geßarctieneg o aun, Achwn,3 ffüeftIgehen 50ir Melamarht 17 Fechter Milbein Werner & bo. 

DANZI6 
Arenen⸗ Elieabethkirchengasse 11 / Tel. 273 81 et Mäskergruppe 

üben ieden Montaa 

  

     

         

    

         

   

   

    

Sach. Muffk von Biln Koicn. In Stene 
Seirst uns Dapzatigngements von Abor in Prtarten e, See. Lieuie, —'''...——.:.:.f:.:!——z2x2 E. Leiina Anivekficn: Lris Alnmbuff- —.— Sutachten 3 Ubr Turndalle 
Aniana 19˙e Ubr. Ende 21* Ubr. taren Seldengafie 81. 

D e ſ — IAanσÆ& hrTIn: — LSK — Jum ., Meale, Sen Cerles oer In Ver Lauherstungen 0000 G 
Eauleitanges U 

Stelle 

    

4 Prosektanterngungen -Seüe Sen arg- 
dem Unternehm. 

geiucht Ana u. 190 
AeDE. 

Die neuesten E I. Pn 3 ümnel- Emel⸗ 
ffücbshrsnovelbe inüin· inninn 
sind eingetroflen Ffaciuestel, 

LDamenschuhe Minterhäh 
Rerrenschuhe - 
aueer— rsthaltbe. 
iein eert ümritsäzer 128/20 

SShuhhaus des Westens ieese 
M. Fortier 

Altstädt. Graben Nr. 103 

    

    

kten (7 Bikdess van Mern nn Ca⸗ * 22 „ 
mrille du Locle. Far Die italtieniſch: 2. 
benpdeidet on A. De endfenes 255,L. Ja- 2Ss WWöatst zumm C 
nardin Derich von C. Nirfc. Nufik von 

* 

-Kleidungl * 

Giuſerve Serd 

für Damen und Herren 

  

Dienstas den 24. Wart 199 MHür⸗ 
Dauerkgrten Serie II.Prri- C EAſter⸗ 
trictl. Kumns Wale Sturs is 
glas. Komödie in 3 Atten von Bruno 
Fmn“. 

Freie Bolksbühne Darzia 
Weichättstellt Zovengafſe 8. Tel. 271 72. 

Spiel lan für März 

Soxrias. den 22. Märst nahn. 3 Mür. 
Serie E 

Das Lamm des Armen 
Ansluhnne Hr Tic. Seric E Areitcn nnd 
Eebcn? Dor Ler OrfütHA ven 

    
  

           

   

  

        

  

   

    

   

  

     
      
     

    

Qualitäat 
   

   

   

  

  

   
  bei àn E — Nähe Holzmarkt Hardinen 

Zahlunssbeüingungen fefferstadi 45 Lunche: 2.UV c 
    

  

Spannen 2.50 G6 

Kammert 

Paul Wernbier MAUIE , SLaHDRARO s, 
—— üů — Heirenzukirtb Sersriende — — nsepbon 287 07 

      

    

. aschen — Piat 
U — Verkatterteil, P.t, auber 2. Preiewert 

otorrãder. — Verkaufsstelle Danzig Glagen. Schreiben 
B. Littwanowskl, Ketterhsgergasse Oſaller Sect Wars⸗ 

Stadtacbier 16. 

   
— 

Cris Beumn m verfaufen Fret Kauf SSoruanl. 
Ir Ln (Servanl. Erel Damm 633. r. 
Frit uVre erran 
am Tirel- De Kaurmee 

    

  

   

  

    

    

Eigentes der Verricherten 
üder 85 Mültornen iatk Pramienreserve 
über 20 Riiliionen ROlark Cewinranteile 
zsmmea über 105 Milhoanen EMark 

— 2 EEer 11 Miſllieuen Mühurk 
— E seit Noxember 1925 (Eude der Inflatiorb- 
EE AeDEIII E &EREd. Sabere Auekynft erteilt die Bechnungestelle: 
— DEee-Söntg. Roihahachenqand zin 

cdder der Vorstand der Volknftürsorge in Hamburg S. 
Aun der Alster 57—61. 

      

  

    

  

  

  

    

        

 



    

Nr. ð 

    
Sofa, das damals 
le 
K1 

S„— — ———— 

Leber den Dachern von Danzig 
Von lodifliegern, Mövchen und Pfauenschwänzen / An der Taubenbörse 

In der Vodenkammer wird das alte. ausrangierte 
eich nach dem großen Krieg, als 

bles Wertſtüt roßmutters Tode zu den Enkel- 
ndern kam, beiſeite geſchoben, Kiſten und Käſten wer⸗ 

   
           

den ſo auſfeinandergetürmt, daß unmittelbar unter der 
— 

ſchaffen, ein bißchen klein zwar, aber er genügt vor⸗ 
läufig, fpäter kann man ja vielleicht die ganze Boden⸗ 
Ta 

achlule ein freier Raum entſteht. Der Platz iſt ge⸗ 

vielleicht „Briwels“, Brieftauben, ein Paar „Maſer⸗ 
chen“, vielleicht zwei. vier „Rotbunte“ und „Mohren⸗ 
köpfchen“, alle mit „Glasaugen“ und um Gottes willen 
auf die Schwanzfedern achten. Na, man iſt ja Fach⸗ 
mann, man weiß Beſcheid; wenn man ſonſt auch nicht 
viel verſteht, was Tauben anbelangt, da kommt ſo 

  

   
Der Kenner zählt die Schwanzfedern 

immer ausräumen und ſich vergrößern. Nur nicht 
aleich zu viel vornebmen. Ein paar Holzlatten finden 
ſich, etwas Drahtgejlecht 
m 

me 

Haus. Und zwei Schar⸗ 
ni 
Tür iſt fehr wichtig, die 
Scharniere fin⸗ 
den ſich auch an 

m. 

m 
S 
gen Latten, eine, 
di 
Eckpfeiler. von 
der Decke zum 
8 
iſt 
aber der ganzen 
S 
gen Halt. Or⸗ 
dentlich ein paar 
Ia: 

balten muß der 
Laden. Wie das 
im Hauſe dröhnt, 
w 
dem Dachboden 
zimmert! Tia., 
10 
ſich nicht vermei⸗ 
den, und wer 
einen 

uß man kaufen. Ham⸗ 
ler und Nägel ſind im 

jere für die Tür, die daraus. 

  

   

einem alten 
aſten. Prattiſch 
uuß man ſein. 
Alles ſelbſt 

achen natürlich. 
o, erſt die lan⸗ 

'e dickſte, als 

ußboden; das 
ſchwierig, gibt 

ache den richti⸗ 

nge Nägel rein⸗ 
ballern, denn 

enn man auf 

etwas läßt 

Tauben⸗ 

  

dieſe ſallenartige Einrichtung! Am 
beſten nimmt man dazu ein altes 
Schirmgerippe und baſtelt die Sache 

Bißchen geſchickt muß man 
ſich anſtellen, aber einjach iſt 

leicht leiner mit. Man wird „reuzen“, eine ganz 
neue Sorte züchten, eine ganz neue Raſſe. „Hoch 
flieger“ mit „Pſauenſchwanz“ oder „Kurzſchnäbel“ 
mit „Schups“ oder ſo was ähnliches. Mal ſehen! 
Die Haupiſache iſt, den richtigen „Deffert“ mit der 
richtigen „Sie“ zu paaren, das andere kommt von 
alleine. 

Tja, alſo der Taubenſchlag in der Bodenkammer 
iſt fertig. Die Sitzſtangen ſind auch ſchon da. Nun 
beißt es noch die Arbeiten außerhalb des Hauſes zu 
erledigen. Das iſt ſchwerer, umſtändlicher. Da muß 
das Flugbauer außerhalb der Dachluke ſeſtgemacht 
werden. Auch aus Latten und Drahtgeflecht geferligt. 
Die „Neuen“ kommen da hinein, ſie müſſen ſich „ge⸗ 
wöhnen“, damit ſie auch von ihrem erſten Flug zu⸗ 
rückſinden. Die Flugklappe muß ſich mit einem 
Bindfaden von innen öffnen und ſchließen laſſen. 
Vielleicht macht man auch eine mechaniſche Vorrich⸗ 
tung, daß die „Duwen“ von außen, aus dem Flug⸗ 
bauer, zwar in den eigentlichen alleine bereintönnen, 
von innen aber nicht heraus. Tauben ſind intelli⸗ 
gente Tiere und gewöhnen ſich ſchnell an ſo eine 
Einrichtung. Jeder ordentliche „Taubenmajor“ hat 
ſo etwas an ſeinem Schlag. Muß man auch machen! 
Und vor allem., wenn eine ſich mal bei einem Aus⸗ 

flug mit der Heimkehr 
verſpätet hat, dann braucht 
man nicht mit dem 
Schließen der Klappe zu 
warten. Famoſe Sache, 

   

  

Alles garantiert „Echte“ 

es. Paarweiſe Drahtſtäbchen, oben beweglich befeſtigt 

   

   

   

21. Mdrꝛ 1031 

     

eckiges, dachfirſtartiges Lattengeſtell mit Draht⸗ 
geflecht befpannt. (Ohne Lalten und Draht⸗ 
geflecht kommt kein Taubenzüchter aus.) Auf 
einem flachen Dach wird der „Haukorb“ auf⸗ 

ellt, ein zweiſingerlanges Höirchen ſtellt ihn 
naig“, das heißt, eine Seite des „Korbes“ 

wird durch das Hölzchen hochgehalten. 
An dem Hölzchen iſt ein lauger, langer 
Bindfaden angebunden. Unter den 
„Korb“ wird eine Handvoll ſchöner, 
goldgelber Weizen ausgeſtreut. In einer 
entfernten Dachluke ſitzt ſtundenlang der 
Herr „Taubenmajor“, er ſitzt ſtill und 
Unbeweglich, das Ende des BVindfadens 
hält er in der Hand, vorſichtig ſpähen 
ieine Augen nach der „Fremden“, ab 
und zu orgeln ſeine Lippen ein leiſes 
„Schukrrrruſchukrrrru...“ oder er pfeift 
girrend melodiſch, monoton eine den 
Tanben bekannte Weiſe. Ja, und dann 
geſchieht es manchmal, daß eine „Fremde“ 
von den ſchönen Weizenkörnern da auf dem Dache angelockt wird, ſie ſlicgt 
herbei, ſetzt ſich ängſtlich auf den Rand des Daches, äugt, girrt und ſchließ⸗ 
lich trippelt ſie heran, pickt ein Körnchen. Schwapp! Der unſichtbare 
Nann in der Dachluke hat an dem langen Bindfaden dge zonen, das Hö 
chen iſt weogeſchnellt, der „Haukorb“ iſt über die Taube geſlürzt, ſie iſt 
geſangen... Aber das iſt doch Diebſtahl, die Taube gehört doch dem Nach⸗ 

barn. I wo, woher ſoll man 
das wiſſen; es aibt doch ſo viele 
wilde Tauben. .. Tja, und außer⸗ 
dem, macht er es denn anders? 

Will man Tauben züchten, ein 
Bombengeſchäft machen, ſo muß 
man ja mindeſtens das erſte Paar 
laufen. Schlachttauben, „Spooks“, 
die handelt jede Marktfrau neben 
Gänſen, Enten und Hühnern. Aber 

die „Echten“, die werden au 
einer Art Taubenbörſe, meiſt 
in einer-Ecke des Wochen⸗ 
marktes, von den „Tauben⸗ 
majoren“, der Fachmän⸗ 
nern, höchſtperkönlich feilge⸗ 

boten. Hier muß 
man das erſte Zucht⸗ 
paar erſtehen. Aber 
man muß verdammt 
auf dem LKien ſein, 
denn der „Tauben⸗ 
major“ unterſcheidet 
ſich ſo häufig nicht 
viel vom Pferde⸗ 
händler. Auch er 
weiß die Vorzüge 
ſeiner geflügelten 
Freunde ins rechte 
Licht zu rücken. Es 
iſt ſchoͤn vorgekom⸗ 

nien, daß jemand ein Prachtexemplar mit 24 Schwanzfedern gekauft hat. 
ſorgfältiga hat man gezählt. Am anderen Tage. im eigenen Schlag hat 
das arme Tier plötzlich die Hälfte verloren. Die ſchönen Schwanzjedern 
lagen im Schlag herum, wehmütig nahm ſie der neue Beſitzer in die 
Hand, und ſieh da, an den Kielen fand er ſo eine merkwürdige Klebmaſſe 
— Gummi arabicum. 

So etwas ſoll vorkommen. Auch der Taubenkauf iſt Vertrauensſache. 
Die Taubenzucht will auch gelernt ſein. Nicht jeder iſt dazu berufen. 
„Taubenmajore“ ſind eine eigene Kategorie Menſchen. Sie leben und weben 
mit ihren Lieblingen. Der richtige „Taubenmajor“ hauſt dreiviertel ſeines 
Lebens fern den Menſchen am Dachfirſt. Stundenlang folgen ſeine Augen 
dem Fluge ſeiner Tiere. Mit angefrorenen Kartoffeln, mit Kols, mit 
Kohlenſtückchen „ſchichert“ er ſie auf, wenn ſie ſich auf die Nachbardächer 
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Ein zünftiger Schlag     

    

    

ſchlag bauen will. kann nicht mit Kleiſter arbeiten. An 
einem guten Nachmittag iſt die Sache geſchafft. 

Ein paar kleine Kiſtchen, einige Hände voll Stroh. 
das werden die Neſter, denn man will ſelbſtverſtändlich 
Junge ziehen, das Geſchäft ſoll ſich rentieren. Zu aller⸗ 

niederlaſſen und die Dachpfannen weißlich⸗grün be—tleckern. Tauben, gute 
Tauben follen außerbalb des Schlages fliegen. nichts als fliegen, dazu lind 
ſie da, und nichts ärgert den „Taubenmajor“ mehr, als wenn ſie dieſe 
Pflicht vernachläſſigen. Darum beſitzt jeder Taubenbeſitzer auch eine lange 
Stange, an deren Ende ein Stück von einem alten Hemde befeſtigt iſt oder 

und unten eine ſchmale Holzlatte. Die Tauben drücken 
ſich von außen durch die Stäbchen, zurück können ſie 
nicht, die Holzlatte verhindert das Nachgeben. 

Wenn alles das ſertig iſt, dann kommt der „Hau⸗ 
crit kommt gewiß die Freude an den lieben Tierchen, 
das ſportliche Intereſſe, aber man will dabei auch et⸗ 
wos verdienen, auch muß ſich das teure Futter bezahlt 
machen. Das geht, gebt ſchon, nur muß man es richtig 
anjangen. Nur „Kchte“ halten, beileibe keine „Spools“, 

   
„Hat ſie auch Ciasangenꝰ“ 

korb“ 'ran. Hihihi, ein Taubenmajor ohne „Haukorb“, 
gaibt es das? Nee... Zwar, verboten iſt die Sache. 
aber ... na, hat Emil keinen? Und Bruno und Guſtav? 
Ach ſo, und ich joll vielleicht keinen „Haukorb“ auf⸗ 
ſtellen? So ſehen wir aus! Ein „Haukorb“ iſt ein drei⸗ 

  

ein dunkelweißes Taſchentuch. Damit „ſchichert“ er die Säumigen aus der 
Nähe auf. Die kleinen Kartpfſeln treten nur in Aktion, wenn ein wohl⸗ 
gezielter Wurf in die Ferne zweckmäßig erſcheint. Geht dabei manchmal des 
Nachbars Fenſterſcheibe in die Brüche, ſo iſt das Malheur, aber nicht zu 
ändern, die Tauben ſollen fliegen, fliegen... R. T. 

  

  

     

Die Börſe: Angebot und Nachfrage regeln den Preis 

  

* 

 



Blutige Rachie eines 
Blumenmaidchiens 

Im Dorfe Düngerhaufen, anmutig gelegen inmitten der 
Provinz Soundſo, lebte irgendwann cin Nann, namens 
Tichang. Er trieb. wie ihr, Handel mit allerlei Dingen und 
Undingen, und da er eincs Tages dieſer wichtigen Geſchäfte 
wegen von den heimatlichen Uſern in dic Kreisſtadt Man 
lenntſich reiſen mußte und dort die Nacht ſchneller hereinbrach 
als auch nur der kleinſte Gewinn, ſuchte er Obdach in der ge⸗ 
ringen Herberge „Glanzpalaſt des wandernden Vogels“. Aber 
lie ſtrotzte ſchon von lärmenden Menſchen, kein Gemach ſchien 
frei. Zufällig entdeckte er in einer Seitenniſche ein wohlver⸗ 
ſperrtes Zimmerchen, ſcheinbar unbewohnt, die Tür ſpinn⸗ 
web⸗ ttigt. Tſchang rief den Wirt: „Dicker Herr, warum 
öffnet ihr mir nicht dicſc Kammer?“ I. Wirt: „In dieſem 
Verſchlag, verehrter Gaſt. bauſen etliche Geiſter oder Teufel. 
ich erkühne mich keineswegs, darin irgendwen zu beherbergen.“ 

      

      

  

Tſchang: „Ach was! Und wenn Füchſe oder DTämonen 
darin ſteckien, was gehen dic mich an, ſollr ich mich etwa gar 
vor Toten fürchtien?!“ 

Der Wirt verlor lein Wort mebr, willigte ein. die Tür auf. 
zulperren, nahm Lampe und Kehrbeſen, und übergab beides 
dem Gañ. 

Tſchang ſchriit in das Zimmer. ſicum die Lampe ſtand 
haſten Mutes anf den Voden und ließ üibr Licht jo hell wie 
möglich erſtrablen. 

Milten int Zimmer pranate eine zerbrochtet Weliſtelle, auf 
der ein großer Vorrat des allerbeßen Siaubes in dicken 
Haufen aufgcipeichert tag. Tichang ergriff tapfer ſeinen Beſen. 
ſeate die Beniſtant rein. ſchlug dann die Betrdeckc zurück, li 
lich zur Belobnung für dieſe Unerjchrockenbeit Reis und X. 
wein bringen., verzebrie das und leate ſich furchtlos, bei ver⸗ 
ichloffener Tür, nackt zur Aube nieder. 

einer Art von Traum ſchaute cr eine Frau von über⸗ 
irdiſcher Schönbeit., die lächelnd vor ibm fland. Aber als er. 
nach Wollen und Kegen, erwachte. lna — dits ſcheint ſonder⸗ 
bar. die Dame noch an ieiner Seite, wie im Eraum. 

Tſchang. als ein höflicher Kaufmann. fraate ſie verbindlich. 
wer ſie ſei: ſie ließ die Antwort fallen: 

—Ih bin das Weib eines Kachbarn. Sintemalen mein 
Mann verreiſt in. ſürchtete ich aar ſebr, all die Seilen allein 
zu ſcin. Zur Jei: jprechen Sie beſſer kein überflüffiges Sort, 
ſpäterhin werden Sir allrs UInnötige erjahren.- 

mit dem Sellrrwerden des Tages ſchwand das ſeltſame 
Wcib. Dic Kacht bernach fam ſic wieder. Vis der Birt ein⸗ 
mal, perwundert ob des Kaufmanns :ros ſchiechter Geſchäfte 

   

   

        

       

  

auter Lannc, in zufälli Geſpräche des Umfiandes gedachte, 
daß ſich vor geiten in Tichands Zimmer einc Frau erbäng: 
habe und ſich ſcitber vit bemerlcnswertie Dinge Darin ercig 

    

neren. -Actr aber“. fügte der Wir: Peichavichtigend bin-u. 
v»lcheint ja allrs ganz ruhig zu ſein.“ 

Den Kaufmann aber verſicß dirſe Ingenderinnernng ſcincẽ 
Zimm kcineswegs, und als dir Kacht brrabjanl und mit 
ihr das Scib. ſiellie er es bor die Gorte: Der Siri diejer 

  

Lerberqe denteir mir en, in meinem Zimmer gebe dDer Geiſt 
eines Weibrs um. Das dicſem Lcben vorzrg. iich zu crhängen 
Ich vermute —“ 

  

Sbue das arcrinciie Jeichtrn von Verwärtzng. eur Exr⸗ 
Lanatn. dir Saßrpbeit in   

Frei nach dem Chinesiscken 
Von Albert Ehrenstein 

wandelten. In früheren Zeiten, in den Tagen der Kindbeit, 
war dies mein Zimmerchen geweſen, und da meinem Leib 
niein Geiſt noch nicht nachgeſterben iſt, pflege ich cs zu be 
ſuchen wie ehedem Jang iſt aus deinem Dorfr Kennft du 
ihn? Wo lebt er? Was treibt er?“ 

Tichang: „Voriges Jahr verzog er in die Hauptſtadt de⸗ 
Lärms, nahm dort Wohnung am Sübdtor, bat gebeiratet und 
einen Laden eröfinet. Ein gutes Geſchäft! Er hat zweiund⸗ 
zwanzig Diener.“* 

Nernurh ſeuſzie tief auj, lprach aber kein Wort. 

Erſt zwei Tage ſpäter, als Tſchang beimkehren wollte in 
ſein Dorf, rafſte ſie ſich aus dem Schweigen auf: „Ich habe 
ein ſtarles Verlangen, lieber Kreund, dir zu ſolgen und mit 
dir zujammen zu leben. aber ich weih noch nicht, ob auch du 
das maaſt?“ 

Tſchang: „Oh! Wenn du imſtande wärſt, mich zu begleiten, 
was ſollie ich dagegen haben?!“ 

Neenurh: „Würdeſt du wobl ſo lieb ſein., ein kleines Holz⸗ 
täfelchen zu ſorgen mit der Inſchrift „Dies iſt die Seelen⸗ 
taſel des Goiſtes von Fräulein Necnurb“. Du kannſt das 
Täſelchen leicht in deine Reiſciaſche fiecken: wenn du es dann 
herausnimmſt und mich rufft, werde ich dir ſtets ſojorter⸗ 
jcheinen.“ 

Tſchang veriprach. all dics genau zu befolgen. um ſo mehr, 
als Neenurh binzufüg „Ich habe fünfzig Silbertaels unter 
dieſem Beit vergraben. Niemand weiß das. Ich ſchenke ſie dir.“ 

Tſchang rib luſtig den Boden auf und fand tatſöchlich einen 
Krug, gefüllt mit fünfzig Silbertael. Und über dies gütige 
Mädchen, das noch nach ibrem Tode für ibre Liebſten ver⸗ 
ſchwenderiſch ſorgte, ward jſcin Herß irob und guter Dinge, 
und doppelt freudig verging ihm dieſe Nacht. mit der Aus 
ſicht. in ſeinem Heimaworj bald cinen Laden eröffnen ju 
können. 

Am nächſten Morgen beſorate er das bölzerne Seelen⸗ 
täfelchen und verſab cà mit der Aujſchrift. Dann verſtecktc er 
es aut, nahm vom Wirt Abſchied und eilte heimwärts. 

Bald batie er das an'nutig gelegene und als Landaufent⸗ 
halt belirbree Dorf Düngerhaufen erreicht. trat in ſein Haus 
und crzählte freudeſtrablend feinem Weib das Abenieuer. Dic 
nute Hausfrau war anfangs mit den mancherlei nächtlichen 
Vorfällen nicht eben ſo ganz zufrieden, aber als ſie die ſünfzig 
leibhaitigen Silbertael erblicktc. kebrie ibre als einer pflicht⸗ 
bewußten Kauimannsfrau beſſerc Laune zurück, und der 
Laden der Zukunft vertrieb jede Spur von Mißbehagen. 

   

          

.. Tichana barte das Seeleniäfelchen der Kernurb vor die 
öftlichc Sund geniellt. ſein Seib exgriff es im Scherz und riej 
Den Gein an., Und febe da: im bellen Taarslicht ſpazierte 
Fräulein Xcenurd berwer und mamte der erſchrodenen Frau 

  

  

vom Hans cine nieie Verbengunga Als ſich die Kaujmanns⸗ 
frau aber Wenig an den Anblick d. gSebigen Cripeuſtes 
gemöhni artr. verlor jich dit Kurcht aänzlich. 
Tach E Er ſehn Togen meinte Nernurb zu Tichang: 
ch veraaß dir noch in jasen — ich babc in der Hauprftadr 
kes Lärms cine altr Scmld ansenüfeben, viellcich iun du mir 
den Gefallen uub treitũ fir mit mir cin“ 

Kaufmamm Siens, in der Sorinung fär fich jelbi Kutzen 
ſoete iricrt zu Er mietete cin Slumenbosr 

celenäfelchen fotgjälng mitten 

    

    

    

m ße cinige Tage fromabwärts geiabren waren. 
Srlongirn ſic a½ das Sübtor der Laupthadt Des Lärme, und 
Nernurt jantt:- Ich berrde jest in Jangs Sebnung geben. 
dit alꝛe Schuls c-iordem — 

    

Lem Lande beferd. Er foisie ibr und 
2 Uhε 2 einen Laden rreten, der. als er ibn 

näber Feieh, à½ Ler Tat ixm Sauje Jangs gebörte. Er war⸗ 
tett cint Zenlsss — fit fam nitn Wieder. 

      

   

  

A Fragte. fragic. 
Eaust: —Aes. macin 

    

UDun Eesen Ser eses cXEbe. wie Fränlee Krevarß iclen 
Trde . Eis fE Ne ibr ESiE Hxutat DOIA) 

auesdet Dame. Setr erräbnten anch. Les ihr Geis r Ea 
2 DAEEx. StScrr & ſchr jettiam E 

   

    

   

Diée Peitschie des Hungers 
Von 

A. Kruſzeluickij 
* „Anna, Anna 

„Was denn?“ 
„Steh' auf!“ 
„Aber warum?“ 
„Es hat jemand geläutei. Ich glaube, der Herr iſt zurück⸗ 

gekommen.“ 
„Ab... Zum Tenfel mit ſo einem Leben ... Keinen 

Schlaf und keine Rule; aujitehen, niederlegen, aufſtehen, 
niederiegen, und io ohne Ende.“ 

„Aljo, geh' doch, ſonſt wird er ſich ärgern.“ 
Anna erhob ſich von der Schlaiſtelle, warf ein Tuch über 

die Schultern, zündete eine Laterne an, nahm den Haus⸗ 
ſchlüßel und verließ die Siube. Kaum hatte ſie die Tür hin⸗ 
ter ſich geſchloͤßen, dann bengann die Glocke wieder zu läuten. 

„Verfluchter Kerl! Der Teuſel ioll dich holen! Läutet 
und läutet, wie ein Verrückter!“ 

Maßjitii drehte ſich im Bette um und blickte gegen das 
Kenſter, an deien Scheiben das Licht des Mondes geipenſtiſch 
zitterte. 
„Gerechter Himmel, das ſoll der Mond ſein? Ter ſiebt 
ja aus, als obſer Anaſi bätte, in dieſes Loch hineinzuſchauen.“ 

Auf der Stiege rden Schritte laut. 

„Natürlich, das iſt er ſchon ... Der Teujel ſoll dich holen! 
Sauft bis nach Mitternacht, und dann erſt ſoll man ihm das 
Bett richten ... Krepieren ſollit du, Hund, niederträchtiger!“ 
Wütend ſpuckte der Hausmeiſter aus und ballte die Fauſtc. 
„Nur eine Nacht ſollteſt du hier ſchlafen, und gewiß würde 
man dich auf den Friedhoſ hinausſchleppen. Und da glaubt 
iv ein Leuteſchinder noch, daß er einem eine Gnade erweiſt. 
Ich bitte, das ſoll die Wohnung eines Hausmeiſters ſein! 

Im ohnmächtigen Zorn ſtreckte er die Hand aus, als 
zeigte er jemand ſeine Wohnung. 

Es war dies ein dumpfer Keller mit einem kleinen, ver⸗ 
gitterten Fenſter. Non den Wänden trofſ die Feuchtiakeit, 
un? eine modrige, ſitickigs Luft erfüllte den elenden Raum. 
Beim Fenſter beſand ſich ein Tiſch. daneben eine Bank und 
ein wackeliger Sejjel: auf dem Feuoerherd ſtanden einige 
Tontöpſe, in einer Ede des „Zimmers“ ein Bett und eine 
Kiite — das war alles. 

„Ha, ha! — ... Ein wunderbares Leben ... wirklicdt 
nichts zu reden. Man ſchindet ſich von ſrüh bis in die Nacht, 
ürger als ein Zugtier, und das iſt dann der Lohn ...“ 

Gäbnend leate ſich Waſſilij wieder hin und vergrub ſeinen 
Kopf in den Polſtern. Irgendwelche nebelhaften Gedanken 
begannen ſein müdes Hirn zu durchichwirren, längſt ver⸗ 
blaßte Bilder traten ſur Sekunden lebendia vor ſeine Seele, 
verſchwanden aber gleich, verloren ſich wie Phankome in der 
Winſternisn 

Er ſchloß die Angen und ſchlummerke ein. 

* 

  

   
     

    

Als Anna in den Hausflur getreten war, packte es ſie wie 
ein fiebrigêr Schaner. 

„Ach, jetzt wird es wieder losgehen! ..“ 

Sie öffnete dem Herrn das Tor, ging mit ihm aufs Jim⸗ 
mer und machte ſich an das Herrichten des Bettes. 

Der gnädaie Herr ſpazierte nachdenklich auf und ab und 
pfiff einen Operettenſchlager. 

Plötzlich hörl Anna, wie er dicht neben ihr ſtehen bleibt. 
Es verſchlägt ihr den Atem. Ihr Antlis glüht, das Herz 
erbebt ihr in der Bruß, wie ein aufgeſcheuchter Vogel, das 
ganze Jimmer drehyt ſich mit ihr im Kreis. 

. Cin kräftiger Arm legt ſich um ihre Schultern, und ehe 
ſie es bemerkt hat, ſetzt ſich der gnädige Herr aufs Bett und 
zwinat ſie aui feine Knie. 

„Herr ...“ flehte ſie, und ihre Stimme klang wie ver⸗ 
haltenes Schluchgen. 

„Anna ... Annie ...“ 
Mit zitternden-Händen preöt er ihren Kopf an ſeine 

Bruſ und begann ſie zu kuſſen. Dieſe Küße brannten ſie wie 
Keuer, gleichzeitig aber überlief es ſie wie eiſiger Schüttel⸗ 
froſt. 

„Herr, ich bin ja verheiratet ...“ 
Und ſie begann zu weinen. 

„Du weinſt. Annie? Aber warum denn das? Ich bin dir 
doch aut. Schau: eine Wohnung bab ich euch gegeben und den 
Poiten dasu. manchmal belf ich euch ſogar mit Geld aus 
Und dug⸗ ſt mir ſo aut. Alſo komm doch, komm.“ 
„Was? Nein, nein, gnädiger Herr. Ich bitte Sie, laßen 
Sie mich aus.“ 

Sie verjuchte mit Gewalt, ſich ihm zu entwinden. 
„Schai doch, wie du biſt .. So lange bitte ich ſchon, und 

on willſt mich noch immer nicht erhören. Sag' iſt das wirk⸗ 
lich dein Ernſts, 

Kein Laut. Beide ſchweigen. 

prich doch, Annie, warum biſit du denn ſo grauſam zu 

      

     

   

  

mi 
„Ich bitte Sie, gnädiger Herr, laſſen Sie mich aus. Ich 

will nicht:“ 
„Alſo nein?“ 
—, Stimme wird ärgerlich. Einen Augenblick denkt er 

nach. Plötzlich huſcht ein ironiſches Lächeln über feine 
Lipnen. 

— 01 ſie los und bleibt vor ihr ſtehen. 
t?“ 

Sie ſchweigt. 
-Gut — Sag aljo deinem Manun, er ſoll ſich vom Erſten 

einen anderen Poſten ſuchen.“ 
Tie letztten Worte ſprach er langſam und gedebnt, und ſie 
iloſſen von jeinen Lippen wie Gift in das Blut der armen 
Bedienerin. Einen Augenblick ſtand ſie betäubt und ſprach⸗ 
los, dann tanmelte ſie mie unter einem Peitſchenſchlag öu⸗ 
rück und ftürzte ſich vor ſeine Füße. 
HDerr. lieber Herr, verſtoßen Sie uns nicht. Do ſullen 

wir denn jeßt einen Poſten finden? Gnädigſter, beiter Herr, 
laßen Sie uns nicht Bungers ſterben.“ 
‚Er kebrie ibr den Kücken, kalt und böhniſch, ſie aber 
ichluchkte nach immer. Da jſchoß ihr plöslich der Gedanke 
durch den Kopf: ich werde mich ergeben. Mein Mann bat es 
ia ichon läangn geiagt: Wenn du dich nicht hergibſt, jagt er 
nus fort. 

Sie erhob fich, wiſchte fiß die Tränen mit ber Schürze ab 
und fetzte ud auf den Rand des Bettes. 

Er jſetßte ſich daneben und ſchloß ſie in ſeine Arme. 
„Haſt mich jeszt liebs“ 
Sie nickte nur wortlos. 

  

  

  

* 
Aune, bin das? 

„Das dtt dir? Du weinn?- 
Ihre mübfam zurückgehaltenen Träuen itüräten jetzt mit 

ganzer Kraft Bervor. 
Das iß geſcheben?“ 
Du weit es ja gut. Es mußte jo kommen.“ 
Im erßen Augenblick hatte es den Anſchein, als ſei die 

ohnächtige VWar in ſeinem Ss n lichterlobh entbrannt. Er 
drehte ſich um und ballte die Fäuſte. dann aber entraug fich 
ein ſchsverer Seuizer jeiner Arum und er machte nur eine 
fata liſtiſche Handbewegung. — 

-Ich wußte es länat Geß' ſchlafenk. 

rte K1eberieszung aus dem Ukrainiſchen. 
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4. Beiblatt ber danziger Volksſtinne 

AW Bebel allein in Reichstag ſaß 
Der erſte deutſche Reichstag — Unter der Knute Bismarcks 

Am 21t März ſind 60 
Jahre vergangen, ſeitdem 
das erſte Parlament des 
Deutſchen Reiches zu ſei⸗ 
ner Eröffnungsſitzung zu⸗ 
ſammentrat. 

Am 21. März 1871, mit⸗ 
tags 1 Uhr, wurde der erſte 
Reichstag des neugegrün⸗ 
deten Deutſchen Reiches mit 
feierlichem Pomp im wei⸗ 
ßzen Saale des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes eröffnet. Umgeben 
von Prinzen und Genera⸗ 
len, dem Hofftaat und den 
deutichen Bundesfürſten 
verlas Wilbhelm I. die 
Thronrede, die von den 
glorreichen Siegen des eben 
beendeten Krieges redete 
und den Reichskag auffor⸗ 
derte, „feine Arbeit zur 
Pflege und Wohljahrt des 
deutſchen Volkes zu begin⸗ 
nen“. Dann erklärte Bis⸗ 
marck, an dieſem Tage zum 
Fürſten ernannt, den 
Reichstag für eröffnet. Um 
3 Uhr fand unter dem Vor⸗ 
fitz des 86jährigen Alters⸗ 
präſidenten von Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf die erſte 
Sitzung ltatt. Eine Menge 
bekannter Namen enthält 
die Liſte der Abgeordneten. 

Die markanteſten Köpfe des 
Kaiſerreiches ſaßen auf den 
Bänken des Hauſes: Engen 
Kichter und Windthorſt, 
Treitſchke. Gneiſt und Wilbelm von Kardorff, Lasker und 
Bamberger, Benniaſen und Simſon, der Präſident des Bun⸗ 
destages. und — der erſte Vertreter des Proletariats — 
Augauſt Bebet, gewählt vom 18. fächſiſchen Wahlkreis Glauchau⸗ 
Meerane. Noch ſchwelate man in jener kriegeriſchen Surra⸗ 
itimmung im Rauſche der Siegesdepeſchen; erſt vor weninen 
Wochen war der Präliminarfriede in Verfailles von dem 
niedergeworfenen Frankreich unkerzeichnet worden. 

Und die Wirklichbeit? 
Aber das alles war nur eine glänsende Faſſade. die die 

bittere Not des arbeitenden Volkes zu verbergen wußte., In 
Wirtlichkeit“, ſchreibt Auguſt Bebel in ſeinen Lebenserinne⸗ 
rungen. „verliejen ſchon die Wahlen ungünſtig. Sie fanden 
ſtatt unter Glockengeläut und Kanonendonner. Die Beteili⸗ 
gung an der Wahl ſelber wer ſchwach. Im Gegenſatz zu den 
offizisſen Preſieſtimmen. die von Rubmesreden und Sicges⸗ 
geichrei widerhallien. berrjchte nirgends Begeiſterung für das 
neue Reich. Der ſchwere Druck, der auf Handel und Wandel 
laſtete, die erſchreckende Arbeitsloſigkeir. Folgen des Krieges, 
der lange und harte Winter, der den Maſſen der arbeitenden 
Bevölkerung ſchwere Opfer auferlegte, jchufen im Gegenteil 
eine ſehr gedrückte Stimmung.“ — Groß iſt die Beſpitzelung 
der fozialiſtiſchen Vertreter durch die politiſche Polizei; ſo 
weigerte ſich Bebels Wirtin, ibn weiter in ihrer Wohnung 
aufzunehmen. denn in ſeiner Abweſenbeit war die Polizei 
gekommen und hette ihr hejtige Vorwürfe gemacht, daß ſie 
einem Sozialiſten Wohnung gegeben habe. „Wir waren“, 
ichreibt Bebel. „in jeder Seſſion auf Schritt und Tritt durch 
Geheimpoliziſten bewacht.- — Heilel war die Platßfrage für 
den Arbeitervertreter. „Als ich in den Reichstag trat“, be⸗ 
richtete Bebel, „waren die Plätze auf der Linken beſetzt, nur 
auf der äußerſten Rechten gab es noch freie. Dortbin begab 
ich mich obgleich mir die Nachbarſchaft der ebrenwerten 
Herren der äußerſten Rechten nicht ſehr ſumpathiſch war. So 
entñiand jedesmal im Hauſe große Heiterkeit, wenn die Linke 
gegen die Rechte ſtimmte und ich mich auf der äußerſten Rech⸗ 
ten mit der Linken erhob — unter Larven die einzig füblende 
Bruft.“ — 

812 Jahre Gefängnis 
Acht Jahre ſpäter: Auf Bismarcks Betreiben wird der 

Kampf gegen die wachſende ſozialiſtiſche Bewegung und ihbre 
Zührer immer ungeſetzlicher und brutaler geführt. Schon im 
März 1872 verurteilie man Bebel, um ihn im Keichstag 

  

Der erſte deutſche Reichstagspräfident 
Eduard von Simſon war der Präßident des erſten deutſchen 

Reichstages 

mundtot zu u. zu einer längeren Feſtungs⸗ und Ge⸗ 
jangnisſtrafe und entzieht ihm das Reichsragsmandat. Ein 
Sturm des Unwillens geht durch die Prejfe, auch das Zen⸗ 
trum fürchtet für ſeine Abgeordneten Als aber 1873 der 
Reichstag neu gewählt wird. ſiegt Bebel im ſeiben Wahltreiſe 
mit einem Mehr von 4000 Stimmen — eine Hatſchende Ohr⸗ 
jeige für den Gerichtshof, der ihm willtürlich das Mandat 
aberkanmte. Unvorſtellbar wird der Terror nach den Kaiſer⸗ 
attentaten von 1878, mit der Proklamicrung des Sozialiſten⸗     

    

an Jahre Reichstag 
Die erſte Sitzung des deutſchen Reichstages am 21. Mürz 1871 

geſetzes. Mit allen Mitteln ſucht Bismarck die verhaßte ſo⸗ 
zialiſtiſche Oppoſition im Reichstag, die gegen ſeine Jollvolitik 
arbeitet, zu vernichten Bei den Neuw hlen im gleichen Jahre 
entbreunt der Wahlkampf in nie gekannter Heftiakeit. „Alle 
bürgertichen Parteien“, erzählt Bebel, „ſaben den Kampf 
gegen uns als vornehmſte Pflicht an. Kein Sozialdemokrat 
darf mehr gewählt werden, wurde die Parole auch in der 
fortſchrintlichen Preſſe“. Auf der anderen Seite kämpft die   

Sonnabend, den 21. Mürz 1931     
  

Polizei mit Hausſuchungen. Verhaftungen und allen erpenk⸗ 
lichen Schikanen gegen die Sozialdemokratie: Die Gerichte 
verurteilten in zwei Monaten 521 Perſonen zu rund 812 
Jahren Gefängnis. 

Mit dem Hinauswurf war es nichts 
  Trotz allem exobern ſich die inzwiſchen vereinigten Sozial⸗ 

    

demokraten in der Hauptwahl neun Sitze. „Und mit dem 
Hinauswurf“, ſchreibt Bebel, »war es nichts. Auch in der 
Slimmenzahl ſchnitten wir günſtiger ab, als wir nach der 
furchtbaren Hetze hoſfen durſten. Denn in einer Anzahl Wahl⸗ 

  

kreiſe war der gegneriſche Terror ſo ſtart, daß wir keine Agi⸗ 
tation beireiben konnten.“ Das war ein trübes Kapitel in der 
Geſchichte des Reichstages. Die Sozialdemokratie ſollte für die 
monarchiſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Intereſſen geopfert werden. Aber 

Vismarck, der Hertules, der ſie erſchlagen ſolte. ſiel ſelbſt nach 
zwölf Jahren eines für ihn ruhmloſen Kampſes. 

Der erſte Reichs:ag iagte noch in der Leipziger Straße. 
Im Mai 1871 beſchloß der Reichstag den Bau eines neuen 
Hauſes. Zehn Jahre ſpäter wurde der Entwurf Wallots mit 
dem erſten Preis ausgezeichnet, 2883 Wallot ſelber zur Aus⸗ 
jührung beruſen. Zehn Jahre wurde an dem rieſigen, mit 
Allegorien überladenen Prunkbau, der nahezu 23 Millionen 
verſchlang, gearbeitet, 32 00 ½π Ziegelſteine, 30 000 Kubik⸗ 
meter Sandſtein, 2200 Tonnen Eiſen wurde als Baumaterial 
verbraucht. Einwechung beging man ganz im wilhelmi⸗ 
niſchen Stil: in der Wandelhalle war ein Baldachin errichtet. 
Der baveriſche Geſandie reicht Wilhelm die Kelle, der Reichs⸗ 
tanspräſident von Levetzow den Hammer zur Schlußſtein⸗ 
legung. „Pro glarinet hatria — (Für Ruhm und Vaterkand) 
zum Ruhme des Valerlandes“ heißt Wilhelms Geleitſpruch. 
Bezeichnender aber für ſeine Stellung zum Parlament iſt ſein 
Pferde.. „In dieſe Quaſſelbude bringen mich keine zehn 
Pferde.“ — 

Mit dem Niedergann dieſes ſtems erhebt ſich immer 
ſiegreicher der Sozialismus. Von Wahl zu Wahl ſteigt die 
Zahl der ſozialdemolratiſchen Abgeordneren. Von 1881—1898 
ſteiat die Zahl ihrer Sitze von 13 auf 56. 1903 ſind es ſchon 
über S8o und in den ſolgenden Jahren kann nichts den 
Siegeslauf dieſer einſt von allen gehaßten und verfolgten 
Pariei aufhalten, die heute über 113 Mandaie im Reichstag 
verfügt. 

            

  

Beiand als Tortenbäcker 
Ariſtide Briaud iſt ein begeiſterter Fußgänger und be⸗ 

nutzt nur in den wenigſten Füllen auf ſeinen Tienſtgäugen 
ein Automobil. Dieſe Tatſache brachte ihm kürzlich eine in 
Frantreich vielbelachte Verwechſlungsaffäre ein. Auf der 
Nue Rivoli wurde Briand unvermittelt von einer erregten 
alten Dame anneſprochen, die unbedingt von ihm wiſſen 
wollte, ob er denn „den beſtellten Natronkuchen und die 15 
Buiſers“ immer noch nicht abneliefert habe. Sie habe bis 
jeßt gewartet und wolle ſie ſich ſetzt ſelber holen Da Briand 
das gewünſchte Kuchenpaket nicht unter dem Arm hatte, war 
die alte Dame ſehr ſchwer zu beruyigen. Schließlich konnte 
der Miniſter durch einige Paſſauten aus ſeiner unaugeneh⸗ 
men Konditorrolle befreit werdeu. 

  

  

     

  

L Eande 2Es Salpeters 
  

Streihende in die Wüſte getrieben 
In dem Arbeiterlager — Zwei Reihen Wellblechbuden 

Wir ſtanden unter der Tür des Adminiſtratorhauſes und 
jahen auf das Wert. Seine Lichterreihen banten ſich ter⸗ 
raffenförmig auf, und darüber hoben ſich vom ſternklaren 
Nachthimmel die rauchenden Eßen ab. 

⸗Wie ein Schiff“, meinte nachdenklich der Adminiſtrator. 
„Da, wie ein Schiff.“ Ich mußte an die lange frauenloie 

Männerrunde der Beamten und Ingenicure denken, die 
immer die gleiche blieb. die nie wechfelte. Immer die gleichen 
Geſichter, immer die gleichen Arbeiten, und kaum einmal 
im Jahr ein paar Tage Urlaub nach Antofagaſta. 

der Unterſchied iſt nur der,“ fuhr der Leiter des Werkes 
fort — er war vor dem Kriege als Kapitän zur See gefahren, 
und das Kriegsſchickſal hatte ihn in die Pampa verſchlagen —. 

„ein Schiff legt an, ein Schiff wechſelt Ladung und 
Paſſagiere: 

wir aber, wir liegen ewig am gleichen Fleck im Ozean vor 
Anker.“ Das Wert lag jetzt wirklich wie ein phantaſtiſches 
Schiff in der Wüſtennacht. Unendlichkeit von Wüſte und 
Himmel, gleich ewig. gleich drückend, gleich grauſam. 

Roch ein paar Jahre als Pampino, dann —.“ 
gingen zum Whiſkp zurück ins Haus. 

Pampinv, Pampabewohnor, es iſt ein eigener Menſchen⸗ 
jchlag. Allein, wenn ſich Werkleiter und Beamte auch dazu 
rechnen, wenn man ihn wirklich und echt fennen lernen will, 
den „Pampino“, muß man ins Campamento. ins Arbeiter⸗ 
lager, gehen. 

Ich habe als Student im Induſtrierevier gcarbeitet, vor 
dem Hochofen, im Stablwerk, im Walzwerk. und dieſes Land 
von Ruß und Feuer, von Schlackenhalden und Efñen ſchien 
mir ſeitdem das grauenvollſte, die Arbeit als Hüttenarbeiter 
die ichwerſte und freudloſeſte. — Es war ein Irrtum. Die 
Salpeterpampa iſt ſchlimmer. Wohl gibt es auch in europäi⸗ 
ſchen Koßlen⸗ und Eiſenrevieren Arbeiterkaſernen. Aber 
oft ſind es freundliche Häuſer mit Gärtchen. 

Es gibt doch Bäume, andere Häuſer als Wellblech⸗ 
baracken, andere Menſchen als die täglichen 

Arbeitskameraden. 
Man kann in die Stadt gehen oder ſchließlich an Sonntagen 
auch ins Freie, ins Grüne. 

Das Campamento — zwei Reihen Bellblechbuden, eine 
wie die andere, primitiv aus Beechtafeln zufammengeſetzt. 
Borne ein Wohnraum, dann durch eine kaum mannshbohe 
Zwiſchenwand abgetrennt ein Schlafraum, dabinter ein Hof, 
gleichzeitig Küche, Vorratsraum, Rumpelkammer und alles 
übrige. Freilich man kann die Unterkunft vrimitiv halten 
in dieſem Landſtrich. Es regnet ja nie. Aber das Wellblech 
gibt auch in gleicher Weiſe der ſengenden Glut des Tages 
wie der beißenden Kälte der Nacht Zutritt. 

Campamento und Berkleitung, das iſt Todfeindichaft. Wie 
die Dinge liegen, künden auf den erſten Blick die ſchweren, 
eiſernen Gitter, die doppelten Läden und die eiſernen Quer⸗ 
bulken, die in wenigen Augenblicken Verwalterbaus und 
Beamtenwohnungen in ſtarke Feüungen verwandeln kön⸗ 
nen. Und dann iſt gar nicht weit die Carabineroſtation, zu 
der eine direkte Telephonbeitung führt. 

Dem Salpeter verdankt Chile ſeinen Keichtum. aber auch 
die Verichärfung ſeiner ſozialen Frage. Man bört von ge⸗ 
ſürmten Offizinen, von erſchlagenen Werkleitern,. von Plün⸗ 
derungen, aber andrerſeits auch 

voen Gewalttaten gegen itreikende Arbeiter, von ganzen 
Belegfchaften. die non der Carabineros einiach in die 

x Wüſte getrieben wurden. 

Wir 

In die Wüſte, in der kein Halm wächſt, in der kein Tröpfchen 
Waſſer zu baben iſt. wo die Sonne erbarmungslos ſticht. 

Man ſagt mir, der Arbeiter verdient aut. Aber was ſind 
8. 10 oder ſelbſt 12 Peio im Tug für die Arbeit und das 
Leben, das er führen munß? Dabei braucht ein Mann für das 
nackte Leben im Tag zweieinhalb bis drei Peiv. Und alles, 
was der Arbeiter und ſeine Familie àenötigt an Nahrung, 
Kleidung, Hansgerät, muß er in der Pulperia, der Werk⸗ 
kantine, laufen, und die Werkleitung ſetzt die Preiſe feſt. 

Jede Oficina gibt ihr eigenes Geld aus, aus Kautſchuk 
geprägte Fichas. Sie hinterlegt dafür eine aleichwertige 
umme in Bankbilletten bei der Narionalbank. Das Kaut⸗ 
geld iſt bandlich und praktiſch, aber auch ſein ſonſtiger 

weck liegt aut der Hand. Es hat nur in der Salpeterzone 
LKuzswert. Und dann: „Wenn die Arbeiter die Kaſße ſtür⸗ 
men, meinte der Zahlmeiſter zu mir, „ſo iſt eben nicht viel 
verloren;: die betreffenden Fichas werden dann einfach für 
wertlos erklärt.“ 

Zu ihrer Charakteriſierung genügt ſchliehlich, daß ihre 
Abſchaffung ein Programmpunkt der radikalen Partei iſt. 

Von manchen Werken wird allerlei an Wohlfabrtseinrich⸗ 
tungen getan. Man legt Plazas an, läßt Muſilkapellen 
ſpielen, richtet Kinvs ein. Aber ich habe auch Werke geſehen. 
in denen der Eintritt ins Kino für den Arbeiter einen Peſo 
koſtet, ſo daß die Werkleitung auch noch mit ihrer Wohl⸗ 
fahrtseinrichtung ein fettes Geſchäft macht. Aber auch ſelbſt 
wenn es wirkliche Wohlfahrtseinrichtungen ſind, es bleibt 
ein Almofen. 

„Wenn die Regierung, die ſo viel an den Salpeterabgaben 
verdient, wenigſtens darauf dringen wollte, daß die Werke 
hugieniſche, menſchenwürdige Unterkunft ſchüfen!“ meinte der 
Uinterbeamte, mit dem ich durch das Campamento aing. „In 
einem ſolchen Raum ſchlafen, wohnen und eßen oft zehn 
Menſchen zujammen.“ 

Bezeichnend für die bisherigen politiſchen Verbältniſſe in 
Chile iſt, daß die Arbeiter wohl das Wahlrecht haben, daß 
aber die Ausübung des Wahlrechts ſehr erſchwert iſt, da ſie 
dazu nach Antaſagaſta fahren müſfen, fünf bis acht Stunden 
Bahnfahrt. Und da nur täglich ein Zug fährt. bedeutet das 
einen Lohnausfall von zwei bis drei Tagen, ganz abgeſehen 
von den teuren Reiſekoiten. 

(Aus „Südamerika, die aufſteigende Welt“, von Colin 
Roß, Verlag F. A. Brockhaus. Leipzig.) 
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Sptrlaltit. Flattaatser Zubrersatr — Coldkregen 

„Rerartiwen und Umurdeitungen & ere Tave 
Bei Bestelluhg Zabnerszatz, Zhesieber Boνà 
Eostenlca. ige Fatienten vrerden in eiwem Tage bebansk. 
Oie vieles gubriecdenen Potienten Per-ken für nr acatklassig⸗ 
Arbeit. Dankaehreiden hieréber. ln Inem eigenen Mteresee n 
Sie nick im insütut Koatenloa bernten. 
Grones modernes Lasorastorium ur Zuhnerantr 

uhna Nöntgenanfnahmen.   Wer nouroftt, Myntenische Behandlurmsiner        



Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Faltvil“, 19. 3. von Stockholm, leer. Mory & Cic. 

  

   

  

Di. D. „Adele Trader“, Ca. . 3. fällig von (ôdingen, leer, 

Morh & Cie. 
Eſtl. D. Doihbie. 2 17 lihr, ab Kjögce, leer. Pam— 

„Nannar“. 7 lihr, ab Rönnebn, leer, Pam. 
BVelgien“. 3. von Kapsborg, leer. Pam. 

  

  Schwed. —— Ilttlipvan 22. 3. fällig, leer. Pam. 

    

Schi ed. D. „Janes, ca. 3. fällig. léer, Pam. 
Dt. D. „Claus“, 20. 3., 11 Ühr, ab Swinemünde, Güter, 

Prowe. 
Lit. D. „Friesland“, 21 abends. ab Memel, leer, Behnle 

& Sieg. ‚ 
Tän. D. „Dretland“, 20. 3., 15 Uhr, ab Kovenhagen, leer, 

Behnke & Sieg. 

    

Tanz. D. „CEvel“, 22. 3. von Horſens, leer. Behnte &K Sieg. 

Dän. D. „Agnete“, ., abends, Stettin, leer. Behnke 8. 

Sieg. 
Schwed⸗ T. „Eros“, 20. 3. von Helfingborg. Ers, Behnke e. 

Sieg. 

Dl. D. „Sypecht“, 20. Z. fällig von Antwerven. Rotterdam, 

Güter, Nordd. Llond, 
Norweg. D. „Jaederen“, 21. 3. von Stavanger, Güter, 

Bergenske. 
Dän. D. Niord“, 2 22. 3. von Aarhus, Güter. Bergensle. 

abends, ab Reval. Bebhnke & Sieg. 
abends, ab Memel, leer, Arrus. 

3;., aben ab Frederitshavn, 

Schwed. D. Aüan“, 0. 
Dt. D. Kurland“, 21 
Dän. D. „Maria 

leex., Artus. 
Lett. D— Kaupo“, 
Danz. D. -Dabrel 
ung, nte & 

. lga“. 21. 3. von Hamburg, Güter. Prowe. 

    

   
   

    

ů von Kopenhagen, leer. Artus. 
3., morgens, ab Königsbere, Teil⸗ 

  

    
Dt. D. 

  

Der Verein für Briefmarkenkunde E. B. hielt kürzlich 
ſeine (seneralverſammlung im Vereinslokal „Ulrichs Wein⸗ 

  

itub „Brotbänkengaſie, ab. Der Verein, welcher bereit⸗ 

auf n Biähriges Beßtehen zurüchlicen konnte., bat es ſich 
zur Aufgabe gemacht. die Briefmarkenkunde, rinc der inter— 

cüanteiten Sammlertätigkeiten, zu pilenen. Nachdem der   

Borſfihende, Serr Regierungzrat Dr. Lrentz. den Jahres⸗ 

bericht erſtattet hatte und verſchiedene andere interne Ver⸗ 

einsangelegenheiten erledigt waren, hielt ein gemeinſame⸗ 

„Abendefen d'e Teilnehmer noch lange in augeregter Stim⸗ 
mung beifammen. 

Kreusungft f ißt unbegrüündet 

Alkohol und Nikotin begünſtigen die Krankheit 

Ueber Krebsforichung und ⸗Bekämpfune ſprach geſtern 

abend Prof. Tr. Stahr im Auftrage des Geſundheizs. 

omt Der Andrang zu der Veranſtaltung war ſo ſtark, 

daiß viele Interefferten keinen Einlaß erhielten. Am lkom⸗ 

menden Dienstag joll deshalb der Vortrag wiederholt wer⸗ 

den. 

Der Vortragende wandte lich zunächit gegen die in letzter 

Beit enttandene Krebsangt“. Die Krankheit bat an Um⸗ 

jang nicht zugenommen. Wobl aber bat die Wijenſchaft in 

der Krebserkennung eminente Fortſchritte gemacht. Die 

langſame Entwicklung der Krebswucherungen brinat mit, ſich, 

daß der grönßte Teil der Erkrankten ſich in reiſeren Jahren 

belinden. Die Entſtebungsurſachen ſind mannigtacher Natur. 

Der „Induſtriekrebs“ entſteht bei den Indnuitricarbeitern. 

Immer wiederkehrende Reizungen an einer beitimmten Kör⸗ 

perſtelle bewirten ſchlichlich die AWucherungen. Die Reize 

fönnen durch Wärme, Strablen und Narkotika berbeigefübrt 

werden. Bei den verſchiedenſten Völkeritämmen zeigen ſich, 

rer Lebensweiie gemäß, die verichiedenartigſten Krebie. 

Der Forſcher jordert Mäßigteit in Alkobol und Mikoatin, um 

durch Abſchaſfung dieſer Reizmöglichkeiten Krebs herdbildun⸗ 

gen zu verhindern. 

Ueber Binmenichmuc in Kleingärten üpricht heute abend 

Gartend'rektor Ewers. Pranſt im Auftroae der Weſchäfts⸗ 

ſtelle jür Kleingarten- 28 Seſen. Die Veranitaltung. die alle 

wartenfreunde intereſſieren dürite, findet beuie abend in 
der Aula der Petriſchule ſtatt. Beginn 7“ Uhbr. Der Ein⸗ 

tritt iſt frei. Montag. den 21. Märs, behandelt Tivl. Land⸗ 
wirt Schröter im Schreber Jugendheim. Langfuhr, 

Heeresanger 7. die Verhütung und Abwehr von Schadlingen 

in Kleingärten. Auch hierzu iſt der Eintritt frci. 

Stenographentaannei in Breslan. der Stenvaravhenverein 

Stolze⸗Schreu. Danzia. hielt lürslich ſeinc Monatsverjamm⸗ 

  

  

   
  

  

e aab bekannt. daß der Stenvo⸗ 
ebrey auf Einladung des 

Magiſtrats der Stadt Breslau in der ſchleüſchen uytſtadt 

jeine Verbandstaaung abhält. Es, ſind bierziür die Tage 

vom z1. Juti bis 2. Augnit vorgeſehen. Die letzte Taauna 

  

lunn ab. Der 1. Vorſitzer 
graphen⸗-Verband Stolz 

  

     
  

    

  

  

im Jahre 1925 in Kuiſel war von faſt Zunl Perionen be⸗ 

jucht. 

23jährigex Dienſtinbiläum. Am 21 März 19031 iſt der 

Kontor⸗ und Kafßenbote Karl Hein Jahre bei der 

Meedereifirma Vehnke & Sieg angeitellt, nachdem er zuvor 

längere Jahre in nleicher Stellung bei der. inzwiſchen ein⸗ 

      

    
aegaangenen Zuckeriirma E. A. Elaasßen (nhabe Kunjul 

C. A. Claaßcui tätig war. ine Cheis, Vorgei nnnd 

Mitarbeiter brachten dem Jubilar beute früh ibre (ſluck⸗ 

  

wünſche dar. 
  

Todesfälle im Slandesamtsbezirk Langiuhr. Früherr 

Krankenſchweſter Gertrud Bernard, 6 J. — Uunchelich 1 

Tochter, totgeb. — Unehelich 1 Sohm 2 Taae. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Ohra. Tochter Maraot 

des Arbeiters Erich Lühn. 11 Tage. — Renterempfänger 

Karl Kirſtein, 87 J. — Ebefran Elijabeth Braun arb. Sorge, 
55 C. 11 M. 

Todesjall im Standesamtobezirk Neujahrwajſer. Stell⸗ 

macher Auguſt Ferdinand Kroll. St J. 5 M 

———————————————
——— 

Aus der Geſchüftswelt 

Cröffanng eines neuen Strumpfhaujes am Holzmarkt. 

In dem vokal am Holzmarkt, das von dem Blumengeſchäft 

M. Arndt geräumt wurde, wird am heutigen Sonnabend 

em Spezialſtrurnpiwarenhaus moderniren Stils eröifnet. 

Es ſieht unter Leitung eincs langiahrigen achmannes 

Herrn A. Eiientraut, welcher feinerzeit die Leitung der 

Strumpfwarenabteilung eines großen Warenbauſes inne⸗ 

hatte, und ſomit die Wewähr daſür bietet. anch den werwohn⸗ 

teiten Anſprüchen des Publitums gerecht zu werden. Das 

Spozial⸗Strumpfhaus A. Eiſentraut, am Holzmarkt 17. 

dürfte bald die Einkaujfsſtelle derlenigen, ſein, welche billig 

und reell bedient zu werden wünſchen. Wir bitten, das in 

der heutigen Ausgabe ericheinende Inſerat zu beachten. 
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Neuzeniche 

In vollendeter Auswahi zeigen 

wir Cie richtigen Fenster-Aus- 
Statrungen tür jeden Rausm 

in fle. 
Verarbei 

Kunsttler-Gardinen 51-, 11g. ny geſi     

     
    

     

    

Flotter Sportmantel 

  

Auus mnserer abee 

Der mod. Sportmantel 

      

Extra weite Mäntel 
genellicher . rein« Charmel., in chw, 

. iustlirher me AuFuI: 
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Eleg. Georgette-Mantel 
meylernste Form, 
Lunt aui Seigte 
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Grẽpe-Gewebe 21 Art 
Farbzanurgen. 1.50, 550, 
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Am 21. Märs 1881 farp in St. E 
Staaten ried Hecker. cin 
den Eingcs eirnen, verchrt wart den 
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nie Raten fragen- 
HSecter nach⸗ 
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  Ausgana einer mit ehr 
Mitteln vegonnene 

  

der tragiſche 
Unzureichenden 

     

  

reuze. 
lichem 

Sacke. 
Doch die Tragbdie Hecke., t damit 

in Mutienz im Kanton Baiel) trauert Hecker nicht nur um 

Sie Repuplik. Er nieht auch treur Freunde andere Wegs 

nehen. Eine große 3 über ein kleines Geichlecht hin⸗ 

cranicht. und der Weltaclit ſchüttelt zü rdſieine Schwingen 

wengèrt Dau⸗ Blick ab von der verächtlichen Raße“⸗ 

er a⸗ em Aſül an Frau Herwegb. Es kommt nom 
Aunderes Veinzu, was ihn verbittert. Im Wahlkreiie 

en werd Hecer in⸗ E Nationalverſamm
luna aem. 

m Abgeordneten? wird der Antrag geſtellt, Hecker 

eren, damit er ſein Mandat ausüben könne. Ueber 
Autrag bricht der Sturm los. Man will mit den 

nicht verderhen. Man will dem Prüfidenten Heinrich 
—, deßen Bruder im Kampfe gegen Hecker 

ctür wehb tun. Zudem wird hartnäckig bebauptet. (⸗ 
von den Ar. diſchen ermordet worden. 

n 116 Stimmen wird der Amneſtieantraa ab⸗ 

Hecker muß im fremden Sande untätia bleiben. 

Lem wählt ibn jein Sahlkreis ein zwei 'al wieder, 

der Kreis in Frankiurt unvertreten bleiben muß⸗ 

endert Hecker nach Amerika aus. Vei We— 

war 
aber 

Das 

Wohen. 

  cht zu Ende. Drüben      
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i und Fo⸗ nern à 
en ad das Glüc 5v zu genießen, die Ziviliiatien 

ntwerden“ 
inmal kebri er nach Baden zurück. als die Revo⸗ 

ür kurrze it ſiegt. In Straßburg erfäbrt er nom 

Aer ichenprinzen! in Baden. ven den Scüden 

trer Kaäfcmetten. Da reifr er in des Lar 
vAr2 . Aber jeine volitiiche Bewealichkeit ‚ 

Im amerikaniichen Bürgerkriene tritt er 
ürtiche Sache ein, wird Oberßt und als tavferer 

Er wird Repr Dentichtums 
5 Lt- 
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Seims rland aber wird in B und 

L merte; — än lich gehütet vor den Blicken der Obrig⸗ 
rin Bild im Sinkel aufgebänat, in Anden! 

nem lichten Schein umwob 
den ehrlichen Käm 

eihett kommt. 
Albert Ansmann. 

    

    

  

Sin —— ——— Dmitri Mereibkowfti, 
an einent neusc.   
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Aus alle Delt 
  

Sechs Ladesgebfer el Etampes 
  

Sprang die Weiche zuriiück? 
Auch ein Deutſcher unter den Verletzten — Die Urſache noch ungeklärt 

Nach einer geſtern vormittag ausgegebenen Liſte ſind bei 
dem Eifenbahnunglück bei Etampes ſechs Perſonen ums 
Leben gekommen, und zwar zwei Eiſenbahnbeamte und vier 
MReiſende, darunter ein Engländer. Insgeſamt wurden 14 
Verletzte in das Krankenhaus von Etampes gebracht. Unter 
ihnen befinden ſich ein Deuticher namens Kurt Döhner, der 
vnn Berlin kommend, nach Madrid unterwegs war, ferner 
zwei Angeſtellte der Speiſewagengefelljchaft und der Vater 
des ums Leben gekommenen Engländers. Der Zuſtand 
von drei der Verlesten iſt beſorgniserregend. 

Die Unterſuchung 

Einer der Verletzten iſt nach einer Operation geſtorben. 
Die Staatsanwaltſchaſt. hat bereits in der Nacht eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Die Augeſtellten im eiſewagen ſag⸗ 
ten aus, ſie hätten, das Geiühl gehabt, ob der ſchwere 
Speiſewagen im Begnriff iei, im Augenblick des Unglücks 
auf ein anderes Gleis zu laufen. Dies würde die Annahme 
rechtfertigen, daß eine Weiche zurückgeſprungen iſt. Der 
Weichenſteller von Etampes konnte keine beſonderen An⸗ 
aaben machen. Die Eiſenbahningenienre haben noch nicht 
Stellung nehmen können. Im Speiſewagen bejauden ſich 
im Augenblick des Anglnas 42 Perſonen. 

  

  

   

E 

  

21 Derletzte bei mnen Zulzuſanmenſtoß 
Bei Renaix [Oſtflandern) ſtieß ein Perſonenzug mit 

einem in entgegengeſetzter Nichtung fahrenden Güterzug zu⸗ 
fammen. 21 Perſonen wurden verletzt. 

  

Sprenghörper auf dem Balkon 
Ein Toter K 

Auf dem Balkon eines Wohnhanics in Rheinhauſen 
explodierte geſtern nachmittag ein Sorengkörper. mit dem 

lich der Bergmann Feldages an ſchaffen machte. Feldges 
mwurde entjetzlich verſtümmelt und war auf der Stelle tot. 

Die Witwe Tervovrt, die ſich in der Küche befand. wurde 

verlett. während ein bei ihr weilendes Kind wie durch ein 
MWunder unverletzt blieb. Die Sprenawirkunga war ſo ſtark. 
dalk auch cine hinter der Küche liegende Wand durchſchlagen 
wurde. 

Abſturz eines hollündiſchen Marineflugzenges 
Ein Toter 

Ein für die holländiſchen Marineſtreltkräſte beſtimmtes 
Flugzeug ſtürzie geſtern nachmittag über dem Amiterdamer 
Flughaſen Schiphol aus 3uh) Meter Höhe ab. Der Pilot, 
Leutnant Wüliers, hatte das Gas abgeitellt. um eine Lan⸗ 
dung vorzunehmen. Dabei dam das Fluaszena aus dem 
Gleichgewicht. In 130 Meter Höhe gab der Pilot wieder 
Vollgas, um die Maſchine wieder in die Gcwalt zu be⸗ 
kommen. Dieſer Verſuch mißalückte und mit laufendem 

r ſchlua das Flugzeng auf den Boden aui. Leutnaut 
ers wurde auf der Stelle getötet. 

  

  

   

    

In der Nähe von Cambridgt ſtürzte ein Pilot mit ſeinem 
Kampffluügzeug faſt genau über dem Hauſe ieines Vaters 
ab. Der Flieger, der in niedriger Höhe verſchiedene Akro- 
batenkunſtſtücke vorgeführt hatte, vernnglückte tödlich. 

Segelflugzeug „Darmſtadt“ zu Hanſe 
Gelungener Rückilug 

Unter Fubrung des Motorflugzenges der Rhön⸗Roſſiiten⸗ 
(Heiellſchaft, Pi „ Ingenieur Riedel, in das Segelflugzeug 
„Darmſtadt“ em Piloten Starck geitern vormittag 15.40 
Uibr auf dem Franshurter Flugplatz erneut geſtartet. Der 
Schleppzug ſchraubte ſich über Frankiurt und Offenbach zu 
einer Höbe von 2 40%0 Meter, zog verichiedene Schleifen und 
erreichte in der Richtung Darmſtadt eine Höhe von 3150 
Meter. Hier warf der Pilot die Leine ab und führte ver⸗ 

iedene Kurvenflüge zur Vornahme aerodmamiiſcher 
Meffungen aus. Nach über einfründiyem Kreuzen über 
Darmſtadt landete das Segelilunzeug auf dem Griesheimer 
Sand“. Mit dem geſitrigen Schleppveriuch wurde cine Reihe 
non Feſtſtellungen abgeſchlofen, die zur Ausführung von 
Segelflügen in der Ebene von Wichtigkeit ſind. 

  

  

        

  

Der Klavier⸗Puffugier heirniet 
Er iſt Neporter geworden 

Der Deutſche Hans Thöning hat ſ‚ch, dem Berichte eines 
Neunorker Blattes zufolge, dieſer Tage in Neuyvork ver⸗ 
heiratet. Dieie Ebeſchließung bildet den Abſchluß einer 
jenſativnellen Ajfäre. die Thöning in dem Land der unge⸗ 
ahnten Möglichkeiten Geld und Ruüßm einbrachte. Bor 
einigen Jahren noch vpöllis mittellos, kam er auf den Ge⸗ 
dauken, ſich auf eine ebenſo billige wie originelle Seiſe nach 
II. S. A. einzuſchiffen. In einem befonders präparierten 

Klavier ließ er ſich nach Amerika verfrachten, kam dort, trotz 

ſeines, mitgenommenen Proviants, in halb verͤhungertem 

Zuſtande an und hatte das Glück, das Autereſe der ameri⸗   

kaniſchen Preſſe auf ſich zu lenken. Im Auftrage eines 
aroſſen Neuyorkex Blattes ſchrieb er ſeine abenteuerliche 
Geſchichte und nahm ſpäter eine Stellung als Reporter der⸗ 
ſelben Zeitung an. Er verbeſſerte ſich dabei, was ſeinen 
Geldbeutel anbetrifft, ſo erheblich, daß er ietzt ſeine Brant 
at Ohſe aus Deutſchland nach Dollarika holte und hei⸗ 
ratete. 

Neue Uuruhen im Staatsgefängnis von Stateville 
Wieder niedergeſchlagen 

In dem Staatsgefängnis von Stateville ſind geſtern neue 
Unruhen ausgebrochen. In dem Gefängnis iſt bereits nor⸗ 
geitern eine Revolte ausgebrochen, die aber unterdrückt wer⸗ 
den konnte, wobei vier Sträflinge ſchmer verletztt wurden. 

Die Unruhen im Stateville⸗Gefängnis waren nur von 
kurzer Dauer. Der Verſuch der Inſaſſen, aus dem Zellen⸗ 
block auszubrechen, wurde ſoſort unterdrückt. 
—.—4—.—.—2.‚—————.—2———..—. 

  

   
  

DMAUnE»N 
‚. 

     

   
Ls% Huron: 

U 
IINI 

SIEEN ü 
̃ — 

  

  

  

  
IIKKEMFiös 

NEEN 

Statiens beiter Flieger Maddalena tödlich abseſtürzt. 
Oberſtleutnant Maddalena (linte), Hauptmann Cecconi 
(rechts) und Leutnant da Monte ſtürzten mit dem Flug⸗ 
zeug „Savoia 64“ bei deiſen eritem öluüge Mailand — Rom 
ins Meer. Maddalena, der unter Luftfahrtsminiſter Balbo 
den Südamerikafluß mitmachte, war der Retter der 
Nobile⸗Expedition. Er entdeckte als erſter das rote Zelt in 

der Eiswüſte. 

Mabdalena noch nicht gefunden 
Propeller unbeſchädigt 

Die Nachforſchungen nach deu drei Donnerstag verun⸗ 

nlückten italieniichen Fliegern ſind auch im Lante des geſtri⸗ 

gen Tages trotz fieberhafter Bemühungen ergebnislos gar⸗ 

blieben. Dagegen konnten die Trümmer, des Flugzeuges aßt 
vollſtändig gejammelt und an Land gebröcht werden. Der 
Provpeller iſt unbeſchädigt aujgejunden worden, io daß die 
Vermutung, es liege ein Propellerbruch vor, gegenſtandslos 

geworden iſt. 
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Der Motor gefunden 

Die Suche nach den Trümmern des Flugzenges und nach 
den Leichen der verunglückten Flieger Maddalena. Ceccont 

und la Monte wird fieberhaft jortgeſetzt. Gegen Mittag 

haben Taucher in einer Entfernung von 100 Metern vom 
Strande den Motor des Flugzeuges gefunden. Der Motor 

wird mit Hilie eines Pontons an Land gebracht werden. 
Alle Blätter geben der Trauer der Nation über das furcht⸗ 
bare Unglück Ausdruck und veröffentlichen Beileidskund⸗ 
gebungen des Königs, Muſſolinis und öahlreicher Perſönlich⸗ 
keiten des in⸗ und ansländiſchen Flugweſeus. 

Ein betrügeriſcher Arzt? 

Die Krankenkaßfe betroaen 

In Breslau wurde auf Veranlaßung des Unterſuchunas⸗ 
richters der praktiſche Arzt Dr. Wieſner verhaitet. Wiejner 
meht im Verdacht. gemeinſam mit einem Krankenkaffen⸗ 
angeſtellten die Reichsverücherungsanſtalt und dic Breslauer 
Allgemeine Ortskrankenkaße um etwa 8000 bis 10000 Mark 
betrogen zu haben. 2 

Gegen den Direktor der ſtädtiſchen Cberrealichule in 
Berlin⸗Pankow ſchwebt das DTiſaiplinarverfabren. mit dem 
Ziele der Dienſtentlaſſung. Der Direktor. der bereits ſeit 
Beginn des Jahres nicht mehr im Amte iſt. wird der Ver⸗ 
untreuung von Schülergeldern beſchuldigat. Ein Nerven⸗ 
zuſammenbruch, der einem mißglückten Selbirmordverſuch 
Dlam verhinderte bisher die Vernehmung des ungetreuen 

eamten. 

Großsſtudtſterben im Lommdan 
Die Londoner Polizei gibt bekannt, daß in den erſten 

zwei Monaten des nenen Jahres bereits 120 Perſonen tot 
auf den Straßen aufgefunden wurden. Darunter ſind 
85 Mönner, 30 Frauen, 2 Kindek und 12 2 Neugeborene. 

  

  

  

  

Unsere neue 

Födter- 
Dersorgungs- 
Dersidhñeruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

am NMocfixeitstage 
  

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Hustalt 
Westpreuſlen 

im Verbande öllentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschlend 

DANZ IG, Silberhütte 

Iur Bequemiicbkeit der Eltern läßt die Anstalt die Reit 
lur abgeschlosgene Tochterversorrgungsversicherungen je 0 
Wunsch monutlich. i. 12 oder Jäl h dureh Austaltekaesicrer 

Kostenlos aus der Wohnung abholen.   
Wegen Veegehensi im Alunt verhuftet 

13 0 Mark unterſchlagen? 

Unter demedringenden Verdacht des Verbrechens im Amte 
iſt der Regierungs-CSberiekretär Rudolf Sauermann ver⸗ 
baftet worden. Sanuermann foll bei der Beterinärabteilung 
der Breslauer Regierung in einer Anzahl von Fällen durch 
fingierte Rechuungen größere Beträge — man ſchätzt 10 000 

bis E7%½ Marl — an ſich gebracht und ſich bierbei der Hilfe 
eines gleichfalls ſeſtgenommenen kaufmäuniſchen Angeſtell⸗ 
ten bedient haven. Eine 1pjährige Freundin des Sauer⸗ 
mann, der er größere Geſchenke gemacht batte. iit evenſalls 
verhaftet worden. 

Südpol „verſchoben“ 
Was ein Fiſcher feſtſtellte 

Im T smaniſchen Hafen Hobart lief die „Discoveru“, das 

Forſchungsichiff Sir Donglas Mawſons ein, das aus tech⸗ 
niſchen Gründen ſeine Antarktisreiſe vorzeitig hatte ab⸗ 
brechen müſſen. Der Forſcher erklärte, daß untermegs feſt⸗ 
geſtellt worden ſei, daß ſich der magnetiſche Südvol im Lauſe 
der letzten Jahre um etwa 10 Meilen verſchoben habe. 

  

    
  

    

Ein Klux⸗Klun lebt wiederh auf? 
Die amerikaniſchen Hakenkrenzler 

Nachdem das Schickſal der amerikaniſchen Gebeimorgani⸗ 
ſation „Ku Klux Klan“ eudgültig beſücgelt zu ſein ſchien, 
kommt jenst aus Kanſas City die Meldung., daß dort zwei 
Agitatpren des Bundes wegen Anuſreizung zuem Mord hinter 
Schloß und Riegel geſetzt wurden. Aus der Tatſache. daß das 
Gefängnis mehrmals von größeren Trupps geitürmt zu 
werden drohte, geht hervor. daß die Bewegung wieder über 
eine anujehnliche Anhängerſchaft zu verjügen ſcheint. Die 
Strafanſtaltsleitung mußte Wilitärverſtärkungen zu Hilſe 

rufen. 

Algecien baunt Eiſenhütiſer 
Ungefähr 4000 neue Eingeborenenſiedlungen will die fran⸗ 

zöſiſche Regierung errichten. Jede einzelne Siedlung wird 
rund 100 Häuſer zählen. Als Baumaterial will mäan für 
die Dörfer nicht mehr den bisher gebräuchlichen gepreßten 
Lehmziegel, ſondern EiſenbetoDn wählen. Die Koſten für dic 
geplanten 400 Häuſer werden auf etwa 5 Milliarden 
verauſchlagt, die auf 50 Jahre verteilt werden jollen. Gegen 
eine jährliche Zahlung von 200 Franken als Abſchlaaſumme 
werden die Häuſer den Eingeborenen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 

Chineſiſcher Siudenien-, Expori? 
Sie ſüudieren Rechtswiffenſchaft 

Im Jahre 1930 ſind 826 chineſiſche Studenten nach Japan, 
272 nach Amerika, 173 nach Frankreich, 84 nach Deutſchland, 
60 nach Belgien, 35 nach England und 14 nach Oeſterreich 
gegangen. Insgeſamt haben, nach einer Zuſammenſtellung 
der „Oſtaſiakiſchen Rundſchau“, 1484 Studenten, darunter 
162 Frauen, Berechtigungsſcheine des Unterrichtsminiſters 
zum Auslandsſtudium erhalten, von denen ſich die meiſten, 
nämlich 460, den Rechtswiſſenſchaften widmeten. 
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Fleischbrübsuppen bereſtet men ras00 und billig mit 

LDLIASAAIL ebchbrühvühſen 
 



    

Sport am Sonmutag 
Sortlebnns ber Zußbelrunbe Pel ben Arbeilerfestilern 

GSinioe Peſonpers, aunſt Lecene Bläße ſind lvielfäbig ge⸗ blesden ßo Daß Per,Sbiclenrh Arbelßer. Tum. Aänd Spokf⸗ perbanbes Panazic ſich entichloh, die Runde iii „ 
üirkskla; uf den Bormittag ve. morden, am 2 die Einwärkuna der Sonne auß den Diaben nicht ſo ftark ſſt. 
n der Bedirksklalie bvielen: bet 

Kreis- um 30 ubr, vorm, auf dem Sporeplag Reichstelo 
monr F. T. bden Sſcen Fiellt ei efß ioe Mantich inder⸗ 

au en. „ Stern, ſte⸗ ne eifridge, lunnſchaft. doch iie die größere Suväſchloastroßt ber encfuffter zum Sieve ben. 
Kuf dem Sporipl igenkenbern in Schidlis trefſen fich um 1eFeP.Sce Michren e, felhenn es e ꝗ0%% iibr die F. 

Mannichaften aleichwertia: die Frure nach 

39 
.20 Ubr 

   
  

Tutenan]. 
ddorfl. 

De 
e). 

III. Klaffe: 
Lunft L gecen Emenb II. 11.00 Uör (Nenfabr). p Aresten Oeden ern II. 11, 1 [Breniaul. Trutenan II. O KEP Siſchlan.- I. 12.0 Ubr (Trutenaul. 

F. T. Schidlis III Georn F. T. Sangfubr III. 1.30 Hhr (Emanszl. 
IV. Klaße: 

us III gegen Friſchauf III. 10.30 ör (Crrunsl. uſrld 1 gearn Hoppot III, 12%0 Hbr (Cbral. be IIaen Einiskeit rI. 150 Hör SX. Albrrcäel. 
Die Splele der Insenb: 

I. Klaffe: 
ibeit 1 „Vgrwärts- 1, 12.00, nor (enbude). e, 3 gecen N. T. Schidii ‚ * (Dbral. Zuknvtt 1 desen Emaus I. 10 Ubr (Wentabrz. 

II. Klaßfe: 
Plehnendorſ I geven Cmaus II. 1.00 Uör (Llepnendorfl. Hibte I gegen ff. K. Schiölſd II. 900 Ubr (Sbral. 
Einiakeit Iaccden Birnien J. 12.3½ Ubr (Neufäbr). 

Krrismeikerichaft ber Arbetternibketen 
Am morgsigen Sonntud. dem 22. März. lommt in üun Wiuten 

die Ereismeiiberi tt, der oftdcutichen Arbeiterutbirten im ncen um Austrog. Als leilnebmende Mannſccaflcn baben ſich guali- ert: .-Gigantea“ (Tannal. .Seros- Dniterbural und .Ei Lonigsberal. Ter Lamof wird äber vbne Tanzia fiättfinden muken. dor bleügen Mannichafr ilt cs nicht mögtich. die 150 Gulden Mcißc- koften zufammen zu brkommen. 

Bertinsmeilkerichaftskämvie ber Arbeller-Schackivleler 
Am morcicen Snntag. um 2.00 Ubr nochwittags. Hndet der ite Kamel der Arbeiter⸗Schachfpieicr um den Tirel des Ler⸗ Snsmeilte⸗ e.—-Har Verirnbrarfanits Fleiiche 

n, dem Siecer ißt voll⸗ 
Ai Vedus, geben ſcg an2 Ugr necn, petbein- vnd, Syr n, teben um E . —U1 1 — — 
wäriß, wracnüber, Tie Neufahrwaffcraner ärxifen bamit erfmelia in die neür Runde ein. Der Ausdcans des Treffens iſt ungewit. 

A-Slaſſe: 
I, T. Boppot I n Bürgermtelcn I, 3 uhr (Schäfertall. IterPPerenbg Tiüet SeDor,ü 
5 t. LXA,cccen „Borwöris“ 1A. 1. ( X 5. T. Tarsfübt L ieuen Laie i. Keekevtel 

B·Alafhe: 
Brent. I Einigkeit I. 10.00, Ubr [Brentau. riſchent isiN Emaus U. 1f Upr(Tprnl. 
S, „T. Schidlis In gegen 25 J 2,%½ „s (ScOidliß). Langcnan I geotn .„Siern“ IB. 11.50 libr (Lancenanl, 

II. Klafle: 
Trutenan 1 gegen Halti II. 11.00 Ubr (4 Jodppt 11. Kaen Pouſt Mii 20 lb572 U 
30D n Pfauſt 1. i. E.KS, Wichrr- 1If bewen Golte f. 1.20 Hibr 

  

    

  

   
   

  

   

Sinsmeiſters im Reffaurant Wubr Ner. SESuntte eriten eih 8 Fonnic Sebenße n Landfubr E Buntfien ſicorei, rurgeben. nio Sonpor deuen Hürcerwieſen mit S.2 Nunkten. Gäſte n In dicicr Scranu⸗ hialtun freien Zutritt. 
Saltenrillerichaftslviel enf ben Scserlan 

Mo: den 22. Mörz. nawmitans um 2.20 Hpr. ſfeiat aut dem 
Schi latz das Baltenmeikerfchaitslviel zwiſchen 
PSrufſi Mland (AKbnias beral und 1519 Keniahr⸗ mafler Tus Spiel ſollir berrtts am 3, Märt itnrifinden, mukte wegen der Dumaligen ſchlcchten Siticrnnaspärbaliniffe per⸗ oden Werden. Kcufabrwaffer licct mit 0-luspunften an letzer 
Stell⸗ Tcn Köniasbergern jpricht muan Die größcren S 

bei⸗ Euerdinus Daf die beimiide Mannichaft am SPe onnün- 
im a E Leinniscen a. argrn das un Sien ber Doe, . D. Mann- Sure Seihnngen gesclef. n Sieg der D T＋ Mann⸗ La ——— Sunsnblislcden ichlerhten Danicrfyrm nick aanz nu- in., 
Sämeliche anderrn Ausbal-Knnbrnipfele des Krriies II hulcn weden des Ballenfpictes anz. 

. Iniolge der ſpielunfäbigen Plätze fallen auch-Jümtliche 
für Sonntag, den Z. d. M. angeſesten Jugendipiele aus, 
bis auf das Spiel A1 Preußen I gegen X E. . 1 (Preußen⸗ 
vlatz 10 Uhr. 

Der Preußen-Rirz iñ ipielrnfibis 
Durch das Tanmetter iſt der Preußenfporiplatz nicht ipiel⸗ 
fähig, er gleicht zur Zeit einer Sumpfmieie. Tie am 
2 März 18331 angeſeßten Fuß⸗ und Handballſpiele müſfen 
aus dieſem Grunde abgeſettt werden. 

Hanbbal in Beltrrrerbard 
Sonnias. em 22. Märt 1981. fnden fpteende Sendbul- 

Lrerber 1 Bar Si. Z. Tiornhef Srersbrrter' 

Eirir Fraucn es Segen ———— 

EERIEABeiriut in ber Arirnsichule 
Der San Dansig D, Urberrrichiesgen ——— 
—————— kar Tansie Weäleanen See Ledanbars e. * 

Sporireife her Kegier 
Die ſich in den Sorkämpfen analtfisierten Sporffegler 

äarten am Sonntag. dem b. M. im Leglerhein Salibef 
bei Marienburg zum zwreimaligen Sra-Lerlkamyi. Die 
1U penten Garien fodaun zum Städtekampf ISilberner Bun⸗ 
despofal] Danzig⸗Eibing im Keglerheim Elbing enj Spell⸗ 
mam-Sportbasnen. waßrend Tie üchert 

Bröſen durch Sre Ausſcheidrungskämpie feüseneilt mird. 

Deuifehe Sporiftinbenten ze Duugin 
OArreiſe der Dernen Secbbale Ee Seäbebäbanpen 
Die Dent icbe sciSale fär Seäcken Minn Ss 

Teiie nac 5em Denißchen Diten za maternrümen, Sie Wrd Mii eiser ursgeinben Sorfütk ensseee Darsen And SErEA GES 2. Xyrst Nurtesb2r. 2D — 2 Asril Dansig 25 
E S SeirSeE Diserigen SerfiDngen der SPurtndern wegra im A. An AESlars ven IPEEDC Sriolg Seglesset. 2 

ichalr ier Ore 
S Eb Ii Dau 8⸗ 
Oftreiße. AEAi 

ne 
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Beriin 
Des gieindr 
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Ee ts bezeichnet werben kann, kritt berelts am Donners⸗ 
ten Micher in Aflion und zwar in Düßfeldorf Er irifft pier 

. mit dem Italiener Galbuſera zuſammen, der ſtark und bart 
genug iſt, um Beſfelmann einen offenen Kampf bieten zu 
können. 

Drei⸗Lünperfahrt nich ber Raubſtaaten 
Terminkalender dbes Denuiſchen Reichs⸗Autoklubs 

Der Deutſche Reichs⸗Antoklub hat für das Jahr 
1931 ſolgendes Touren⸗ und Sportprogramm aufgeſtellt: 

22. März: Frühlingsbegrüßungsfahrt aller Ortsgruppen. 
18./27. Mai? Auslandsfahrt. Start in Leipzig, durch den 

Schwarzwald, die Schweiz, Ende Frankfurt a. M. 
7. Juni: Automobil⸗Schönheitsfonkurrenz in Berlin, 

verbunden mit einer 12⸗Stunden⸗Fahrt. 
4./)12. Juli: Drei⸗Länder⸗Fahrt nach den Randſtaaten. 
25.27. Juli: Rheinlandfahrt. 
9. bzw. 11. Auguſt: Reichs⸗Verfaſſungsfahrt nach Braun⸗ 
weig. 
13. September: Eulengebiras⸗Zuverläſſigkeitsfahrt. Ver⸗ 

anſtalter: Ortsgruppe Breslau. 
27. September: Schwarzwald⸗Gelände⸗Zuverläſſigkeits⸗ 

fahrt. Veranſtalter: Südweſtdeutſche Ortsgruppen in Ver⸗ 
bindung mit dem Präſidium. 

Preußlſches Kammergericht entſcheidet gegen Sichte⸗Berlin 
Das Preußiſche Kammergericht Berlin hat als höchſte 

Inſtanz in einer Klageſache grundlätzlicher Natur zwiſchen 
dem kommuniſtiſchen Sportverein Fichte⸗Berlin, und dem 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund am 17. März zugunſten des 
Bundes eniſchiedben. Es ging in der Klage darum, ob der 
Arbeiter⸗Turn-⸗ und Sportbund E. B., Sitz Leipzig, der 
Rechtsnachfolger des 1893 in Gera gegründeten Bundes iſt, oder ob er einen neuen Bund darſtellt. Das letztere be⸗ 
hauptete Fichte und beitritt, daß der E.⸗B.⸗Bund des Recht 
babe, Fichte zu verbieten, ſich öffentlich auf Plakaten uſw. 
noch als Mitglied des 1833 gegründeten Bundes zu be⸗ 
zeichnen. Das Kammergericht hat gegen Fößte entſchieden. 

ODeutſeche Asbeiterbogmeifterſchuft 
Im Vorkampf um die Mannſchaftsmeiſterſchaft des 

Deutſchen Arbeiter⸗Athletenbundes im Boven ſtanden ſich am 15. März der Süddeutſche Berbandsmeiſter, Kraftiporttlub 
Fürth, und der Weſtdcutſche Berbandsmeiſter, Ludbwigshafen⸗ 
Nord, gegenüber. Fürth gewann vor 1300 Zuſchauern durch 
kechniſch beſſere Leiſtungen mit 11: 5 Punkten. Die Zuſchauer waren über das Gebotene ſehr begeiſtert. 

Medauche für Paris 
. . exſt in zwei Kabren 

Die deutſchen Hoffnungen auf eine zweite Fußball⸗Län⸗ derbegeanung Deutſchland—Frankreich diesmal in Berlin les wurden in Paris bereits Verhandlungen dafür ange⸗ 
babnt) haben vorlöufig wenig Ausſicht auf Verwirklichung. Wie verlautet, bat der franzöſiſche Fußballverband jest 
bereits Frankreich—Italten und Frankreich—Holland für Paris ſowie Belgien—Frantreich für Brüßfel für die nächſte Saiſon feſt abaeſchloßen. Dazu kämen noch Reiſen der 
franzöſiſchen Nationalelf nach London und Praa. ſo daß das Rücklpiel mit Dentſchland auf die Saiſon 1932/33 verichoben werden müßte. 

  

nerſchaft Lanafuhr am Sonntag, dem 12. April, im Gr. 
Saale der Sporthalle eine Hallenveranſtaltung, die gleich⸗ 
zeitig als Werbeveranſtaltung für die 2. Arbeiter⸗Clympiade 
im Juli in Wien gelten ſoll. 

163 Kilometer Seſchwühbisbeit mit bent Schnellbooet 
Neuer Motorbont-Weltrekorb 

Beror der Engländer Kave Don mit ſeinem Nennboot 
„Mik England II“ vor Buenos Aires feine augekündigten 
Kekordfahrten ausführen konnte, iſt ihm der Amerikaner 
Garwood zuvorgekommen. Garwood, der vor der Vrobe⸗ 
lahrt Sir Heury Seorave's den alten noch heute gültigen 
Weltrekord über eine engliſche Meilt bielt, ſaß ſeine Ver⸗ 
luche am Strande von Miami Beach (Florida) von Erfolg 
gekrönt. Auf bem abgeiteckten Einmeilenkurs erzielte Gar⸗ 
wovd bei der Hin⸗ und Rückfahrt jedesmal eine Geſchwindig⸗ 
leit von über 160 Kilomeier in der Stunde. Bei einer 
Fahrt wurben ſogar 163 Stundenkilometer gemeffen, eine 
Srteicteei die felbit Segrave bei ſeiner Todesfahrt nicht 
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   Sie Sieser im 25. Verliner Sechtage-Arnurn. 
Links Viinenburn, rechts Schön nach ibrem Sieae. 

  

    

Beffelmann boxt wieber 
Der famofe Kölner Mittielgewichtter Joſef Be 

mann, der mit Recht als der kommende Mann des deut 
  

n 

  

Der Sonnabend ſieht um 20 Ubr eine Uebertragung aus Wien vor die Sendunga fübrt den Titel „Beſuch in Wien“. Am Mitrophon: Alfred Braun von der Funkſtunde Berlin und Prof. Willi Schmieger. Die Wochenendmuſik beſtreitet das Paul⸗Godwin⸗Orcheſter aus Berlin. 

Aneden-Batterlen! 
Erstẽlassige Daiwor Auoden- Batterien stets frisch am Lager 

DAlMORM. Junior--Anoden-Batterien 

  

Wochc vom 22. bis 28. Mära 
Das Sonntag-⸗Abenbprogramm beain- bereits um   

    

  

   

    

   

        

    

   

     

  

   

     

   

10 IIbr: Erich Seidler dirigiert ein vopulärc. Konzert mit SDerken von Bruch. Kloſe und Stranß, In der aweiten Vrogrammnummer werden die „Ballettſzenen“ von Rein⸗ Lold Beck erftanfgeführt. Um 2l lihr gelangt die Novelle von Arthur Schnitzler, Fräulein Elie“ burch Grete Maria Mark⸗ krein⸗Berlin zum Vortrag. Taran ſchliest jich das Klanier⸗ konzert A⸗Dur von S. A. MWozart: Magda Lanjek⸗Ruin (Llavier) wurbe dafur als Solinin verpflichtet. Nach Unter⸗ baltungs-⸗ und Tanzmanif der Kapelle Lotbar Karan ans Lem Farkbotel Konigsberg fommt das Spatprraramm aus Berlin. und zwar wird Tanzmufik des Fred⸗Sirk⸗Orcheiters geſendet. 

ꝛe Oraa aus Berlin Offen⸗ 

100 Volt Culden 9.75 
120 Volt Gulden 11.78 

Die ersthlassigen HalmO Höchstleistung:-Anoden 
100 Molt Culden 11. 25 * 
750 Volt Golden 14.00 

7. Wiegel ebensltefnehmann 
Kohmlenmarkt 2— 

BDrogramm am Sonntag 
7.0—5.5: Frübkonzert. Orcheſter ffellungsloſer Muſiker. Lei⸗ teng⸗ r VMMniclaf. —8.55: Königsberer maI — Weraenandacht. Susvrintendent Dr. 2pil. Spags,- Cibing 10 

  

Am Rontag überträgt di 
    

  

  

bachs Operette Pariser Leben“. Wetterdienft. — H: Znklus:. Der in die Nußk, Oraterium 
Sbereite — D — —ů — Influs: Aiik,“ Oratorinum Das Siensuug Adanberogramm Pringt auf ber Königsberger Au, Sborwer, Seof, Ar. iviüler refgn taus Seienat⸗ 

Sendeipielbuhne Seßimas Trane ſviel ilia & — erkunduns der 70 ſchönſten Büächer, E. öffnung der Buchans⸗ 
wan i0 bne Seß Sraneriv Emi ia2 Galotti“. Etmas keulnmne. Redger: Miniſterinkrat Dr. Elien, — 12. Aus dem ried⸗ 
Wwäter wird ein Beinch bei fremden Sendern die Oraaborer fich-Sifpelm-Schügenbaus: liebe. auna der Feſtrede aus Anlaß nmierbalten. 1 ün ert ipi in Sberichleſten. 75 

In dem daranffolgenden Nachtfonzert ſniclt i N. D Eobn Tönt 2— Ke 

Opelle ka 

der 10 jabrinen Wiederfehr der Abi das Funforcseiter Serte Sie 

     

„eker Seuke ron Zoſepb Handn: Frans Kirch⸗ — 1—11 5 ietaas — derger ꝛCenol wird jolikiich katig 8eim. EEE .ebeen üe , —-Zugeud⸗ Wittwoch abend gibt es aunächft C. ik mit Drvf. D. Ide Komooniſten über ſich ſelbſt und ihr S. u.· „ E ellummfüt . Dr. Gertbold Frotſcher. — 15—16: 2 ů — Engenie Prermnilan: Erich Seidler bealeitet. Um 230 Ubr gent: Karl — 16—17 (ans Wurslan)e! AhNüimmu * Alired Beierle wicher emmal vor dem Koniasberager der undendurceAreirusbelh: Servit Gie Peimattrener Süerichleßer in Wikrryõyben zu Gan: er wird à J‚ 2 2 De der CSind. im Stadion Beuthen 1herichleiten). Seee,in e eree Saaee von fe e Lit vein Ste Meimntdener“ berscleitcr. GSeusreber 3 Sbsranster Sr. 
tragen Den dritten Teil 0O des Abendfo · i iᷣ Lunzert bes Zunkvrchbekers. nserts Fildet ein ben Sruuimt AemnrtensS E. Wamlaitis von der Staats-SPerigteſen).-Wauduntches 2 Sberichkeß Eaper acnti 

Lende krigigte Mannergeßanavereine Bet driches S aer Beurben Tberſchlrhen!⸗ Hen⸗   

  

  

     
  

   

vetr Arnmer wirt Arien ron Tichafkomſtn nud itaniiche Schüler I. l, SDie, modarne X 
Solksließer zu Sc5er Eringen. Zum Abſcking enber Sre rli Schritrtum Alle Kaidel: Paula Steiner. . 18.20 Lenngt S, mit rrit Daiss Bẽ E iE aus dem &. * Köxiasderg P Sertung: Softür Karun. — 13.20: 
Tanumnũf rrit Daiss BESLa. — auriche Tichtnna in Jeitafter Karts des Groben. Srof. Tr. Golt⸗ „DennersfaS abenb Wvielf das Ninfe⸗Tris um 21 Aöres kordichr. irinnien, Seitkvorf. — 18: Pornlares PE²s Trin- B-Wef 0v. 27 

ETirdeent Exich Seidler — 20: Kräulein Orag ans Berlin Ser 2. Sang Lnſers e üedne(Ardünggstonert, vos SiSEas: Der Keie Akf-Ankommt cine . ů 5 Lanfet-Mußs Aerderl. Zunf⸗ Lerefrr. Dirdgent: Erich S Lr. — 211—P Urterkaltungs- und 
———...—....... Tenammfik aus deut Farkbotel Köniasberd. Seitung: Lorbar Karan. Was Kostet ea 8 Tansaer E Sirs⸗Lonppdeer. — 2N—0 laus Berlin)s 

* Batterie ? Aneden 
Bxoghrantm am Monteg er- AE-Baenes Auſchlscsesb Eisde Sanrüeß SuusSeKofsrton&r W—Seurn- ů Lauge Lär dee Heues an, SentorrSeantlehreein Wint; Sois. S.55 Seibeienn — Ii: Giebericht. Seite icren⸗ F& bestechere Arstee emptenle ick die A Starkert S— 18152 üwirnufinkfunt Vedeneuge Vher Fuch⸗ va für den Sandwiri- Sandwirtichaftsrnt 58 —41 Darereer-Eees-Asodes-Batbarien 3 Deinnß uen Sundmigtdeit. =i demn Sande. Imeuejvräch awiſchen einem Städter A- Leiffaent —— EED eir,en TSenssner r Sesdeech und Sfarrex Ael nu. Ofrrer SArnO 68 EDS H. U- Hnierba kenzert Scha . —: Eir Lerfuns- Die im Wecelmann 1 .15 45.10, 

———..——. Eiren- Siie Saber von nn. — 2—1 102 ngr-e Sessgrruerte S Sreerertt fee, ran Srie Senichen brrcben: es Peistelt anß Hans Sipnefen. Daunt Tramm In Srsce, H. X. Lelanat ein Afi ven Aifres aer Srie Srestey Kenperethe Gisbet. BSuE Telns Erde Arrfführrrg. EsS STRHH ker, Be eratzrd. Ter Zöt Stasis⸗ Eantert aner Seibant Len DSen Bonterdt: gesen Serkes es rac Seit Spospßecen es. Weboe LüsBeiss. Si „ Serit wirb Bargers Sücuntaset Aen Würanre Sieeg. 1* EED & Werträat die erkelins Bronsgect. Diri⸗ 8 üt Er eS . Terrerbienn Rachrachtendienft, 
Draa ans Bertht Bie Serreks Pekauüte -Skende fer die Bin⸗ 2: Wendlonzert aus bem Sark⸗



  

19. Fortſetzung. 

„Ach Unſinn! Und jest werde ich Ihnen alles erzählen. 
Aber ich habe noch eine Bedinaung.“ 

„Sie lind der mwahre Seelenverkänfer“ ſcherzte er. 
„Ich muß das bißchen Leben, d ich hier noch habe, ſo teuer als möglich vertaufen,“ aing ſie auf ſeinen ſcherzhaſten 

Ton ein. „Ich mache Sie zum Vertranten meines Elends, 
und Sie führen mich hinauf äu den Sternen. Man will doch 
jcine Heimat von morgen kennen.“ 

Er ſchloß den ſeltſ J 
„⸗Daun kommen Sie auf die alda. Hier unten in 

diefem Paradieie erdrückt mich mein Geſchick. Hier iſt man 
ſo wehrlos. Dort oben“ — ſir blicte binauf zn dem ſchönſten 
Glockenturme dieſer Erde — „findet man vielleicht doch den 
Mut, ſich hinabzuſtürzen.“ 

XX. 
Ueber die Plaza del Triunio gingen ſie hinüber zur 

Kathedrale. Ein Zua Eſel, das Führertier mit der Glocke 
am Halſe. verſperrte ihnen die Straße. Gemächlich ſchrikt 
der Beſitzer binter den weakundigen Tieren her. Ein zer⸗ lumpter Burſche trat an Deter heran. bielt ihm ein Los der 
Luerin nacional vor die Augen und trompete ihm in die 
Ohren: „Un suerte! Das Glück!- Sennor! Tres pesetas cigordo! Lres pesetas!“ 

Eine vage Erinnerung kräumte auf in Deters Hirn. 
Hatte er nicht einmal —.? Er taſtete in die Weſtentaſche. 
Doch Harriet, die glaubte, er ſuche Geld das Los zu lanfen, 
zrg ihn, im Banne ibrer Bekennerhaſt, weiter. Die Er⸗ 
innerung verwehte. 

Rüſtia ſchritten ſie die Steinſlieſen, kleine Stufen, einen 
mählich anſteigenden Pfad, hinauf zur Giralda, die einſt 
ein ragendes mauriſches Minarett geweſen iſt. Sie klomm 
uͤhne Beſchwerde. An den dunklen Stellen des Ganges 
geiſterte ihr meißes Haar neben ſeiner Schulter. Sic war 

  

  

    
     

  

  

    

    

  

mittelgroß. ihre Fiaur geſchmeidig und ebenmäßia. 
Dann ſtanden ſie auf der Plattform. 

itets 
Unten Ina Sevilla, 

ein Bacchanal gleißend weißer, friſch getünchter 
Mauern. Darüber wie ein Hauch da⸗ [bbraun der Biegel⸗ 
dächer. Vetiter hinten grüne ſäaftige Wieſen. Die Menſchen 
in den Straßen erſchienen wie Puppen, die Krafiwagen, 
elettriſchen Bahnen. Autobuſſe wie Spieldeug. Das Getöſe 
des Berkehrs, das Hupen. der Choral der Motore. das 

iten der Straßenbahnen, die Schreie der Gaßſenhändter, 
laute atemloſe Klagen der Eiel, der unbeſtimmbare 

Atem einer aroßen ſüdlichen lautfrohen Stadt ſchmolz 
jammen zu einer ſtarken rhihmiſchen Harmonie d— 
bens. — * 

Sie traten an die Brüſtuna und ſchauten hinab. Unmill⸗ 
kürlich jante er ſie am Arm. Sie läich⸗lte verächktlich. „Heute 
noch nicht! Sie brauchen keine Anait um mich zu haben.“ 
Da alitt ſeine Hand herab. 

Unter ibnen erbob ſich das aotiſche Lopyrinth des Kathe⸗ 
dratendaches mit jeinen Türmen und Türmchen und Kavel⸗ 
lenverziernnaen — dort der Garten und die gezackten 
Zinnen der Alkazarmanern. — da das rote Gebände der 
rüheren Vörſc. jetzt Archiv. in dem als koitharſter Schatz die 
Staatsvapiere des Chriſtonh Kolumb bewahrt werden. 

it von dieſer Stadt aus ſeine Reiſe antrat. Indien 
eſten zu erreichen. 

Sie ſetzte ſich auf einen Mauervorſyprung. Rückte dann 
zur Seite. ibm Roum zu geben. Und lier oben. boch über 
dem Leben. das wie ferner Oraeltun ihre Kantaie bealeitete. 
erzählte Harriet Keenor dem fremden Manne, der ihr traut 
und nab erichien. die traurige, faſt märchenhafte. wahre 
Geſchichte vom Sterbenmüßen. 

„Ich bin in Kolvotc in Nebraska, 1I.S.A., geboren. Mein 
VBater beſint dort eine aroße Farm. Wir waren viele Kin⸗ 
der. Ich bin die Zünaſte. Mit ſebzehn — ich war jehr fr' 
reif — kam ich in die uytitadt des Staates Nebr 
nach Lincoln. auf die Univerfität. Ich fiudierte Naturmiäen⸗ 
ichaft die mich brennend intereßierte. Es war 1918. Krieg. 
Die boys wurden eingezogen. In den Ferien arreiteten wir 
jür die Krieasindusrie. Faſt alle Mädchen. Es war ein 
Uunmes Geſet Acht von uns kamen in die aroße Ubren⸗ 
jabrik nach Omaba am Miſvuri. Ein aroßer Konsern der 
überall in den Staaten ſeine Fabriken bat. Dort mußten 
wir die Ziſiern der Uhren mit einer Radiumlöſung be⸗ 

  

   

  

     

   

        

     

  

     

      

              

        
      

  

  

itreichen damit ſie nachts im Duntſen leuchteten. Eine 
leichte Arbeit. Aber eine tücliſche. mörderiſche. Wir waren   

jaft Kinder, hatien leine Abannn. Riemand warnte uns. 
Tie Zoblen auf den Zifferblättern — es waren Armband⸗ 

den — ſind ſehr klein. Der 
ſonſt verſchmierte man das 
abnnnaslos zwiſchen den 

üuhren für die Jungen dra⸗ 
injel mußte gans ſein ſe 

Wir drebten ihn        
   

Sie machte eine kleine Pauſe. Ein Eſel ſchrie unterhalb 
des Turmes markerſchütternd ſeine heiſere Klage durch die 
Stadt. 

„Vor zwei Jahren begann Wir waren längſt über 
die United States zerſtreut. mar am Wilſon⸗College 
— Privatdozentin würde man es in Teutſchland nennen —, 
da begann mein Haar zu bleichen. Ich ging zu einem 
Arzie — Rätſek. — Ueberarbeitung. Äber da begann ſchon 
der Sturm über das Land hin. Auch die anderen waren er⸗ 
krankt. Von einer bie5 es, ſie ſei nachts in ein dunkles 
Zimmer gekommen und habe zu ihrem Entfeßen ihr Geficht 
arünlich geipenſtiſch leuchten ſehen. Anderen fielen die 
Zähnt aus, die Füße verkürzten ſich. Amerika erhob ſich 
in Empörung. Daß man uns nicht vor der tödlichen Gefahr 
gewarnt hatte. Uns Mädchen. Sie wißñen, wie die Ameri⸗ 
kuner für Franen eintreten.“ 

Deter ſchwieg. Er begann zu begreifen. ů 
Man wußre natürlich ſehr bald, daß es ſich um eine 

Radiumaktivitär handelte. Aber die “ in weiß im 
Erunde noch nichts von dieſen Radiumvergtftungen. Wir 

ren ein gefundenes n für die Aergzte. über⸗ 
tefen uns. Jeder wußte aunderes und wirkiamer⸗ 

Mittel. Nur einer, ein Profefſor an meinem College, war 
ehrlich. Er fagte uns, daß wir unheilbar ſeien. Taß wir 
noch etwa zwei Jahre zu leben hätten.“ 

„Unerhört!“ vrach Deter a⸗ 
„Ex hat uns nicht ins Geüchk gefagt. Dazn hülte auch 

er nicht den Mut. Er hat uns alle acht unterjutht. reinte 
mher. Wir waren ja Sehenswürdigkeiten geworden, 
Lbnormitäten. Und ſchrieb darüber in einer mediziniſchen 

itſchriſt. Ich verſchaffte ſte mir. Darin fand ich acht 
aten.“ 

  

       

  

   

    

       
    

  

     
     

   

   

  

     
  

           

    

„Unfug,“ murrte er. 
„Fünf find pünktlich, faſt auf den Tag, eingetroffen.“ 
„Aufall.“ 
„Sie brauchen mich nicht zu tröſten. Ich habe es nicht 

ertragen können, ein beſtauntes, bemitleidetes Wundertier 

  

zu ſein, auf deſſen promptes Verrecken man womöglich 
Wetten abſchloß. Sie wiſſen, wie enklich unſer Privat⸗ 
leben in den Zeitungen behaudelt wird. Ich floh nach 
Europa, floh vor den Reportern, die mich h5 btzten, fluh vor der „publicitu“, dieſem Seelenmörder, di 3 en 
modernen Pranger der Staaten. Wollte mich verkriechen 
wie ein ſterbendes Tier.“ 

„Das iſt doch Wahnſinn!“ begehrte er auf. 
nie bei einem. Arzte in Europa?“ 

   
  

„Waren Sie 

  

„Er ſagte uns, ... daß wir noch etwa zwei Jahre zu 
leben hätten“ 

„Doch. In Berlin. Der erſte Mann auf dieſem Ge⸗ 
biete. Viel wußte er auch nicht. Noch ganz unerforſcht. 
Er ſprach etwas von Leukämie — weißen Blulkörperchen — 
mehr wußte auch er noch nicht.“ 

„Und was ſagte er — zu dem Todestage?“ 
„Das wäre hbanebüchener Unſinn.“ 
„Ha — ſehen Sie!“ triumphierte Deter. 
„Und die fünf anderen? An denen pünktlichſt das To⸗ 

desurteil vollitreckt worden iſt! Nein, nein, geben Sie ſich 
keine vergebliche Mühe. Schade um jedes Wort. — Uebri⸗ 
gens mußte der aroße Uhrenkonzern unter dem Druck des 
öffentlichen Aufruhrs uns entſchädigen. Mein Lebenswert 
wurde auf 85 000 Dollar geſchätzt. Die verpraſſe ich jetzt.“ 

  

Da er ſchwieg, ſprach ſie weiter. „Ich hatte einen 
Bräutigam. Ich murde ihm unheimlich. Ich fühlte es. 
Gab ihn frei. Meine Familir war mir in den langen 
Jahren meiner Studienseit und ſpäter ſchon völlig ent⸗ 
fremdet. Ich rannte durch Eurppa, ſuchte mich zu betäuben, 

Denkſvortaufgabe. 
  

   

  

Drei Ewerfübrer baben ſich zuſammen ein Fäßchen Rum 
von 24 Litern gekauft, ſo das auf jeden 8 Liter kommen. 
Nun batten ſie àwar Flaſchen verſchiedener Größe, aber es 
war ibnen unbekannt. wie viel dieielben entbielten. An 
geeichten Gefäßen batten ſie nur einen 3⸗Liter⸗ und, einen 
2.Liter⸗Krug. Wie baben ſie den Rum ausgemeſſen? 

Diagonalen⸗Rätſel. 

Die keeren Selder ſind mit Buchſtaben aussufüllen, ſo 
daß die wagrechten Reihen bezeichnen: 1. Station der Strecke 
Breslau.-Oppein, 2. Tag der Woche, 3. Roman von Lien⸗ 
bardt, 4. ruffiſcher Schriftſteller, 5. kreiwilliger Geber, 
6. Sinavvael, 7. Stadt in Oberſchleſten. Die Diagonalen 

unennen swei der Großmädte. 

  

    
      

    

       
    

  
  

5u vergeßen. Aber der Tod jagt überall hinter mir hber.“ 
„Haben Sie irgendwelche Beſchwerden?“ fragte er, als 

verhöre er ſie. 
Einc gewiſſe Mattigkeit zu Zeiten, ſonſt keine.“ 
„Aber liebes Fräulein —“ 
„Harriet Leenor.“ 
„Aber liebes Fräulein Keenor, Sie ſtehen unter der 

Suggeſtion eines furchtbaren Wahns. Jeder Menſch iſt doch 
anders. Wenn auch jene fünf Franuen geſtorben ſind, be⸗ 
dentet das doch noch lange nicht —“ — 

„Verlyrene Liebesmühe, Herr Aſtronom. Von ſterben⸗ 
den Sternen mögen Sie etwas verſtehen. Von ſterbenden 
Menſchen — laſſen wir das. Ich weiß Beſcheid. Meine Zeit 
iſt Mitte April abgelaufen.“ 

Er machte eine ungeſtüme Bewegung. 
„Nicht doch“, bat ſie und nahm ſeine Hände. „Sie kön⸗ 

nen mehr ſür mich tun, als mich mit banalen Redensarten 
wie andere tröſten. Sie klönnen mir wirkliche Hilfe geben. 
Geben Sie mir meine gute Heimat, die Sterne.“ 

„Ich werde es verſuchen“, willigte er gezwungen ein. 
Innerlich aber fluchte er: „Dieſer irre Aberglaube!“ 
„Und nun bringen Sie mich raſch ins Hotel, ehe ich um⸗ 

jallc“, bat ſie leiſe. „Die Arjenfſpritze verliert ihre Wirkung.“ 

XXI.æ 

jaßen im Frühlinasauellen der Paraue Marza 
Der Brodem der ſprießenden Erde, der Duft der 

   

  

Sie 
Duiſa. 
Nacht und der Blumen betäubte wie Rauſchgift, wie Opium, 
wie Haſchiſch. 

Dicht ancinander geſchmiegt blickten ſie hinauf in den 
ſammetweichen Himmel. In füdlicher Helle brannten über 
ihuen die Geſti Rinasum war Stille und Knoſpen und 

n. Nur von iweit her dra nelnd ein 
Branſen wie von einem ge— 

            

  

   neten Wehre. E⸗ 
war die Menge, die au der Kathedrale die Karfreitagspro⸗ 
zeſſion, dieſe Glorie der Semana Santa, erharrte. 

Deter ſprach leiſe flüſternd auf Harriet ein. Er zeigte 
ihr wieder eiumal ihre „künftige Heimat“. „Alſo los. Auf⸗ 
gefeſſen! Auf einer großen Lichtwelle reiten wir hinauf. Dn. 
ſitzt vor mir im Sattel. Ade, Erde. Jetzt gehts hinaus in 
den Weltenraum. Immer weiter fort. Immer kälter wirds. 
Aber das macht nichts. Rücken wir näher zuſammen. Sicher 
geborgen hocken wir auf nuſerem Lichtruß. Hui, wie der 
Blitz galoppieren wir dahin dreihunderttauſend Kilo⸗ 
meter in der Setunde. Kleiner Rekordritt. Die Reiſc iſt 
nicht langweilig. Schon haben wir einen guten Ueberblick. 
Die Erde uerliert ihre Schwere, die Mächte der Niederung 
werden traumhaſt, tanige Verklärung iſt um uns — über 
uns — in uns.“ 

„Weiter!“ drängte ſie, mitgeraſſen. 
„In 10 Minuten paſſieren wir den Jupiter — ſieht ganz 

reſpektabel aus, der Rieſe unter den Plaueteu., in dieſer 
Nähe. Iſt nicht gleichmäßig bell, dem Rande zau matter. 
Jetzt exkennſt du nuch die dichte Atmoſphäre, die ihn um⸗ 
hüllt. In einer Stunde Station Saturn. — Guc dir den 
Burſchen mal geuau an. Ein citler äalter Geck mit ſeinen 
propigen Ringen. Merkſt du, wie warm es plößlich wird? 
Er hat nämlich noch einen kleinen weißen Kern, der Luſt⸗ 
greis! Die Alten ſind ja immer die Schlimmſten. Wekter! 
In vier Stunden ſind wir am letzten bekaunten Plancten 
unferes Sonnenſyſtems, Neptun. Ein Hurra für Le Verrier, 
der ihn errechnet hat! Wollen wir ansſteigen und ihn uns 
näher anſehen?“ 

„Nein. Noch nicht. Ich bin noch nicht müde. Weiter!“ 
jorberte ſie. 

„Schün. Immer geradeaus in das großte Nichts hinein. 
Unſer Sauerſtoffapparat ſunktioniert tadellos. Wie lauge 
willſt du ſo fortkraben? Hundert Jahre, tanſend, hunderti⸗ 
tanſend? Dort oben ſind es nur Weltenſekunden. Die Erde, 
alle Planeten ſind längſt nicht mehr ſichtbar. Siehſt du den 
winzigen matt leuchtenden Stern dort drüben? Das iſt 
unſere Sonne. Vernleich ihn mal mit — hm, von hier aus 
baben alle Sternbilder ſich verändert. Wir müßten cine 
neue Weltraumperſpektine lernen. Warte, ich werd gleich 
baben. Da — dort drüben iſt der Orion. Dort der Sirius. 
Bergleiche mal ſeine Helle mit unſerer armen Sonne. Or⸗ 
dentlich leid kann ſie cinem tun. Da — dort erſchließt ſich 
einer neue Sternenwelt! Nie konnten wir ſie ſehen. Kein 
menſchliches Auge trägt durch die größten Rohre mehr hier 
hinaus. Hoppla, aufgevaßt, beinahe wären wir mit dem 
Kometen da karamboliert. Das hätte blaue Flecke gefetkt. 
Achtung! Gasmaske vor! Sein Schweif erwiſcht uns noch. 
Unvorſtellbar dünne Gasmaſſen. Du, ich glaube, es war 
der „Lomet vou 1680“, der einſ unfere Ahnen bös erſchreckt 
bat. Sieh mal das Lampion da an, mie das Farben fprühl 
Ein Doppelſtern, den noch nie ein irdiſches Auge erblickt 
hat. Hu, iſt das dunkel. Miſerable Straßenbeleuchtung. 
Jetzt kommen weitere ſchwarze Leeren. Unendliche licht⸗ 
loſe Wüſten.“ (Fortjſetzung folgt.]) 
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Döiſelſvruns. 

EidStsoσ&nicht 

geldſhat caut]lo-zu lich 

halgauge-·nichhſuer hat 

dochſ her hοφìpkait 

babt wers hal hal. 

gut wers 

naunsSrätſel. 

ü een eſhe en 
Haus welche mit dem vorhergehenden Wort 

  

Die ein neues Houptwort bilden. 

  

Dach 
Rott Anfangsbuchſt ben der gefundenen 
Plattz Woörter, im Zuſammenhang gelefen, 
Hauptt · ergeben den Namen einer an hiſto⸗ 

  

riſchen Erinnerungen reichen Stadt bei Berlin. 

  

  

Anſlöfumgen der Auſgaben aus Nr. 62 vom 14. März 

Auflöſuna zum Kreuzworträtſel. 
Wasrecht: 1. Kümmel, 4. Emmaus. 8. Alſter, g. Pregel. 

22. Recar, 23. Wupper, 10. Schein, 12. Anklam, 13. 
Tanne, 16. Rubel. 20. Araber, 21. Nalade, 24. Sienel, 
25. Rennes. 

Senkrecht: 1. Klaufe, 2 Maſche, 3. Eremit, 5. Marone, 
6. Angeln, 7. Salomo, 11. Namur, 12. Anden, 14. Can⸗ 
nes, 15. Taſche, 16. Renate, 17. Lagune, 18. Raupen, 
19. Petrus. 

Auflöfung zum Siibeurätſel. — — 
I. Bareelona, 2. Laſur,, 3. Jachtas, 4. Näbmaſchine⸗ 

5. Dragoner, 6 Erdbeere, 7. Rieſengebirge. 8. Entente, 
8. Snnung, 10. Faultier, 11. Ebro. — Blinder Eifer ſcha⸗ 
det nur. 

Auflöſung zum Buchſtabenrätſel. 
Bakille — Vaſtlle.
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das im Grundbuche von Obra, Blatt 488das, im 
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VBerdinaung 
i Bei 

S Eee ge, Sesker⸗ 
—— Trenz, unb ESchnitthels für das 

br 15517½ fa öffenthi ich vergeben 
werden. Die Verdingunggenüterlagen ſfind 
gegen voft⸗ und befee 

   
Amt 15, Koril 121, verntiliagk 11 Mſe⸗ 

das im Grundbbuche, von Stabisebiet nie⸗ 
dere Seite, Blatt 54 keung 11Ä 6 Eigen⸗ 
tümer am 35. Auantt und 1. Aoveriber 
1550, dem Tade der Eintragung der Ber⸗ 
ſteigerungsvermerke: der Eiſenbabnwerk. 
Wa ſfer meig Probl gek⸗ —.— Deſfen & Dan⸗ 

argareis Prol ‚ 16 üur Oilſie n⸗ 
zid. als Miſeigentilmer je zur Bälfteb. ein⸗ 
Schillinns EOrnnbſtäck Danzia⸗Stabtgebict, 
Schillingsgaffe 2. beſtebend auns: Wobn⸗ 
Eaus mit Aſian, Kinterach abgefondertem 
St und Abort, Hintergebaunde mit aßagg⸗ 
ſonbertem Stall. Ffal. Gemorkn Aloſeit⸗ 
gebäude unp Pferdeſtall, Gemarkung Kan⸗ 
ig⸗Stadt, Vorſtadt Altlchoktland mif Stadt. 

Lartenhlett 5, Parselle 42, 

an Ee- 

ntümer 
mer geb. Teichender in Sbral], akararhf in Güttland), einac⸗ 

fragene Grundſtück Obra, Nene We. rundſtüc Gättland. Beſitzerbof. 
beitebend aus: Vorderwohndaus rait . aus: Bobnbaus mit Hefraum öofreit Einfenduns 

raum unb Hausdarien. abgefenderitem Siall and Haugonrien, Scheue mit Viekveluß. pon 3.— G von der Coſenansſchrüß⸗Hauspr⸗ 
and Abort, bort, Gewariung Stall kar, Sa. nud Keller. Inſtkate. unc,faſſe Danzig, Keucgiten 28722, zu be⸗ 
Anban und Abort, Gemarkund Obra, gar. Sal. Wiele. Wügtand nnd Pflaſfterſtraße. neben. Nur Angcbote. weſche krit einér 
tenblatt 2. Banpelle 12317653, 10 4 60 m Wemarfuna AKwland. Nartenblatt 1. Dunttang der H. K.⸗Hauntkaſte über die 

2 Grundſtenermutterrohr Xrt. 172. Pargellen 1.20/2. 25½. D. Vlis, Abſchn . A- der „Brfonderen Be, 
2 *— ütel 311. GE50 Weiiererrolle 238.28 Teler. Grun nölene äiterroile Krß Hycun in“ binterlente Derbinunasver⸗ 
iHen Arütkel „ Gebändeſtenerrolle 245. ů fmitirer. ů in⸗ ver⸗ 

Nr. 265. Kyeungiwert 2n0 Mi., ebänbeſtener- Panbiung ucrtaſfennn 
11 K 205/0 — 6— 

2— banölung zuceiaffen. — 
i 9. April 1931. 

Am 20. Arril 1281, wermitte, 

Tolle Ar. 77. npstermin 

11. Urr. 
das im Grunbbuch von Oftroſchlen, Blau 

Zwanüsberſteigerungen 
Die nachtebent bezeichneten Grunbftücke 

ſollen zu ben dort Ollreung Zeiten im 
5 r Séwandzävollftreckung an der Ge⸗ 

kichtstelle Neugarten Lr 86/34 Zimmer 
% 2 Stockwerk verſteingert werden, In 

leder dleſer Zwangs verſteigernnastachen 
erläßt das untetaeichneie (öericht 

1 die Anulforderung Rechte wpweit ſte 
tur Zeit der, Vang Pem es Verſteige⸗[gebiet. 
erſith vermerks anß bem 6im Mers Biccht8e⸗ am groß, Grunditenermufterrolle Axt. 
erlichtlich waren ſpäteitens im Nerzeigc-120, Nutzunaswert 1077 M., Gebäude⸗ 
unastermine por der Aufforberxung zürſſteuerrolle Nr. 45. 
eun der Geboten ansümelden und. 1 K 114½/0 — 10.— 

wenn GOlgudtger widerfpricht alaub. 
Haut au, matben wiörtgenials fü tzel der Am 17. Avril 1ütt, vermiisgg, 10·2 

un, das im Grunbbuche von Schidlis. Aigelluna des acrinaſten Gebois nich de⸗ 

Kerſteiaerungzerlöscs dem Anſpruche des Klalt 40 keijchet. deue Eiorntimerin am 
20. Jannar 173ʃ, im Taae der, Einfra. Gfaudiners und den dem Xechte 'e ach⸗ 

Leler werben 'n irlaen Riechlen nach⸗aung des Berſteigernngävermerts: die 
Nran OSlea Seder geb, Meuer in Namial- cgelest werben 

2. die Auttorderuns ichon amft Sochen eingetracene“ Grundſtükedrittel Tansia⸗ 
Schldlis, KHartbäufer Straße JIan. Das Ge, or Fem Termin gine acnaue Aerechnuna 
kamigrunöſtück beitebt aus: Wobnbaus mit ſer Ankviliche an Kapital Zinien und Ko⸗ 
Sofraum Und abgefondertem Schuvven mit ten der Cündiguna und, zer, die Heſfie⸗ 

ſeuna aus dem nrnndſiücke bepvgcktehenAbort lowie, Holjeitenwohnhans. Gemar⸗ 

  

  

11 K ii L2— Aür vorn 10 Ubr vormiitaas. 
Am 2p Asril 1241., vorgetittgsE 11. Hür, 

bas im Grundbuche bon Songtiabr. Blalt] Ouiclaastfrit 4 Bocken, 
24 leingetragene Eidgentümer am Ja⸗ 1250 (einettragene Eigentümerin am Dangig., den 20. März 1981. 

nnar ini, dem Tade der Eintraqun, 15. Oktobex 1450. Fem Tove der Eintra- Der Axfichnh kür den Hafen nub bie 
Seriteigerungävermerls: der Eigenfümer, 8. eieTeneig Snaſgtr Frau Wafferweae von Panzia. 

, e, Jui in Fanzia-Langfuhr veritax. getrucene Grn ngig-Lon: 
Lene Hran Miazz Vels geb. Nanf. 8, Bisrhandtmes NI. ,v.. Weſſchend gus. WViſchereinntiunn 
Erunsſlügu ie, zur Hälſie einertrageng! nbaus mit Hofraum. Gemarfnna ů 
Grundktück Okroſchken Nr. g. deitezenß ubr. Kartenblett 1 (7). Parzelle im Heibtee am Kurbaus Oeubnde von jo. 
aue; Wohnbaus mi Scmiede und Siall 2590/7. 4 89 aom arehß, Ginnöblteuer, Kieich zu, verpwactten. Packianaebote mit 

nebſt Vofraum. Scheune upd Ackerigand.! zniterrulle Art, 1086. Nusnnaßwert 650 Sreis ſind vis kum u, i. Lent in Anierer 

Gemarkung Letroſchken. Korter Blatt 1. Gar- Work. Gebändetbenerrolle Nr. 1516. Geſchaftsſtelie. Elifab,tbeirchnaaftc 3. Zim. 
zellen 217757a2. 220/57. 219½½5, 175/107.11 K 10f — 6— abzugeben. Vachtbedinaungen und 

können daſelbtt eingeleben 

  

    n 217.52b. 1 he 53 n ½ am orvß. NReinertros werden 

  

Am 82. APril 1291. vorgglätaas 153 Hör, 

  

   

  

    
     

  

       

   

   

   

     

   

    

  

lechtsverfolguns mii Angade des bean⸗HLung Tas — Schidli 2 
K i inzig-Stadt, Vorftabt Schidlis.]3.74 Taler. Grundffieuermunerrolle Art. 28.has u 

8 Waaisseue ei Sartenbfalt . Dardege 1220heih vpél. Kubanuswert ôl Hi, Gebendeftenerrolle 23 eingetragener Cigentümer am i8 Je: Stänliae Grnndbefibrerweltans. 
erflͤren: iäs. Nueb inswerl. 3016. M., Geßaußr-f1 K 5. unef l., hem Tage,ber Cihirguns Pes 

3 MerAMceurrgs vietnheteltesber Bühme Lecetie i Grundhißhssdrilteil⸗f1 X 203/0 —4.— Cert Feer in Suniia. Longinbrf. inae- 
ein der Verſtelaerung, entgcgeufſetendes der Witwe Baleska Moert geb. Mever und! Am 22. April 1221. nergitiaas 18N4! & Grundftüc Tantig-Pliva Pom“ Städtische Handlels- 

lecht baben vor, oer Erteifung des ſu⸗des Schubmachermeiſters Fellx Weder ge⸗[Ubr, das im Grundbuche von Oliva, Blattmerſiche Straße 2. betefend aus: Mobn⸗ 
lanes die 5 Meruh boder Vewbeistn e langen nicht zur Berſteigerung. 193 leingetragene Eigenkumer am 25. Au-und Koßtorgebäube &. Pabritgebäaude B. EnH RHöhere Huandetlsschule 

In mirrig des Merio i ), der 2. „[11 K 210/30 — 4— auft, 1640. dem Taac der Eintragung des Anbau C'. Anbau D. Arbeitsſchuppen, Ar⸗ 12 

Fen, wibrigentans für —— He des v. lei⸗ Veriteigerunasvermertss die, in Cnter PeitdiCuppen von, Kncr, Seitc oſſen. ¶ Fauligraben !i11 Pernrut 243 81 

ſteigeruda tenſter ar, die Stelle des verltein. Am 17. Uyril 1381, sermitlagé 162(agmeinſchaft lebenden Ebeicute Kanfmann] ryckenichrhpen. Tferdeftgll Und, Remiic. 
certen Gegenſtandes tritt Ur, des im Grundbücße von Schidlitz, Neindeld Japde und Kiars Sapre acb. Verkitattcebäude mil, Kohnung, Söhmiede. 

Am 1. April 1981. vormittans 11 Uhr, Blait 191 leingetragcne Eiaenkümerin am Vieberich. beide Danzi va]. Köniner Autvaaraae und Acerland Waaen 687 Handelsschule und Hôhere Handels- 

„ tt 722, . Januar Inai, dem Taſdc der Einira-iraneuc Grun⸗ Danzia⸗Sliva. Könlner Wüblentof. Kartenblatt 1. raärllen 52/6. i 

hangelragener Etcenthincr um'el, Ofieber-Jaud des Veriteigerunasvermerks: die[Cbaniſce 16b. beſtedend aus:- Sohnpaus 80. 1 ha. äia. 62 am eroßt. Reinertpas DieAbendl unne in fuchihühteng. Han- 

100Hebem“ Taae der Einkaaund des Ber:, Frau Olaa Peäer ußb, Mauer in Tamial.intt Geſchaftsbaus naon Anbau, und CSaf. Otei Jaler, Anunditünerum ferrchie, en. 1 —t — 
ſteigerungsvermerks: der Kaufmann Brunoeingstracere Grundſiücksdritte4l Danzig-ten. Beranden. Vofarbäanbde (Süche), Hof.414. Nuhunaawert 5, , Gebäude⸗delskunde mit Schrittverkehr. Schön- 

Gülsderf in Danaia), eingetragegc Grund⸗Schiölis, „ Ohrrftrakc 1 „Was, Gelarnt. gebaude auf der Strane Kartebera. Sherde-⸗HReurrrolle Kr. 156. schreiben, Kurzschrifl. Maschins- 

ſtück Dansiag-Olipg, Selonker Straßc 16.grunditück beſteht aus: Mohnbaus mit Hof.]tall mit abacfonderter Unterfabtt. Hol-ii K 212/ð0 — (— schreiben, Enalisch, Poinisch, Po'ni- 

beſfebend aus: Biobnbaus mit Hofraumraum nnd gbacfonbertem Stallgebaude kv-ronm. Gorten und Hehnna. Gemarkuna Am 20. Aptil 19381, vorgittass 1014 Ubr, ü „ ne, „ „ 

untd Hansantlen. Kürmertnna Hline, Kar'] wie Adgre Gemarjand Sapaig-Siadt Stor-¶ S. üve. Darrechbieit &. Serteuen 86. i.pasen Grundondke von Mübkeubef Viati]sche Kursschritt. Pranzpstsch tangen 

ienblatt 6. Varzelle 1047/, 7 „ 57 uam tadt, idlis, Kartenslatt 7, Narztlien253 5l. SKiatsl. i ba ä4 a 5 um oroß.]15 leingei dugener Eigentümer am i0. Ja- am 18. April 1831 an, 

Kuei Hrundſtenermmiterrolle, bändeſt 883. Lras. G.1l. Taler, Schtundiientinmifgrrole neule Artg. 22 Ausunaswert 307U Mü., Ge. LBuar 18H. Hem Tace der Antrgauna vdesMeldung u. Auskun't Faulgraben 11, 
3 . u Art. 2 307 — „ u „ 

nierNa 5. „ . Vebandeſtencr-Arl. 479, Kusnngkwert 1182 M., Hebaude, audefcnerrolle r. II1. CertKerer in- SunetesLanafuhel. einge⸗ tägl. am Vormittag. außer Sonnabend. 
u. Dienstag u. Donnersteg 6 bis 7 Uhr 
nachmittags 

Dr. Sittol, Direktor 

Leltungsausgabe 
Die „Danziger Volksstimme“ 

liegt jetzt 

Hundegasse 14 
Eche Ketternagergasse 

Zigarren- Geschält 

Zacharias 

zum Verlkauf aus 

  rolle Nr. 659. 3 N 
E fteuerrolit Nr. 321. Die Grundſtuecsdrittcile 5 5 

1 K 15070 —16— der Witwe Balssta Morr ach. Mener und 
Am 2. April 1981. vormitiags 101te Ubr.[)Des Schubmachcrmeiſters gelirn Mever ar⸗ 

e Min cene Eigent pvon Num . latt 3langen nicht zur Verſteigerung. 
ſeingetragene gentümer am 233. Novem- 11 K 210/30 — 4 

ber 1030, dem Tage der Eintraaung des 
Berſteigcrungsvermerts: die Ebelente Lauf. Am 17, April 1221. vormittass 11, Uür. 
mann Rudolf Klatt und Frau Angelikabas in Grundbönche von Oliva. Biatt ri“ 
Klatt geb. Kraemiulti. deide in Seiklich⸗((eingetragene Eigentümerin, am 20. Ja- 
Heufähr als Miteineniümer je zur Bälftel.] nuar 1931. dem Tagde der Eintraguna des 
eingetragene Grundſtüg Oeitlich⸗Neufäbr.Serücigernnasvermerks:, Büttwe Ludowika 
Gailbaus an der Weichſel, beitebend aus: von Seijerki geb. Fraukowitl in Dania⸗ 
Wohn⸗ und Gatbaus mii Veranda, Hof. Qlivaß., eingeiragene Grundfne Danis. 
Laum. Hausgarten und abaeſondertem Ofina. Zoppotcer Straße 68. beitcbend us: 
Abort. Stall und Scheune, Aderland und Kohnbans mit Garten. GSemarknna Qliva. 

Weide,. Gemarkung, Oeſtlich⸗Kenfäbr, Kar-Karienblatt 5. Harzelle Ka'd. 5. & 10 am 
ienblatt 1. Barzellen 198/113. 668/158. Lusy Grundſtcnermutterrolle Art. 55ra. 
617/155, 5p., 615/159. 674/159. 451/100, Nutbnnaswert 350 M.. Gebäudeitenerrolle 
2 ba 9 & 44 am droß, Reinertrag 9.Kr. 292. 
Taler. Grundſtcuermufterrolle. rt. 3.i1 K 4/½1 —- 4— 
Kusungswert 288 M., Gebäudeſtenerrolle — 
N Am 18. April 1221. vormittans 10“2 r. 17. 

—4— Uhr, das im Grundbuche von Kobling. 
1K 1097h —4 .Hlatt 34 leingetracener Eigentümer arm 

Am 13. 1981, vormitiass 2. r 1030. dem Tage der Ein⸗ 
Ur. das im Grundbuche von Brocllofen⸗tragund des Verileigerungsvermegks. der 
gaſſe, Blatt 1 Ke 1980, dent Eigentümerin Kaufmann Guftas Sckülke in Kohlinal. 
am 23. Desember 1930, dem Tadr der Ein.cinartranene Grunditück Kobling, Peifebend 
tragung, des BVerſicigerungsvermerfs: die aus: Wobn- And Gaſtbaus mit Hofraum 
Fran Ells Land geb. Lindemans in Dan⸗ und Hausgarten. Gaftſtell. Scheune. Vieb. 
Siab, eingctragenr Grunditüc Danßig.Ra! Basdeuſchauer. Kartoffelkeller mit 

Brocrloſengafſc 2., beßebend aus: Bohn- GAolltammer, Kegelbahn und, Acterland. 
baus mit Seitenitügel und Hofraum. Se⸗Gemarkung Kobling, Lartenblatt I. Par⸗ 
markung Danzia⸗Stadt. Laricnblati 14. Selien 59., 44. ba Ai a bll um arok, Rein 

Tacche Grunôſtüc: Tanzig-Slivg, rechts 
der Ebanjice von Tanzig nach Slivq, be⸗ 
ttebend auä Ackertand.„Gemartung Müb⸗ 
lenbof. Lartenblatt 1. Baracllc, 63/3 2 8. 
am aroß. Reinertzag 1,11 Taler. 
Frundſteuermutterrolle Art. rl. 
11 K 212/ —4— 

Am 80. April 19at, vormittaas 103 Mür, 
das im Grundbuche von Müblenbok, Bjatt 
16 (cinactragener. Eigentümer am ſ19. Aa⸗ 
nuur 1471. dein Tonc, der Eintraauna des 
Terſteigerunasveßmerke. . Luuimann 

ubrb. einge⸗ Carl ener in, E a.Cit Vos 
naig-Sltva. Pom- tradene Grundſtüc 

meriche Ebauffec Heitdebend aus: Wohn⸗ 
beus mit Vetraum. Stall mit Abort. Gẽ· 
martuns Mühlen LNartcnblatt . 
Sarzelle 61/5. 7 a. 21 am groß Grund⸗ 
freuermutterrolle Urt 3011. Nutungswert 
Plir M. Gebäudeſteuerrolle Nr. 483 von 

liva. 

11 K 212/0 — 4— 

Das Antsgericht, Abtellnns 11. 

Bauholzverkatf 
Stantl. Oberfürſterei Stangenwalbe 
Verlanft auf dem Wegr, des ichriftlichen 
Arorbots in 13 Loſen io geſtmeter Tie⸗ 
ſernbaubola und 4%0 Feſtmeter dichtenban⸗ 
bols. Nöberes durch di« Oberföorſterci. Te⸗ 

11 K 124/30 — 29.— 

Am 22 Aoril 12;1. vormittass 11 Ubr. 
das Gynndbucht von (Grrß-Kleichkau. 

(cinactragene Einertümer am 
AI. Janves 1941,. dem Taac der Eintrn⸗ 
cung des Verfteigeruneavermerfst die in 
allgemciner (Gnternemein! 

  

  

  

   ůl L. it ur lebenden 
Ebelcurit Eiaentümer Astan Keicnke nnd 
Anlienna Keichte geb Trmkromffi beide 
in (roß⸗Kleſchauſ eingerr acnt Grund⸗ 
nück Groß⸗Kleichtan. Torfk afc 12. 
Rehend aus ahnbaus mi: Hofraum nns 
Hansnarten. Scheune und Stull. Acer⸗ 
lund. Sribe und Holzung. Gcmartung 
Eros⸗Lieichtan. Lartenblert 1. Farnellen 

2 ha 
a. 21 am — „ 

GSrundftcuekmutterroll, Arrt. Ge⸗ 
meinbekegrt nnd 15 Gutsbesirt, Ansungs⸗ 
wert 60 M. Gebündeſtenerrolle Nr. B. 

1e3² Hür- 

11 K 193/32b — 6— 

Am 23. April 141. vermi 82 
das im Grundbuche von Päffeldamm. 
Alatt „ (üincetragene Eicentümerin am 
23. Sertemdct 1Aa. dem Tage der Ein⸗ 
ran Les Setitrigerunas 22 
Krau AsLanns Euttmann ceb. Knflerrifi 

Zangigl, 

  

    

          
      

        
           

       
              

  

— 2 einarrraden? Grundnüd 
Danai neldamm 3. beſtehend ous: 
Wobnbaus mit Soiraum und üer⸗ 
dm Solahall. Gemarkung, Tanale. Stadt. 
Larrenblatt 12. Farzelle 27, I g, 5½ am 

Wrundffencergnttrrollc Art. 9.3 

   
       

  

Parzellt 715. 52 Cm groß. Grunditener-[ertirag 15.53 Taler. Grunditenermufierrolie B. 2 — u v 

mutterxrolle Art. 2036. Nusungswert 1385Art. 10, Knabunaswert 62 M., Gebände⸗[Ausnungswert 185 Mi., Webändcitcurrrolle lepbon Kablbude Nr. 23. Derl j 

M., Gebändefrnerrollt Xk. 1829. ſtenerrol *. Nx. Ei⸗. Eröfüunng der Gebort am 2. 3. 1931. * 10 alldiger Hute * 
11 XK 12 — 12 — vm 10 Uibr. bter. K 201/ —5— 
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Die Verschuwörung / 
9gegen das Geld 

Jack Grinlay war vor zwanzig Jahren aus einem Ame⸗ 
rikaner ein Ruſſe geworden. Aus Gründen. die damals viel 
Aufſehen erregten und ihm den Aufenthalt in den Staaten 
verleideten. 

Nun war er zur angelſächſiſchen Raſſe zurückgekehrt und 
ſoin ſchöner neuer Paß lautete auf den Namen Peter Hart, 
Bankier aus Ontario. 

Lebte das Leben eines reichen Mannes in London, ſtreifte 
in den eleganten Lokalen herum, machte eine Meuge Be⸗ 
kunntſchaften. 

Nun und nach drei Tagen erſchien er in der Weſtminſter 
Bank und behob 60 (O Pfund Sterling. Man hakte ſich auf 
ulle möglichen Arten vergewißert, daß ein Betrug ausge 

ſchloſſen ſei. Der Scheck blieb in Ordnung und Grinlay er⸗ 
hielt die große Summe. Er ließ ſie ſich zum Großteil in 
Zwei⸗Pfundnoten auszahlen. 

  

Am Abend ſaß er mit dem jungen Chard zuſammen, dem 
berühmten Zeichner und mit Pantin, dem Chef von Pantin 
& Co-s Druckerei. 

Man hatte aut gegeſſen und reichlich getrunken und hing 
jetzt Ideen nach, entwictelte alle möglichen Pläne, um aus⸗ 
giebig zu Geld zu kommen. 

Von Pantin wollte die Konkurrent wiſſen, daß er trotz 
der Ehrwürdiakeit ſeiner Firma vor dem Konkurs ſtehe. 
Und auch Chard ſchien mehr mit Schulden als mit Bargeld 
geſegnet. 

Und ſo war man auſf ein großes Verbrechen zu ſyrechen 
gekommen, das eben die Oeffentlichkeit in Atem hielt, eine 
Geldfälſcherafſäre, in die recht bekannte Lente verwickelt 
worden waren. Alle wurden erwiſcht. 

  

„„ 

    

   
ü klich ſollter man nicht Geld 

fragte Grintan.—„Weil nichts daran zu ve 
dienen iſt“ .. . Pantin lehnt ſich zurück und ſcufzte. „Einzig 
und allein, weil das Ganze ein ſehr ſchlechtes Geſchäft iſt,“ 
jagte er gedehnt. „Es iſt unmöglich, daran zu verdienen. 

ůchniſch techniſch iſt die Sache ohne beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten. u kann ſaſt alle Banknoten der ſo nach⸗ 
machen, daß ſie auch von Fachleuten nicht als Jälſchungen 
erfannt werden. Dieſe niederen Werte zumindeſt, deren Pa⸗ 
pier wenig kompliziert iit. Nur: die Sache kvitet enorm viel 
Geld. 9 000 Pjund ſind da in den erſten acht Tagen weg..“ 

„Und wenn man ſo viel oder mehr inveſtiert?“ 

„Sie können praktiſch alſo doch nur fund⸗Roten ſäl⸗ 
ichen,“ warf Chard ein. „Aus techniſchen Gründen. Und da 
müffen Sie ſchon eine ganze Menge drucken, nur die Speſen, 
bereinzubekommen.“ 

„Und wenn ich eine Million drucke oder zwei .. 
lay war in Begeiſterung geraten. 

„Sie vergeſen eines: Baulnoten baben Nummern,“ 
meinte Pantin. „Nummern, die ſoſort zu Verrätern wer⸗ 
den. Wenn alles an den faliſchen und echten Noten ganz 
gleich iſt, die Nummern dürften es nicht ſein. Wie aber 
wollten Sie das bei großen Mengen verhindern? Wie wollen 
Sie das Erwiſchtwerden verhindern?“ 

Srinlan war aufgeſtanden, ging ein paar Schritte auf 
uUnd ab, blieb dicht nor Pantin ſtehen. Langiam ſprach er 
jetzt, jedes Vort betont. 

„Nummern? Gerade die belfen zum Erfolg. Ein wirk⸗ 
lich raffinierter Fälſcher, ein Verbrecher mit Phantaſie, ſehen 
Sie. der würde ſich beiſpielsweiſe 30000, 40 U1f, 50 00 Pfund 
in Kleingeld verſchaffen, in Noten der Art, die er fälichen 
möchte. 

Dann würde er ſich ſchön Nacht für Nacht hinſetzen und 
die Nummern dieſer echten Noten regiſtrieren. Bozu? Um 
ſie auf ſeine falſchen zu drucken 

Er bebält die echten Noten im Treſor, bezahlt mit ſeinen 
jalſchen die Spefen. kanft Aktien mit ihnen, wechſelt die wie⸗ 
der gegen Kleingeld ein. Dann beginnt er von vorne. Es 
wird erſt ichwicrig werden, dieſes etwas zeitraubende aber 
ubfolut ſichere Spiel. wenn der Markt mit Falſifikaten 
i“berſchwemmt iit. Aber zu dieſem Zeitpunkt wird unſer 
Kreund ichon einige Millionen echter Noten beſitzen 

„Glauben Sie da noch immer, daß Banknotenfälſchen ein 
ſchlechtes Geſchäſt ſein muß?“ 

* 

Wenige Wochen nach dieſem Geſprüch ſe nete aljo Grin⸗ 
eine Filiale des Bankgeſchäftes Hart. Ontario, in der 

sity, um die gleiche Zeir bekam die Druckerei Pantin eine 
Menge hochwertiger Aufträae und um die gleiche Zeit be⸗ 
jaßen einige Angeſtellte der Papierfabrik, die ſich auf Bank⸗ 
Uotenpapiere eingeſtellt hatte, auffallend viel Bargeld. 

Dann geſchah achtzehn Monate lang anſcheinend nichts. 

Aber zu dieſem Zeitpunlt lagen in den Treſors von 
Pantin & Co. vier Millionen Pfund Sterling in echten 
Roten der Bank of England und in den Treſors von Hart 
&K Cy. ſtauten ſich Gold⸗Sovereigns in erſtaunlichen Mengen. 

Grinlay bhatte lange Konferenaen mit allen möglichen 
erotiſchen Leuten, er betztte drei Sekretäre halb zu Tode, 
ſchien im Fieber zu leben. — 

Und dann kam dieſer Mittwoch, an dem Eibel Pankin, 
die ſich mit Chard verlobt hatte, zu ihm ins Bürv geſtüröt, 
bleich und kaum fähig zu ſprechen. 

„Morgen früh räumt Grinlap die Trejors aus“ ſagte ſie. 
Ebard fuhr auf. Wußte, daß das Erwjjchtwerder., Ber⸗ 

„folgtwerden zumindei bedeutete, wenn echte und ſalſche No⸗ 
ten auitauchten. 

Er dachte nach. Und als er alle Konſeauenzen ſich vor⸗ 
ſtellte, verließen ihn ſeine Nerven. Ethel rüttelte ihn auf. 

geht nicht um Vater und dich geht um weit 

        
  

  

      

    

   

   

  

.“ Grin⸗ 

   

    
   

    

  

    

  

Eine Falsctmunꝛergescichite 

Von R. Schulte 

mehr ... Alles Beſtehende wird morgen zerſallen ... Griu⸗ 
lan hatte das Telephon nicht aufgelegt, ich rief ihn an, 
konnte Bruchſtücke eines Geiprächs hören . .. Er läßt die 
echten und die ſalſchen Noten bei allen Banken Englauds 
präſentieren. Seine Anenten ſpielen die Unwiſſenden. Wer⸗ 
den fragen, wieſo es kommen kann, daß ſouſt ganz gleithe 
Noten auch gleiche Rummern haben ... Ich weiß es nicht, 
wieſo ihr dieſen teufliſchen Plan nicht errietet ... Mor⸗ 
gen jedenfalls wird die Panik ausbretchen. Alles ist vorbe⸗ 
reitet. Grilnan hat doch Zeitungen gekauſt, er muß Agtta⸗ 
turen haben. Am Freitag ſollen die Löhne ausbezahlt wer⸗ 
den. Morgen aber werden ſeine Leute auf den Straßen 
beweiſen, daß keine Müglichkeit mehr beſtehe, echt von ſalſch 
zu unterſcheiden. Das Geld wird wertlos ſein, von einem 
Tag zum anderu. Eine Fiktion wird zerſtört ſein. Denn 
waärum ſollen nur Millionen Zwei⸗Piund⸗Noten wertlos 
ſein . .. warum nicht auch alle andern Werte? 

Grinlan bat Gold, hat Getreide, hat bunderte Waggons 
mit Nahrung. Die andern werden hungern. Werden re⸗ 
voltieren. 

Grinlays Flugzeug wird ihn in zwei Stunden auf ſeine 

   

  

   

  

       

  

In dieſem ſcheußlichen Neſt in Südamerika, wo wir 
ſechs oder ſieben Weiße — zwiſchen einer Unmenge ſarbig⸗ 
Eingeborener hanſten, waren wir übereinſtimmend der Me 
nung, daß das Leben ohne Whisky une lich ſein würde. 

Wir tranken nicht beimlich, nein, ſo tief waren wir noch 
nicht geſunken. Aber wir trafen uns jeden Avend in dem, 
was wir „Klub“ zu nennen pflegten und mas eigentlich nicht 
mehr war als eine dreckige und baufällige Hütte, von den an⸗ 
dern Häuſern dieſes Neſtes nicht weſentlich unterſchieden. 
Einmal, nach Mitternacht, war der Doktor bekrunken. 
Was bedeutete, daß er ungeſähr das Dreifache von dem 
Quantum in ſich hineingegoſſen hatte, was wir anderen alle 
Lihieten zu vertilgen pflegten. Deun er vertrua unglaub⸗ 
ich viel. 

Erſt wurde er ſentimental. Sang die Loreley und das 
Heideröslein mit engliſchem, dann „It isen long way to 
Tipperary“ mit deutſchem Akzeut. Als er unſer verlegenes 
und mißbilligendes Grinſen ſah, hörte er auf und benann 
ſtalt deiſen zu erzählen. Nach drei ben landete er ln In⸗ 
dien, wo er die Hälfte ſeines Lebens zugebracht hatte. Und 
nam weiteren dretl Sätzen war er bereit, über ſich ſelbit zu 
ſprechen und ſein Herz reſtlos auszuſchütten. 

„Ihr lebt ſo dahin wie die Scweine“, ſagte er hochmütig. 
„Und von dem, was binter den Dingen ſteht, habt ihhr keine 
Ahnung. Ich könnte cuch da etwas erzählen ...“ 
Er machte eine Paufſe, einc regelrechte Kunſtpauſe, wie 

ein großer Redner. Aber wir hüteten uns wobl, ihn aufzn⸗ 
fordern, weiterzuſprechen. Weil wir wußten, daß er ſich daun 
den Triumph nicht nehmen laſſen würde, uns aufſitzen zu 
laſſen und ſic; an unferer ungeſtillten, unbeſriedigten Neu⸗ 
gier zu weiden. —— 

Als er uns deshalb ſo ganz gleichgültig dahocken ſah. fuhr 
er, gan wie wir erwartet hatten, jort, ohne ſich noch riel zu 
zieren. 

„Alſo — von den Fakiren und Derwiſchen und all dieſen 
kurioſen Leuten habt ihr natürlich auch gehört, Gentlemen, 
Aber tut mir den Geſallen und vergeßt ſoſort für immer 
alles, was ihr jemals darüber geleſen und erjahren habt. 
Weil es meiſtens Lüge und haltloſes Geſchwätz iſt. All dieſe 
Sachen mit Laſſos, die man in die Luft wirſt, wo ſie daun im 
Himmel hängen bleiben, mit kleinen Knaben, die daran em⸗ 
porklettern, mit Kindern, die man aus glatt zuſammengeleg⸗ 
ten Zeitungen wickelt, das ſind entweder die blödſinnigſten 
Einſälle hirnverbrannter Schreiber oder leicht durchſchaubare 
Taſchenſpieler⸗Kunitſtücke. 

Aber was ich Ihnen erzählen will, das itt wahr. Jawohl, 
ganz und gar wahr.“ 

Der Doktor ſtierte uns mit blan unterlaufenen Augen 
an, und einen Angenblick jürchtete ich, er würde einen Schlag⸗ 
anfall bekommen und tot vom Stuhle rutichen. Ich ſchob ihm 
raſch ein volles Glas Whisku hin. Das leerte ex mit einem 
Zug, und gleich wurde ihm beßer. Es war für ihn die beſte 
Medizin. Auch ſeine Stimme holperte nicht mehr ſo, als er 
jetzt weiter erzählte. Ja, er ſprach beinahe leiſe, und wir 
mußten ordentlich aufpaffen. um alles zu verſtehen. 

„Damals war ich gerade irgendwo bei Simla — der 
Name tut ſa nichts zur Sache. Seit drei Jahren verheiratet 
— eine glänzende Praxis. Wirklich, das weſchäft aing aus⸗ 
gczeichnet. Was mir das PFieber nicht zuſchickte, das vermit⸗ 
telten mir die Schlangen, von denen es in jener Gegend eine 
Menge gab. Ich hatte alle Hände voll zu tun und war drauf 
und dran, mich für einzelne der dortigen Kraukheiten zu 
einem Spezialiſten auszubilden. 

Meine Frau hatte natürlich nicht viel von mir — wie 
kann das anders ſein. Ich war viel unterwegs, mußte oft 
tagelange Ritte machen, um meine weit verſtren Patien⸗ 
ten zu beſuchen. Aber ich verdiente Geld. ich hoffte, in drei. 
vier Jahren ſoweit zu ſein, daß ich mir in Bombey eine 
Praxis gründen konnte — da muß man ſchon ein paar Wi⸗ 
derzpärtigkeiten in Kauf nehbmen. Im übrigen hatte Jeiſu ja 
Unterhaltung genug, eine kleine enaliſche Garniſon am Ort 
und Gelegenhekt in Menge, Sport zu treiben. 

Na — um nicht den Faden zu verlieren — einmal bekam 
ich es mit einem Inder zu tun, kein Schlangenbiß diesmal 
— da hätte er ſich vielleicht auch ſelbit zu helſen gewunt — 
ſondern ein doppelter Beinbruch. Desbalb bolte er mich, 
denn auf ſo etwas ſind die Leute dort nicht geeicht. 

Es war eine langwierige Geſchichte mit allerhand böſen 
Lomplikationen, und ich hatte gut ſechs Wochen zu tun, ehe 
ich den Mann wieder harbwegs zurechtgebogen harte. Als er 
endlich ſoweit war, eröffnete er mir, er hälte leider kein 
Geld, um mich zu bezablen — hiermit hatte ich ichon gerechnet 
und mich mit dieſer Tatſache abgefunden —, aber er wolle 
ſich auf eine andere Ärt erkenntlich zeigen. Ich war neugierig 
genng. Endlich mal ein Abenteuer, dachte ich. „Wie denn?“ 
fragte ich mii geſpielter Zurückhaltung. „Ich will Ihnen ihre 
Vergangenbeit zeigen, Sahib“, ſaate mein Patient. Nun — 
von meiner Vergangenheit konnte er nicht viel wifen,. das 
iſt wohl klar. Ich lachte deshalb ſchon im voraus, wenn ich 
an den Hokuspokus dachte, den er mir varmachen würde. 
Aber es kam ganz anders. Er gab mir einen gar nicht ſehr 
aroßen Metallſpiegel in die Haud — und der Teujel mag 
wiſſen, wo er das Ding plötzlich ber hatte, Senn dieſe Hütte 
war bisher leer geweſen wie bei uns eine Scheune im Früh⸗ 
lina bei der Ansjaat —, entzündete ein paar jebr fraamürdig 
riechende Kräuter, murmelte einige unverſtändliche Worte, 
und dann . .. Ja, dann, Gentlemen, ſah ich wir“lich in die⸗ 
jſem Spiegel mein Leben. mein ganzes bisheriges Leben- wie 
es geweſen „Nicht Tag für Taga natürlich — aber doch 
an die wichtigeren Ereianiße und Einichnitte, ia nnendlich 
vieles, was ich ſchon längd vergeſſen hat 

  

  

   

  

   
         

  

      

    

  

   

  

    

  

      

  Ich jab mich lelbu! 

Dacht bringen. Seine Agenken aber werden aus dem 
Trümmerhauſen uuſerer Wirtſchaft alle wertvollen Stücke 
verlauſen und Milliarden mit euren ſalſchen Millionen ge— 
winnen. 

* ů‚ 

Chard war regungslos geblieben bei dieſen Bildern. 
Anaſt jagte ihn auf. Pläne machten ſie beide, immer neue, 
immer bofinungslpſere. Alles ſchien kindiſch gegen das 
Spinnennetz, das Grinlay ein Jahr laug geſponnen hatle. 

Es war Nacht geworden, da ſprann Chard auſ. Wir mii 
ſen echt und ſalſch vertauſchen, Ethel“, ſchrie er ſaſt. Sie 
ſrürzten in den Treſorraum, der die echten Noten barg. 

     
  

  

Vier Stunden lang wälzte ſich dicker Rauch aus dem 
Schornſtein der Firma Pantin & Co. Chard und Ethel. 
ſtanden im Keſſelraum, ſchaufelten Pfundnoten in die Feue⸗ 
rung. Der Bern koſtbaren Papiers nahm kein Ende. Ethels 
Kleider waren verſengt, halbnackt ſtaud ſie da. 

Es fehlte eine Stunde auf Mitternacht als das Feuer 
langſam erlyſch, die echten Noten vernichtet waren. Nun 
zirkulierten die falſchen, wie bisher. Aber niemand würde 
es merken können. 

     

Zdwei Tage ſpäter ſänden ſie Chart, Grinlay alſo, tot in 
einem Bürp. Selbſtmord im Wahnfinn. Niemand zweiſelte 
doran. Denn man hatte ihn über Dokumenten geſunden, die 
phantaͤſtiſche Spelulationen negen das Pfund enihünten, fſand 
Aufzeichuungen über Transaktionen, die nun irrſinnig' er⸗ 
ſchienen 

Die Verſchwörung gegen das Geld war mißlungen .. 

   

Der Arzt und der Inder 
Von Axel Rasmussen 

   

als nierjührigen Jungen, ich ſah das Geſicht meiner Mutter, 
das ſich veſorgt über mein Beltchen neigte, als ich am 
Tuyhus daniederlag. ich durchlebte noch einmal die Angſt 
meines Examens, ich ſah — ach, es lohnt ſich nicht zu erzäh⸗ 
len, was ich alles ſab. 
Plötzlich — es ſchien mir, nach Stunden, aber in Wahr⸗ 

heit waren es bloß Sekunden geweſen, wie ein Blick auſ 
meine Uyhr mich belehrte — plötklich alſo erloſch die bunte 
Külle der Bilder im Spiengel und die mekalliſche Scheibe 
blickte mich leer und glänzend an. „Sind Sie zuſrieden, Sa⸗ 
hab?“ fragte mein Inder. Ich nickke nur, noch ganz benom⸗ 
men. „Und die Zukunſ ſliſterte ich heiſer. Kannit du mir 
auch die Zukunſt zeinen?“ Er wollte nicht recht, drehte und 
wand ſich. aber ich ließ nicht locker. Wurde böſe, falſch, dring⸗ 
lich. Schließlich gab er nach. 
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* 

„Eiuen Augenblick, nur einen einzigen Augenblick aus 
der Zukunſt vermag ich zu zeigen, Sahib“, ſagte er. Ju ſeiner 
Stimme lag ein Ernſt, der mich hätte warnen müſſen. Aber 
wer kann der Lockung des Vorauswiſſens widerſtehen. Dem 
Wunſche, etwas von kommenden Dingen zu erfahren? 

„Gul“, dachte ich. „Ich will einen nahen Termin wählen, 
damit ich die Angaben beſſer prüfen kann. Was alſo wird 
morgen früh um ſechs Uhr ſein?“ fragte ich, mit Abſicht eine 
Stunde ausſuchend, zu der ich noch gar nicht zu Hauſe ſein 
konnte. — ů 

Der Inder erſchrak. Oder erſchien es mir nur ſo? D 
blanke Metallfläche trübte üch und dann — ja, dann ſah ich 
einen Schatten; immer deutlicher trat er aus dem Hinter⸗ 
grunde hervor. Jetzt erkannte ich: das war ich! Und zu me 
nen Füßen zuſammengeballt. verkrampſt, in leichenähnlicher 
Starre, lag .. Jeiin! 

Im nächſten Augenblick ſaß ich auf meinem Gaul und ritt 
los, wütend, daß ich wie ein vollkommenes Greenhorn einem 
geſchickten Gaukler auf den Leim gekrochen war. 

Ja, dieſes kleine Erlebnis weckte in mir den Wunſtch, 
wenn irgend möglich ſchon am nächſten Tage Hals über Kopf 
dieſes Land endgültig zu verlaſſen. Dieſes iinnige Land 
mit ſeinen Göttern und Kaſten und Geheimnißen, wo man 
nie weiß, wann das Rätſel aufhört und der Betrug anfängt. 
Na, und ich habe meinen Entſchluß ausgeführt.“ 

Der Doktor ſah uns alle der Reihe nach ſehr jeſt an. „Und 
die Pointe?“ wieherte Kapitän Wilkins. „Wo bleibt die 
Pointe, he?“ 

„Die Pointe iſt“, meinte ich „daß man wohl in die Ver⸗ 
gangenheit, nicht aber in die Zukunft ſchauen kann. Nicht ein⸗ 
* in Indien.“ ů 

„Wieſo denn?“ fragte der Doktor und erhob ſich mif ſtei⸗ 
ſen Beinen. „Ich bin noch nicht ganz zu Ende. Ich hatte den 
Bauch voll Zorn — das ſagte ich ja ſchon — und in meiner 
Wut hiecb ich auf meinen Gaul ein, daß ihm der Schaum vom 
Maulc flockte, und er die ganze Strecke nicht aus dem Galovp 
herauskam. Ich gönnte ibm kein Verſchnaufen. So fam ich 
mehr als zwei Stunden früher nach Hauſe, als ich von Rechts 
wegen annehmen durfte. Jeſſn hatte mich noch nicht erwartet 
— das war ihr Pech. Ich erwiſchte ſie mit einem Lafſen von 
Leutnant. Der Bengel konnte mir leid tun, er trug die ge⸗ 

ringere Schuld. So ließ ich zu, daß er ausriß. Aber Jeſſo — 
ja — ich .. . ich habe ſie getötct. Erichoſſen! Sie ſtarb am 

Morgen um jechs Uhr — durch meine Haud!“ 
„Gute Nacht, Gentlemen“, ſagte der Doktor dann noch und 

ſchob ſich leicht ſchwankend durch die Tür 
Wir blickten ihm nach wie einem Verurteilten. 
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„Halt Zollli 
Das Zollamt im Wasser 

Auf »ſtpreußiſchem Gebiet iſt 
an der Sübweſtecke des Friſchen 
Haffs eine Zollſtelle errichtet, 
die ihrer Lage wegen Intereſſe 
erweckt. Das Ufer des Friſchen 
Haffs ſäumt nicht ein Sand⸗ 
ſtrand, ſondern ein weiter, 

breiter Güriel von Binſen, 
Schllf und Rohrfeldern, durch 
den ſich ſchmale Fahrſtratzen 
ziehen. Vor einer ſolchen Fahr⸗ 
ſtraße, dem Weſtlauf der Nogat, 
ſteht mitten im Waſſer auf 
Pfählen die Weaupen Ouga, 
ſtelle Nogathafftampen. Ein⸗ 
tönig iſt das Leben der dort 
ſtationterten Zollbeamten. Der 
Sommer mag noch Abwechſlung 

  

    
bringen, aber wenn die Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſiſtürme er 
das Haff brauſen oder wenn im Wi eine dünne Eisdecke 
das Waſſer überzieht, die zum Beireten zu ſchwach iſt und 

    

den Verlehr mit ber Welt. 

Todesnachricht erheblich übertrieben 
Leute, die mehrmals „ſtarben“ 

„Der bekannte rufſiſche Maler Ilia Rjepin, der vor wenigen 
Monaten in Helſingfors geſtorben iſt, iſt beſonders dadurch 
belannt und berühmt geworven, daß man ihn im Laufe ſeincs 
Lebens nicht weniger als viermal fäalſchlicherweiſe totfagte! 
Er iſt aljo, nachdem ſein Lebenslicht jetzt endgüllig erloſchen 
iſt, nicht weniger als fünſmul „geltorben“. Die Zahl der 
Menſchen. die ihre cigene Todesanzeige leſen müſſen, iſt ſehr 
groß, denn ſelbſt das deſte Nachrichlenmſtem iſt nicht gegen 

  

irden apſer Per Wemmmi. dann vermittelt nur gelegentlich 
der Dampfer, der Proviant und Feucrungsmaterial bringt, * Peueruns, 0 ver Aſſe mit dem Bubihopſ 

Er ſtammt. aus Oſtindien und iſt bisher nur in wenigen 
Exemplaren gezeigt worden. Sein Haar trägt er nach der 
Bubikopſmode, die in der Natur alſo auch ſchon bekannt 
iſt; am Kinn trägt er einen Bart, und Augen und Gebiß 

ſind wie die eines Menſchen ausgebildet. 

Merkwürdia iſt das Schicſal des bekannten franzöſiſchen 
Schrijtſtellers Phbilippe Auguſte Graf von Villiers de L'Isle⸗ 
Adam, der im Jahre 18590 cinem Freunde auf der Straße in 
Paris begeanete. Der Freund ſtarrte ihn wie einen Geiſt an. 
und ſagte: „Du biſt doch geſtern geſtorben! In allen Blättern 
ſteht die Nachricht. Ich gehe eben in den Klub, we eine (iedenkſeier für dich — 
abgebalten werden ſoll.“ Villiers ſchloß ſich an, und aus der beabſichtigaten Ge⸗ „ 
denkjeier wurde ein Gelagt. Auf dem Nachhauſewege erkältete ſich Villters, 
legte ſich mit einer Lungenentzündung E Bett und war am nächſten Tage tot! 

  

Daß Forſchungsreiſende wührend ihrer Abweſenbelt oft als tot gemeldet 
werden, iſt weiter nicht verwunderlich. Man wird ſich erinnern, daß vor einigen 

  

Falſchmeldungen und Fehlerquellen aller Art ge⸗ 
ſchützt. Der Volksmund ſagt, deß Menſchen, die aus 
Verſehen totgeſagt werden, ſehr lange leben und 
das iſt vlelfach auch der Fall geweſen. 

Eine Ausnahme machte Giuſeppe Sarto, der im 
Jahre 1903 zum Papſt gewählt wurde und ſich Pius X. 
naunte. Er wurde im Nopember 1913 als tot gemeldet. 
Irgendein in Stalien lebender Spanier teilte ſeinem 
Hruder in Madrid ielegraphiſch mit, daß beider 
Vater, der bei ihm in Rom wohnte, geſtorben ſei. 
Hierbei gebrauchte er für den Verſtorbenen den 
Koſenamen „Papa“ (Ton auf der erſten Silbe). Der     

ſpaniſche Telegraphiſt glaubte, der Napjit ſei geſiorben, 
denn unter „Papa“ verjteht man im allgemeinen den 

apſt. Ganz Europa brachte die Meldung, aber 
ius X. lebte noch. als er ſelbit die Meldung leſen 

mukte. Er überlebte ſeine Todescrkläarung nur um 
wenige Monate, denn er ſtarb 1914 im Alier von 

Jahren. 
* 

Der belannte cmerikauiſche Schrifißeller Sdgar 
Allan Poe wurbe 1844, auf der Höhe ſeines Ruhmer, 
fälſchlicherweiſe als verſtonben gemeldet. Alle ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungen brachten ſpaltenlange Verichic. 
mußten aber am nächſten Tage cin Telegrarmm Pocs 
veröffentlichen: „Teilen Sie bitte Ihren Leſcrn mit. 
batb Nachricht von meinem Tode erheblich über⸗ 
trieben.“ 

  

  

  

ů Hann oder Fruanꝰ 
Eine Kran. Und zwar bir rinzige Banfdärefiorin- 
Dentichlands. Fran Stegmann. Sir eine Sereins⸗ 
bank mit cinem Jahresnumſas ven 158 Milltionen 

Meichsmark leitet- 

   

    

   

    

Die stãrkste Stahlkammer Europas 
Eine Berſiner Grrübank bat in aller Siillc einen 
von allen Seiten mii eincr 1.6% Aeier dicken, un 

werden, bildet eine 150 Zeniimczer Treite runde S:ablſcheibe (iiche Bild). 
von 35 0U00 Kilosrumm wicgt. Der Treſor dartf nur von zwei Senderbeamien beireten werden. 

Jahren die Meldnng aus Chbine eintrai. der Tibetinricher Dr. Qil⸗ 
belm Filchner ſei von janatiſchen Einohnern erichlagen und ſeine 
ganäc Exprbiiion vernichtet worden. Nach einigen Monaren traf 
Filcher, leͤislich mit gcörochener rechter Hand, aber joni Dohlbe⸗ 
Halten. in Dentichland rin. 

* 

Als ſich in den nennsiner Jahren Fridhief Nanſen auf feiner 
arbSen Norbpolerredifiun Peiand, kam plöslich die Meldung. Eskä⸗ 
myos Häften feine Sciche geĩnnben. Nanſen hat aber noch lange nach 
jieinem Toöc ſesensreich Sewirkt 

Armmsôien eraina es nich wiel Peßer, als er den Sübrol ent⸗ 
Keckte. Allerbings iß er nichl jebr alt geworden, denn er kam be⸗ TDarrnilich ant der Sache nach der SEprbition des italieniichen Luff⸗ 
Khälles ewigen Eiſe m. Seine Leiche iß noch nicht geborgen⸗ 

großen Kreſor in die Erde behren leſſen, der 
üchmelzbarcn Stablwand umchle! 

der den „Kubm“ ſür ſich in Anſpruch nehmen fann, Europas itärkſte und ſicherß 
mer zu ſein. Den Eingana zu dem Treier. in dem vielrt wer-volle Kunſtichisc aufbewahrt 

  

Der Hõckste Wolkenkratßer 
Neugorks 

Das neue Emvire State Building über. 
tagt mit ſeinem Luftſchiffankermaſt vei 
380Uum Höbe das bis dabin böchſte Ge⸗ 
Gäude, das Chrusler⸗Building (im Oin⸗; 

terurunde links) um 70 mw. 

Dichter⸗Aueldoten 
Bernard Shaw erfährt von einem 

Freund, daß ſich ein ihnen bekannter 
Dramatiker eine Geliebte angeſchafit 
bätte. „Eine Geliebte?“, ſpöttelt Shaw., 
„das iſt ganz ausgeſchloſſen, bei dem 
ſchläft nur das Publikum.“ 

* 

Der aroße Enaländer Jobn Droden war immer ſo von 
ſeinen Arbeiten in Anſuruch genommen, daß er ſeine Frau 
vernachläſſigte. Sie klagte ihm ob dieſes Zuſtandes oft ihre 
Not und fagte eines Tages verzweifelt: 

„Ich wollte, ich wäre ein Buch, dann würdeſt du dich wenig⸗ 
ſtens auch um mich kümmern.“ — 

„Das könnte ſchon ſein,“ meinte der Dichter, „aber dann 
wünſchte ich, daß du ein Almanach wärſt.“ 

„Ein Almanach? Sarum gerade das?“ 

Veil ich dann jedes Jahr einen neuen vekäme,“ antworiete 
der liebenswürdige Gatte. 

zen iſt. und 
Stahekam⸗ 

die die Kleinigkeit 

  

     
Dieng, die Inglen 

  

Fãnre und Eisbrecher ⁊ugleich 
Seis einigCa Tegen Sas anf der Sirrcke Sahnik—Trelleborg eine naue ſchwediſche Fäbre 

Süisbrecßer if. Das Schiff trägt 
0 Sie Fähre beim Auslanten aus dem Hafen in Saßnitz. 

   
t den Namen „Starte“. — Unfer Bild: 

  
    

 


